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Vorwort 

Das vorliegende überarbeitete ÖWAD-Indikatorenset ist ein integraler Bestandteil des Arbeitspro-

gramms des Österreichischen Walddialogs und umfasst derzeit insgesamt 70 Einzelindikatoren. 

Indikatoren erfüllen für den Walddialog zwei wichtige Funktionen. Einerseits dienen sie zur Überprü-

fung, wie sich ein bestimmter Zustand im Verhältnis zu den gewünschten Zielen verändert. Anderer-

seits ermöglichen sie eine Bewertung, inwieweit Maßnahmen zur Erreichung der jeweiligen Ziele bei-

tragen. Mit diesen beiden Funktionen zeigen Indikatoren einen allfälligen Handlungsbedarf auf. 

Zur besseren Verdeutlichung der Indikatorentwicklung wurden zusätzlich farbige Smilies verwendet. 

Die Vergaben von Smilies ist vorgesehen für zeitliche Entwicklungen weniger für die Beurteilung von 

Zuständen. Eine Gesamtübersicht zur Erreichung der Soll-Größen befindet sich in Annex 1. 

  steht für keinen Fortschritt, Verschlechterung, d.h. ungünstige Entwicklung des Indikators.  

  steht für einen gewissen Fortschritt, der jedoch nicht ausreichend war um das Ziel zu erreichen. 

  steht für ausreichenden Fortschritt in Bezug auf die Erreichung der (politischen) Ziele, d.h. günsti-

ge Entwicklung des Indikators. 

 

Von den 70 ÖWAD-Indikatoren gibt es zu 68 Indikatoren aktuelle Ist-Größen und zu 67 Indikatoren 

Soll-Größen. Die noch offenen Ist- und Soll-Größen werden im Rahmen der Umsetzung des Arbeits-

programms kontinuierlich erhoben bzw. vervollständigt. 

 Anzahl Indikatoren 

Im Österreichischen Waldprogramm 
enthaltene Indikatoren 

70 
 

Ist-
Größen 

Ist-Größe liegt aktualisiert  
vor 

68 

1.1, 1.2, 1.3, 1.4, 2.1, 2.2, 2.3, 2.4, 2.5, 3.1, 3.2 (1), 3.3, 3.4, 
3.5, 3.6, 3.7, 3.8, 3.9, 4.1, 4.2, 4.3, 4.4, 4.5, 4.6, 4.7, 4.8, 4.9, 
4.10, 4.11, 4.12, 4.13, 4.14, 4.15, 4.16, 4.17, 4.18, 5.1, 5.2, 
5.3, 5.4, 5.5, 6.1, 6.2, 6.3, 6.4, 6.5, 6.6, 6.7, 6.8, 6.9, 6.10, 
6.11, 6.12, 6.13, 6.14, 6.15, 6.17, 6.19, 6.20, 6.21, 6.22, 6.23, 
6.24, 6.25, 7.1, 7.2, 7.3, 7.4 

Ist-Größe liegt nicht vor 3 3.2 (2), 6.16, 6.18 

Soll-
Größen 

Soll-Größe liegt vor  67 

1.1, 1.2, 1.3, 1.4, 2.1, 2.2, 2.3, 2.4, 2.5, 3.1, 3.2, 3.3, 3.4, 3.5, 
3.6, 3.7, 3.8, 3.9, 4.1, 4.2, 4.3, 4.4, 4.5, 4.6, 4.7, 4.8, 4.9, 
4.10, 4.11, 4.12, 4.13, 4.14, 4.15, 4.16, 4.17, 4.18, 5.2, 5.3, 
5.4, 6.2, 6.3, 6.4, 6.5, 6.6, 6.7, 6.8, 6.9, 6.10, 6.11, 6.12, 6.13, 
6.14, 6.15, 6.16, 6.17, 6.18, 6.19, 6.20, 6.21, 6.22, 6.23, 6.24, 
6.25, 7.1, 7.2, 7.3, 7.4 

davon Sollgrößen mit Zielen 
die einer anderen Soll-Größe 

entgegen stehen 
2 1.2 <-> 3.1 

Kein Vorschlag vorhanden 3 5.1, 5.5, 6.1  

 

Die Federführung der Erarbeitung und Weiterentwicklung des Indikatorensets liegt bei einer zu diesem 

Zweck eingerichteten Arbeitsgruppe unter der Leitung von Johannes Prem (Lebensministerium) und 

Stefanie Linser (EFICEEC). Mitglieder der Arbeitsgruppe sind derzeit (2014): Thomas Leitner (LKÖ), 

Bernulph von der Hellen (Land&Forst Betriebe Österreich), Michael Johann (Die Grünen), Richard 

Büchsenmeister und Alexandra Freudenschuss (BFW), Bernhard Wolfslehner (BOKU), Alfred 

Grieshofer (Lebensministerium).  

An einzelnen Arbeitsgruppensitzung haben in 2014 des Weiteren folgende ExpertInnen teilgenom-

men: Thomas Geburek (BFW), Michael Kleine (IUFRO), Helga Pülzl (EFICEEC), Markus Sommerauer 

(ANRICA), Raphaela Beer, Victoria-Christina Piribauer und Johannes Hangler, (Lebensministerium). 
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Um auch die internationale Bedeutung dieses Indikatorensets hervor zu heben gibt es ab Seite 132 

eine englische Version der Bewertungsübersicht. 

 

 

Wien, 1. August 2014. 
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Handlungsfeld 1:  Beitrag des österreichischen Waldes zum Klima-
schutz 

 

4 Indikatoren:  

Indikator 1.1 Waldfläche………………………………………………….. 7 

Indikator 1.2 Holzvorrat……………………………………………………. 9 

Indikator 1.3 1) Altersstruktur  

 2) Durchmesserverteilung ………………………………....  11 

Indikator 1.4 Kohlenstoffvorrat…………………………………………..... 13 
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Indikator Nummer 

1.1 

Bezeichnung des Indikators 

Waldfläche: 

Wald- und andere bewaldete Flächen, klassifiziert nach Waldtyp und Verfüg-
barkeit für Holzproduktion, sowie Anteil der Waldfläche und anderer bewaldeter 
Flächen an der gesamten Landesfläche (FOREST EUROPE Ind. 1.1) 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 2 Ausweitung der Waldfläche in Regionen mit geringer Waldausstattung soweit ökologisch, ökonomisch und 
sozial vertretbar unter besonderer Beachtung der Forstlichen Raumplanung. 

Ziel 38 Optimierung der Nutzungen und der Waldausstattung unter Beachtung der ökonomischen, ökologischen 
und sozialen Rahmenbedingungen (integrative Planung). 

Ist-Größe 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Quelle: BFW, 2010. 
 

Waldfläche nach Betriebsarten – Gesamtwald – Bund 

ÖWI 1992/96 2000/02 2007/09 

  
Fläche 
 1000ha 

Anteil 
% 

Anteil an 
Landesfl. % 

Fläche 
 1000ha 

Anteil 
% 

Anteil an 
Landesfl. % 

Fläche 
 1000ha 

Anteil 
% 

Anteil an 
Landesfl. % 

Hochwald 
 

    
 

    
 

    

Wirtschaftswald 2 969 75,7 35,4 2 976 75,2 35,5 2 956 74,1 35,2 

Schutzwald iE 289 7,4 3,4 303 7,6 3,6 320 8 3,8 

ErtragsHochW 3 258 83 38,8 3 279 82,8 39,1 3 276 82,1 39,1 

Schutzwald aE 466 11,9 5,6 473 11,9 5,6 500 12,5 6 

Holzboden aE 104 2,7 1,2 114 2,9 1,4 122 3,1 1,5 

Gesamt 3 828 97,6 45,6 3 866 97,6 46,1 3 898 97,7 46,5 

Ausschlagwald 
 

    
 

    
 

    

Land 69 1,8 0,8 69 1,7 0,8 70 1,7 0,8 

Auen 25 0,6 0,3 23 0,6 0,3 22 0,5 0,3 

ErtragsAusW 94 2,4 1,1 92 2,3 1,1 91 2,3 1,1 

Holzboden aE 2 0,1 0,0 2 0,1 0 2 0 0 

Gesamt 96 2,4 1,1 94 2,4 1,1 93 2,3 1,1 

Ertragswald 3 352 85,4 40,0 3 371 85,1 40,2 3 367 84,4 40,1 

Gesamtwald 3 924 100 46,8 3 960 100 47,2 3 991 100 47,6 
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Übersicht über waldarme Regionen 

 

Quelle: BFW, basierend auf Luftbildauswertungen von 2000-2003. 
 

Soll-Größen 

1) Keine Abnahme der österreichischen Gesamt-Waldfläche (Referenzjahr 2000/02).    

2) Waldflächenzunahme in waldarmen Regionen (Referenzjahr 2000/03). 
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Indikator Nummer 

1.2  

Bezeichnung des Indikators 

Holzvorrat: 

Holzvorrat auf Wald- und anderen bewaldeten Flächen, klassifiziert nach Waldtyp 
und Verfügbarkeit für Holzproduktion (FOREST EUROPE Ind. 1.2) 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 38 Optimierung der Nutzungen und der Waldausstattung unter Beachtung der ökonomischen, 
ökologischen und sozialen Rahmenbedingungen (integrative Planung) 

Ist-Größe 

Holzvorrat nach Betriebsarten – Ertragswald – Bund 

 
Gesamtvorrat in 1000 Vfm Prozent 

ÖWI 1992/96 2000/02 2007/09 1992/96 2000/02 2007/09 

Hochwald 

      Wirtschaftswald 902 722 997 675 1 029 818 91,4 91,1 90,8 

Schutzwald iE 73 889 83 752 90 587 7,5 7,7 8 

ErtragsHochW 976 612 1 081 427 1 120 404 98,9 98,8 98,7 

Ausschlagswald 

      Land 8 695 10 188 10 931 0,9 0,9 1 

Auen 2 603 3 115 3443 0,3 0,3 0,3 

ErtragsAusW 11 298 13 303 14 375 1,1 1,2 1,3 

Ertragswald 987 910 1 094 732 1 134 777 100 100 100 

 

 

 
Vorrat/ha in Vfm Veränderung in Vfm/ha 

ÖWI 1992/96 2000/02 2007/09 1992/96 2000/02 2007/09 

Hochwald 

      WiWa 304 335 348 11,7 32,2 13,6 

SWiE 256 276 283 8,5 14,3 12,4 

ErtragsHW 300 330 342 11,6 30,8 12,9 

Ausschlagswald 

      Land 126 148 157 10,9 26 12,7 

Auen 104 133 160 35,7 34,3 30,6 

ErtragsAusW 120 144 158 17,9 27,7 17,3 

Ertragswald 295 325 337 11,6 30,4 13 

 
Quelle: BFW – ÖWI 1992/96, 2000/02 u. 2007/09.  
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Soll-Größe 

Der Gesamtvorrat der Bezugsperiode 2000/02 soll nicht sinken.    

 
Anmerkung: Soll-Größen von Ind. 3.1 ist: Steigerung der Holznutzung (ohne Kalamitäten) auf 80% des Zu-
wachses. 
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Indikator Nummer 

1.3  

Bezeichnung des Indikators 

1) Altersstruktur  

2) Durchmesserverteilung 

Altersstruktur und/oder Durchmesserverteilung auf Wald- und anderen bewal-
deten Flächen, klassifiziert nach Waldtyp und Verfügbarkeit für Holzproduktion 
(FOREST EUROPE Ind. 1.3) 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 6 Stabilisierung der Waldökosysteme im Hinblick auf drohende Klimaänderungen durch Stärkung und 
soweit erforderlich Verbesserung der nachhaltigen Waldbewirtschaftung sowie Entwicklung und Umsetzung 
geeigneter Adaptionsmaßnahmen. 

Ziel 11 Erhaltung und Verbesserung der Widerstandkraft des Waldes gegen abiotische und biotische 
Gefährdungen. 

Ziel 22 Orientierung der Waldbewirtschaftung an der potentiell natürlichen Waldgesellschaft unter Wahrung 
der Stabilität des betreffenden Waldökosystems. 

Ziel 25 Erhaltung und Förderung von traditionellen Waldbewirtschaftungsformen und Waldbetriebsarten. 

Anmerkungen zum Indikator 

Der Indikator „Flächenanteil älterer Waldbestände“ wurde hier integriert. 

Dieser Indikator ist auch von Relevanz für die Handlungsfelder 3 und 4.  

Ist-Größe 

1) Altersstruktur  

Waldfläche in Altersklassen – Ertragswald – Bund 

ÖWI 1992/96 2000/02 2007/09 

 

Fläche in 
1 000 ha 

Prozent  
Verände-

rung in   
1 000 ha 

Fläche in 
1 000 ha 

Prozent  
Verände-

rung in     
1 000 ha 

Fläche in 
1 000 ha 

Prozent  
Verände-

rung in 
1 000 ha 

   1 - 20 Jahre 574 17,1 -48 503 14,9 -70 433 12,9 -70 

  21 - 40 Jahre 762 22,7 98 783 23,2 21 750 22,3 -33 

  41 - 60 Jahre 426 12,7 12 473 14 47 527 15,7 55 

  61 - 80 Jahre 379 11,3 -9 368 10,9 -11 360 10,7 -8 

  81 - 100 Jahre 328 9,8 -4 329 9,8 2 317 9,4 -13 

 101 - 120 Jahre 227 6,8 -9 242 7,2 15 243 7,2 1 

 121 - 140 Jahre 153 4,6 -5 153 4,5 0 147 4,4 -6 

 > 140 Jahre 221 6,6 4 206 6,1 -15 182 5,4 -24 

Summe Alters-
klassen 3 068 91,5 39 3 057 90,7 -11 2 960 87,9 -98 

 Blößen 45 1,3 -9 35 1,1 -10 69 2,1 34 

 Lücken 172 5,1 20 195 5,8 23 240 7,1 45 

 Sträucher 42 1,3 -26 57 1,7 15 73 2,2 16 

 Strauchflächen 26 0,8 -6 26 0,8 1 25 0,7 -1 

Gesamt 3 352 100 19 3 371 100 19 3 367 100 -4 

 
Der Flächenanteil älterer Waldbestände (>100 Jahre) beträgt in der ÖWI 2007/09 17,0%. 
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2) Durchmesserverteilung ab 50 cm 

ÖWI 1992/96 2000/02 2007/09 

BHD Stammzahl in 1000 

51-60 cm 33 945 40 014 43 325 

61-70 cm 8827 11 178 13 227 

71-80 cm 2 765 3 705 4 544 

81-90 cm 807 1 040 1 208 

> 90 cm 379 456 549 

Gesamtstammzahl 3 408 689 3 542 940 3 425 030 

% der GesamtStz 1,4 1,6 1,8 

 

 

 

Quelle: BFW - ÖWI 1992/96, 2000/02 u. 2007/09. 

Soll-Größen 

Zu 1) Zumindest der Flächenanteil älterer Wälder > 100 Jahre im Ertragswald soll belassen werden (Referenz-

jahr 2000/02).    

Zu 2) 2,5 % der Gesamtstammzahl sollen > 50 cm sein.    
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Indikator Nummer 

1.4  

Bezeichnung des Indikators 

Kohlenstoffvorrat: 

Kohlenstoffvorrat in Holzbiomasse und in Böden von Wald- und anderen bewalde-
ten Flächen (FOREST EUROPE Ind. 1.4) 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 4 Verstärkte Information, Motivation und Forcierung von Maßnahmen für den aktiven Klimaschutz in allen 
relevanten Bereichen in Abstimmung mit für Österreich verbindlichen internationalen Vereinbarungen. 

Ist-Größe 

Bisher gab es zwei Erhebungen des Kohlenstoffvorrates im Waldboden, eine im Rahmen der Waldbodenzu-
standsinventur (1987 - 1989), und eine im Rahmen des BioSoil Projektes (2006-2007). Der Kohlenstoffvorrat 
in der Waldbiomasse sowie im Totholz wurde aufgrund der österreichischen Waldinventurdaten berechnet.  

Kohlenstoffvorrat in Me-
gatonnen Kohlenstoff  
(Mt C) / Jahr 

1990 2000 2010 

Waldbiomasse 320 Mt C * 375 Mt C * 393 Mt C * 

Totholz 3 Mt C * 4 Mt C * 4,9 Mt C 

Waldboden 463 Mt C 
#
 (463 Mt C)

 # 
585 Mt C 

 #
 

Kohlenstoffvorrat gesamt 786 Mt C (842 Mt C) ° 982,9 Mt C 

Quellen FAO 2010: FRA 2010 - 
Country Report Austria. 
FAO, Rome, 
http://www.fao.org/docrep/
013/al449E/al449E.pdf 

* Berechnet mit den 
ÖWI Daten 1986/90. 

# Information aus WBZI 

(1987/89). Es wurde 
auf 511 Flächen bis 
50 cm Tiefe beprobt. 

FAO 2010: FRA 2010 
- Country Report 
Austria. FAO, Rome, 
http://www.fao.org/docre
p/013/al449E/al449E.pdf 

* Berechnet mit den 
ÖWI Daten 2000/02. 

# Keine neuen Daten 
sondern Information 
aus WBZI (1987/89). 

° Da für den Kohlen-
stoffvorrat im Wald-
boden keine neuen 
Daten vorliegen ist 
dieser Gesamtwert 
für das Jahr 2000 
unterrepräsentiert. 

FAO 2010: FRA 2010 - 
Country Report Austria. 
FAO, Rome, 
http://www.fao.org/docrep/
013/al449E/al449E.pdf 

* Vorausschätzung auf 
Basis der vorläufigen 
ÖWI Daten 2007/09 

# Information aus dem 
BioSoil-Projekt. „BFW-
Dokumentation BioSoil 
– Europäisches Wald-
boden-Monitoring 
(2006/07). Datenband. 
Standort- u. Bodenbe-
schreibung, Einzel-
daten, Grundstatistik. In 

Press, 2011. Es wurde 
auf 139 Flächen bis 
80 cm Tiefe beprobt. 

  

Soll-Größe 

Der Kohlenstoffvorrat in der Waldbiomasse soll nicht abnehmen.    

 
Anmerkung: Eine Soll-Größe für den Kohlenstoffvorrat im Waldboden ist schwierig zu definieren, da viele Un-
klarheiten bestehen (z.B. Frage nach den Auswirkungen forstlicher Maßnahmen sowie der Klimaerwärmung 
auf den Waldboden). 

 

http://www.fao.org/docrep/013/al449E/al449E.pdf
http://www.fao.org/docrep/013/al449E/al449E.pdf
http://www.fao.org/docrep/013/al449E/al449E.pdf
http://www.fao.org/docrep/013/al449E/al449E.pdf
http://www.fao.org/docrep/013/al449E/al449E.pdf
http://www.fao.org/docrep/013/al449E/al449E.pdf
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Indikator Nummer 

2.1  

Bezeichnung des Indikators 

Deposition von Luftschadstoffen: 

Ablagerung von Luftschadstoffen in Wald- und anderen bewaldeten Flä-
chen, klassifiziert nach N, S und basischen Kationen (FOREST EUROPE 
Ind. 2.1) 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 9 Konsequenter Vollzug bestehender für den Immissionsschutz relevanter Gesetze und Weiterentwicklung der 
gesetzlichen Schutzbestimmungen in Bezug auf forstschädliche Luftverunreinigungen auf Basis wissenschaftlicher 
Expertisen. 

Ziel 11 Erhaltung und Verbesserung der Widerstandkraft des Waldes gegen abiotische und biotische Gefährdungen. 

Ist-Größe 

Deposition von Luftschadstoffen 

Anmerkung: Es gibt für Depositionsdaten keine nationalen Grenzwerte und keine internationalen Berichtspflichten. Da 
es für die Datenerhebung keine Gelder mehr vom Bund gibt hat das Umweltbundesamt die Depositionsmessungen 
eingestellt, die Zeitreihe geht nur bis 2009. Es gibt allerdings noch Messstellen der Bundesländer, die Daten werden 
aber nicht zentral erfasst und nicht bundesweit ausgewertet (Umweltbundesamt, 2011). 
 

Tab. 1: Niederschlag, pH-Wert, Leitfähigkeit und Ionenkonzentrationen (WADOS* in mg pro Liter Regenwasser) und 
Schadstoffeinträge (in kg pro Hektar und Jahr) (Quelle: Umweltbundesamt, 2008 und 2010). 

Jahr 2007 2009 

Messstellen im Wald Illmitz Vorhegg Zöbelboden Illmitz Vorhegg Zöbelboden 

Niederschlag** 557 mm 969 mm 1.521 mm 565 mm 1.086 mm 1.692 mm 

pH-Wert*** 5,4 5,7 5,5 6,1 5,8 5,5 

Leitfähigkeit*** 13,1 µS/cm 8,8 µS/cm 10,7 µs/cm 16,7 µS/cm 7,0 µS/cm 9,7 µs/cm 

 mg/l kg/(ha.a) mg/l kg/(ha.a) mg/l kg/(ha.a) mg/l kg/(ha.a) mg/l kg/(ha·a) mg/l kg/(ha·a) 

SO4
2-

-S 0,48 2,69 0,30 2,93 0,27 4,17 0,50 2,71 0,20 2,18 0,23 3,94 

NO3
-
-N 0,38 2,14 0,29 2,82 0,40 6,13 0,47 2,48 0,22 2,41 0,37 6,22 

NH4
+
-N 0,49 2,73 0,36 3,53 0,45 6,81 0,99 5,28 0,29 3,17 0,44 7,42 

Na
+
 0,15 0,83 0,11 1,09 0,12 1,83 0,18 0,97 0,07 0,78 0,06 1,06 

Mg
2+

 0,06 0,31 0,05 0,52 0,03 0,51 0,06 0,34 0,04 0,39 0,02 0,42 

Ca
2+

 0,29 1,62 0,30 2,89 0,15 2,21 0,37 1,98 0,26 2,81 0,17 2,94 

Cl
-
 0,25 1,41 0,22 2,09 0,18 2,78 0,23 1,20 0,12 1,34 0,10 1,74 

K
+
 0,08 0,44 0,04 0,37 0,04 0,68 0,19 1,01 0,03 0,29 0,04 0,67 

*  Probenaufnahmegerät für trockene und nasse Deposition (Wet And Dry Only precipitation Sampler) 

** Diese Menge gibt nicht die Gesamtniederschlagsmenge wieder, sondern  jenen Anteil, der für chemische Analysen des 
Niederschlagswassers verwendet wurde. 

*** pH-Wert und Leitfähigkeit: Niederschlagsgewichteter Durchschnitt über alle Proben 

 

Tab. 2: Beitrag verschiedener Schadstoffgruppen in der nassen Deposition an Versauerungsäquivalenten in Illmitz, 
Vorhegg und Zöbelboden (Quelle: Umweltbundesamt, 2008 und 2010). 

Jahr Versauerung 

Standort 

2007 2009 

Sulfat Nitrat Ammonium Sulfat Nitrat Ammonium 

Illmitz 33 % 30 % 38 % 23 % 24 % 52 % 

Vorhegg 29 % 32 % 40 % 25 % 32 % 42 % 

Zöbelboden 22 % 37 % 41 % 20 % 36 % 43 % 
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Tab. 3: Beitrag verschiedener Schadstoffgruppen in der nassen Deposition an Eutrophierungsäquivalenten in Illmitz, 
Vorhegg und Zöbelboden (Quelle: Umweltbundesamt, 2008 und 2010). 

 Eutrophierung 

Standort 

2007 2009 

Nitrat Ammonium Nitrat Ammonium 

Illmitz 44 % 56 % 32 % 68 % 

Vorhegg 44 % 56 % 43 % 57 % 

Zöbelboden 47 % 53 % 46 % 54 % 

Neben nasser Deposition tragen auch trockene und okkulte Deposition wesentlich zum Eintrag der genannten 
Schadstoffe in Ökosysteme bei. 
 

 
Abb. 1: Trend der nassen Deposition von Sulfat-S, Nitrat-N und Ammonium-N, 1984 bis 2009 (Quelle: 
Umweltbundesamt, 2011). 
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Der Eintrag oxidierter Stickstoffverbindungen (NO3-N) nahm in Illmitz und St. Koloman seit 1984 ab, wobei in St. 
Koloman starke Variationen im Verlauf der Achtzigerjahre eine Bewertung des Trends erschweren. In Illmitz ist seit 
den Achtzigerjahren ein Rückgang des oxidierten N-Eintrags um fast die Hälfte festzustellen. 2005 war in Illmitz und 
Vorhegg die niedrigste Nitrat-Deposition seit Beginn der Messung zu beobachten, in den beiden darauf folgenden 
Jahren stieg die Belastung aber wieder an. Der Eintrag von reduzierten Stickstoffverbindungen (NH4+-N) zeigt in 
Illmitz und St. Koloman  tendenziell einen Rückgang. Der Eintrag von Schwefel (SO4--S) nahm in Illmitz und St. 
Koloman zu Beginn der Neunzigerjahre deutlich ab, seitdem ist ein relativ gleichmäßiger leichter Rückgang zu 
beobachten. Gegenüber den Achtzigerjahren nahm der Schwefeleintrag in Illmitz ca. um 50 %, in St. Koloman um ca. 
70 % ab. 

 

Informationen aus den 20 Level II Intensivbeobachtungsflächen in Österreich  

 

Abb. 2: Trend der nassen Deposition von Sulfat-S, Nitrat-N und Ammonium-N im Kronendurchlaß, 1996 bis 2009 
(Quelle: BFW, 2011). 

Die Abbbildung 2 zeigt den Verlauf von Schwefel (SO4--S ) und Stickstoff (NO3--N und NH4+-N) im Kronendurchlaß 
von 20 Intensivbeobachtungsflächen von 14 Jahren. Diese Flächen wurden im Rahmen eines europaweiten 
Monitoringprogramms seit 1996 erfaßt. Höchste Einträge insbesondere an Stickstoff wurden in Vorarlberg, gefolgt 
von Mondsee festgestellt; niedrigste Werte hingegen in Tirol gefolgt von Kärnten. Generell lagen die jährlichen 
Eintragsmengen an Schwefel unter denen von Stickstoff. Bei Schwefel überwiegen die abnehmenden Tendenzen, 
während die Entwicklung bei Stickstoff unterschiedlich verläuft. 
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Tab. 4: Im Zeitraum von 1996-2010 im Freilandniederschlag der Intensivbeobachtungsflächen Level II gemessene 
pH-Werte und Leitfähigkeiten (Jahresmittelwerte, sowie Jahresminima und –maxima). (Quelle: BFW, 2011). 

 pH Leitfähigkeit 

Freiland Mittel Min Max Mittel Min Max 

Sauerbrunn * 5,09 4,81 5,60 33,92 13,69 32,90 

Unterpullendorf 4,82 4,54 5,16 36,44 17,23 61,35 

Brückl 4,82 4,47 5,16 26,02 11,39 25,77 

Greifenburg * 4,84 4,50 5,34 19,76 9,74 24,63 

Fresach 4,89 4,51 5,36 30,03 8,60 25,61 

Pöggstall * 4,77 4,47 5,15 47,13 11,39 86,92 

Grimmenstein 4,79 4,49 5,10 38,08 13,91 27,79 

Dobersberg ** 4,60 4,39 4,94 47,17 13,97 30,78 

Klausenleopoldsdorf 4,72 4,33 5,26 32,54 14,98 37,42 

Hochburg 4,99 4,49 5,38 27,44 10,43 27,18 

Mondsee 4,86 4,57 5,14 17,09 14,04 27,24 

Lungötz 5,02 4,73 5,57 15,49 7,68 24,02 

Leutschach 4,77 4,56 5,27 25,31 14,09 29,35 

Niklasdorf 5,26 4,92 5,64 38,82 9,74 28,45 

Mürzzuschlag 5,02 4,70 5,54 24,65 9,61 18,79 

Murau 5,05 4,83 5,51 14,74 7,41 21,42 

Jochberg 4,90 4,42 5,38 14,24 6,63 17,60 

Ehrwald * 5,10 4,83 5,52 19,70 7,90 21,42 

Zillertal 4,98 4,75 5,25 14,38 7,40 19,38 

Hochhädrich 4,92 4,67 5,23 20,06 8,85 21,03 

Gesamt 4,89 4,67 5,21 27,04 12,38 25,39 

Min 4,60 4,33 4,94 14,24 6,63 17,60 

Max 5,26 4,92 5,64 47,17 17,23 86,92 

* bis 2008,  ** ab 1997. 
 

Konzentration von Luftschadstoffen 

Insgesamt gibt es ca. 150 Luftgütemessstationen in Österreich, die je nach Aufgabe unterschiedlich situiert sind (ver-
kehrsnah, städtischer Hintergrund, industrienah, ländliche Messstelle, Hintergrundmessstelle etc.). Davon liegen ca. 
30 Messstellen im Wald und in Waldnähe. Die vom Umweltbundesamt aufbereiteten Daten gliedern sich in Daten zu 
Deposition und zu Konzentration von Luftschadstoffen: 

 
Tab. 5: SO2 Jahresmittelwerte (JMW) und Wintermittelwerte (WMW) 2007 an den Messstellen, die gem. IG-L zur 
Überwachung der Grenzwerte und Zielwerte zum Schutz der Ökosysteme und der Vegetation betrieben werden. 
Grenzwert jeweils 20 µg/m³. (Quelle: Umweltbundesamt, 2008 und 2011).  

Gebiet Messstelle 

2007 2010 

JMW 
(µg/m³) 

WMW 
(µg/m

3
) 

JMW 
(µg/m³) 

WMW 
(µg/m

3
) 

B Illmitz am Neusiedler See 2 2 2 3 

K Obervellach Schulzentrum 1 2 2 1 

K Soboth Forsthaus 2 2   

K St. Georgen im Lavanttal 2 2 2 2 

K Vorhegg bei Kötschach-Mauthen <1 <1 <1 <1 

N Forsthof am Schöpfl 3 3 2 3 

N Heidenreichstein 3 3 3 4 

N Payerbach - Kreuzberg 2 2   

N Pillersdorf bei Retz 2 2 3 4 

O Enzenkirchen im Sauwald 1 1 2 2 

O Grünbach bei Freistadt 3 3 1 2 

O Schöneben 2 2 2 2 
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O Zöbelboden 1 1 1 1 

St Klöch bei Bad Radkersburg 2 2   

St Masenberg 2 2 1 2 

T St. Sigmund im Sellrain - Gleirschalm <1 <1   

Die Grenzwerte und Zielwerte für SO2 werden in 2007 und in 2010 an allen Messstellen eingehalten. 

 

Tab. 6 NOx Jahresmittelwerte (JMW) an den Messstellen, die gem. IG-L zur Überwachung der Grenzwerte (30 µg/m³ 
Jahresmittelwert (JMW)) und Zielwerte (für NO2: 80 µg/m³ Tagesmittelwert (TMW)) zum Schutz der Ökosysteme 
und der Vegetation betrieben werden. (Quelle: Umweltbundesamt, 2008 und 2011). 

  2007 2010 

Gebiet Messstelle 
max. TMW 

(µg/m³) 
NOx JMW 

(µgNO2/m³) 
max. TMW 

(µg/m³) 
NOx JMW 

(µgNO2/m³) 

B Illmitz am Neusiedler See 47 11 49 12 

K Obervellach Schulzentrum 42 19 47 19 

K Soboth Forsthaus 20 5   

K St. Georgen im Lavanttal 46 16 53 16 

K Vorhegg b. Kötschach-Mauthen 14 4 25 5 

N Forsthof am Schöpfl 45  50 13 

N Heidenreichstein 29 9 29 11 

N Payerbach - Kreuzberg 26 7   

N Pillersdorf bei Retz 32 10 34 11 

O Enzenkirchen im Sauwald 47 14 60 16 

O Grünbach bei Freistadt 25 4 25 8 

O Zöbelboden 37 6 31 6 

S Haunsberg 31 10 42 13 

St Klöch bei Bad Radkersburg 38 10 33 11 

St Masenberg 15 5 18 6 

T Kramsach Angerberg 64 43 76 40 

T Nordkette (Seegrube)   29 6 

T Ried im Zillertal   80 v 

T St. Sigmund 15 4   

V Sulzberg 19 6 32 8 

v = Verfügbarkeit zu gering. 

Der Grenzwert für NOx wurde in 2007 und in 2010 in Kramsach überschritten. 

Der Zielwert für NO2 wurde in 2007 und in 2010 an allen Messstellen eingehalten.  
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Abb. 3: Zielwerte für Ozon zum Schutz der Vegetation (AOT40-Werte) (Mai–Juli, 08:00–20:00 Uhr), Mittel über den 
Zeitraum 2006–2010. (Quelle: Umweltbundesamt, 2011). 

Der Zielwert für Ozon zum Schutz der Vegetation (20 000 µg/m³.h) wurde in der Periode 2006–2010 an 63 Ozon-
messstellen – d.h. an 55 % der Standorte – überschritten. Belastungsschwerpunkte beim AOT40-Wert (Mai–Juli) sind 
einerseits das Hügel- und Flachland im Nordosten und Südosten Österreichs, andererseits exponierte Lagen – auf-
grund geringeren Ozonabbaus am Boden – wobei tendenziell die AOT40-Werte mit der Seehöhe zunehmen. Nahe 
dem Rand der Alpen sind dabei die AOT40-Werte bei gleicher Seehöhe höher als in den Zentralalpen, wie der Vergleich 
der Belastung auf der Nordkette (2010 32.200 µg/m³.h) und auf den Zillertaler Alpen (27.500 µg/m³.h) zeigt. Am Al-
pennordrand nehmen die Belastungen nach Westen hin zu, was auf Transport höher ozonbelasteter Luftmassen aus 
dem westlichen Mitteleuropa zurückgeführt werden kann. 
 

Soll-Größe 

Keine Überschreitungen der critical levels der Konzentrationen von Luftschadstoffen.    
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Indikator Nummer 

2.2 

Bezeichnung des Indikators 

Bodenzustand: 

Chemische Bodeneigenschaften (pH, CEC, C/N, organischer C-Gehalt, Basen-
sättigung) von Wald- und anderen bewaldeten Flächen bezogen auf Bodenver-
sauerung und Eutrophierung, klassifiziert nach Hauptbodentypen (FOREST 
EUROPE Ind. 2.2) 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 7 Anwendung ökosystemverträglicher (insbesondere im Sinne von standorts- und bestandesindividuell 
angepasster) Management-(Waldbau-) Methoden im Rahmen der Nachhaltigen Waldbewirtschaftung (mit 
entsprechender Planung und Umsetzung). 

Ziel 9 Konsequenter Vollzug bestehender für den Immissionsschutz relevanter Gesetze und Weiterentwicklung der 
gesetzlichen Schutzbestimmungen in Bezug auf forstschädliche Luftverunreinigungen auf Basis wissenschaftlicher 
Expertisen. 

Ziel 11 Erhaltung und Verbesserung der Widerstandkraft des Waldes gegen abiotische und biotische Gefährdungen. 

Ziel 35 Verbesserung degradierter Waldböden zur Sicherstellung der Schutzwirkung von Wäldern. 

Ist-Größe 

Chemische Bodeneigenschaften 

Die nachfolgenden, aktuellen Daten für den österreichischen Waldboden stammen aus dem BioSoil-Projekt (Proben-
nahme: 2006-2007). Die Anzahl der Flächen (N) der BioSoil-Proben für diese Auswertung beträgt 137. Die Basensätti-
gung wurde nur für silikatische Böden berechnet, da sie für carbonatbeeinflusste Böden praktisch immer 100 % be-
trägt.  
 

Tiefenstufen 

pH-Wert 

(CaCl2) 

Kationen-
Austauschkapazität 

(KAK mmolc.kg
.-1

) 

Basensättigung 

(%) 

Bodentypen N 10-er 
Perz 

Med-
ian 

90-er 
Perz 

N 10-er 
Perz 

Med-
ian 

90-er 
Perz 

N 10-er 
Perz 

Med-
ian 

90-er 
Perz 

Silikat. Böden             

0-5 cm 97 3,1 3,7 4,5 97 73 129 231 97 7 28 80 

5-10 cm 97 3,3 3,9 4,5 97 47 84 202 97 5 17 81 

Carbonat. Böden             

0-5 cm 40 5,0 6,7 7,1 40 250 442 1 084 40 ~ ~ ~ 

5-10 cm 40 5,1 7,0 7,2 40 204 342 988 40 ~ ~ ~ 

Quelle: BFW/Datenband BioSoil 2011. 

 

Tiefenstufen 
Organischer Kohlenstoff 

[g/kg] 

C/N-Verhältnis 

Bodentypen N 10-er 
Perz 

Med-
ian 

90-er 
Perz 

N 10-er 
Perz 

Med-
ian 

90-er 
Perz 

Silikat. Böden         

0-5 cm 97 25 72 152 97 14 19 22 

5-10 cm 97 13 42 97 97 12 18 23 

Carbonat. Böden         

0-5 cm 40 48 150 246 40 15 18 21 

5-10 cm 40 36 99 202 40 13 17 22 

Quelle: BFW/Datenband BioSoil 2011. 
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Degradierte und kontaminierte Böden 

Die Definition und Bewertung des Begriffs "Degradierung" ist komplex und vom Bodentyp abhängig (was für den einen 
Bodentyp reichlich oder gar viel ist, kann bei einem anderen schon starken Mangel bedeuten).  

Für Kontaminationen / Immissionen durch Schwermetalle liegt als Bewertungsleitfaden die ÖNORM L1075 vor. 

Die Daten aus BioSoil (2011) zeigen einen offensichtlichen Rückgang degradierter und kontaminierter Böden, wenn 
als wesentliche Indikatoren dafür der pH-Wert (siehe Abbildung) oder die Schwermetallbelastung mit Blei, Cadmium, 
Quecksilber herangezogen werden. 

 

 

Abb. 1: Veränderung im mittleren pH-Wert. Quelle: BFW/Datenband BioSoil 2011. 
 
Die vorliegenden Daten zeigen, dass der Waldboden als integratives Medium ein hervorragender Immissionsindikator 
ist. Jedenfalls lassen sich in einer Zeitspanne von 15-20 Jahren Veränderungen bereits nachweisen und zumindest 
teilweise durch Ursachen-Wirkungs-Beziehungen erklären. 
 

Soll-Größe 

Senkung des Anteiles degradierter bzw. kontaminierter Böden (Referenzjahr 2005).    
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Indikator Nummer 

2.3  

Bezeichnung des Indikators 

1) Nadel-/Blattanalyse 

2) Nadel-/Blattverlust: 

Nadel-/Blattverlust einer oder mehrerer Hauptbaumarten auf Wald- und anderen 
bewaldeten Flächen in den jeweiligen Verlichtungsstufen „leicht verlichtet“, „mittel 
verlichtet“ und „stark verlichtet & tot“ (FOREST EUROPE Ind. 2.3) 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 9 Konsequenter Vollzug bestehender für den Immissionsschutz relevanter Gesetze und Weiterentwicklung 
der gesetzlichen Schutzbestimmungen in Bezug auf forstschädliche Luftverunreinigungen auf Basis wissen-
schaftlicher Expertisen 

Ziel 11 Erhaltung und Verbesserung der Widerstandkraft des Waldes gegen abiotische und biotische 
Gefährdungen. 

Anmerkungen zum Indikator 

1) Nadel-/Blattanalyse 

Für die Nadel-/Blattanalyse sind wirkungsbezogene gesetzliche Grenzwerte in der Zweiten Verordnung gegen 
Forstschädliche Luftverunreinigungen (BGBl 199/1984-§5) für die Baumarten Fichte und Buche festgelegt. 
Diese Grenzwerte werden zur Feststellung des Immissionseinflusses bei der Industrieanlagenüberwachung 
herangezogen. Jährliche Veränderungen in der Immissionseinwirkung sind damit erfassbar. Die Nadel-
/Blattanalyse wird aber auch für die Bewertung der Ernährungssituation eingesetzt, dafür werden baumarten-
spezifische Beurteilungswerte eingesetzt.  

2) Nadel-/Blattverlust 

Auf dem dichteren nationalen Netz ist vorläufig keine Wiederholung der Kronenzustandserhebung vorgesehen. 
2010 wurde eine Kronenzustandserhebung nur mehr auf den 137 Flächen des transnationalen Netzes in Ab-
stimmung mit dem Life+ Programms „FutMon“ durchgeführt. Ein Schluss von den transnationalen Daten auf 
den österreichischen Waldzustand bzw. die Variation desselben erscheint nicht zulässig. Die Daten aus dem 
transnationalen Netz werden an das Programme Coordinating Centre (PCC) des International Co-operative 
Programme on Assessment and Monitoring of Air Pollution Effects on Forests (ICP-Forests) der UNECE über-
mittelt und in den gemeinsamen Waldzustandsbericht der UNECE und der Europäischen Kommission einge-
bunden (http://www.icp-forests.org/Reports.htm). 

Ist-Größe 

1) Nadel-/Blattanalyse 

Verschiedene Nadel-/Blattinhaltsstoffe geben bei der Nadel-/Blattanalyse Hinweise auf Immissionsbelastung 
und Ernährungssituation der Waldbäume. 

1983 wurde das Bioindikatornetz (BIN) als bundesweites flächendeckendes Monitoringnetz eingerichtet 
http://www.bioindikatornetz.at). Das BIN besteht aus dem 16x16 km Grundnetz und Verdichtungspunkten. Als 
Bioindikator wurde die Fichte verwendet, die in Österreich die Hauptbaumart ist. Nur im Osten Österreich wur-
den auch Kiefern und Buchen herangezogen. Die Fichte ist in Österreich weit verbreitet und pflanzenanalytisch 
am besten untersucht, sie eignet sich daher hervorragend als Bioindikator. Für eine Reihe von Elementen sind 
in der Zweiten Verordnung gegen Forstschädliche Luftverunreinigungen Grenzwerte festgelegt, die eine Be-
wertung der Ergebnisse erleichtern. Die derzeitige Netzdichte ermöglicht österreichweite Aussagen über die 
Immissionsbelastung sowie zum Ernährungszustand. (Quelle: Bioindikatornetz/BFW). Derzeit werden in den 
Nadelproben Schwefel und die Nährstoffe Stickstoff, Phosphor, Kalium, Calcium, Magnesium, Eisen, Mangan 
und Zink bestimmt. In der Nähe von Emittenten werden zusätzlich die Elemente Fluor, Chlor, Kupfer, Blei und 
Cadmium analysiert. 

http://www.icp-forests.org/Reports.htm
javascript:NeuFenster('img/1004_01.jpg|')
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Abb. 1: Schwefel - Grenzwertüberschreitungen bei den Proben der Probenahme Herbst 2010 (Quelle: 
BFW/Bioindikatornetz – www.bioindikatornetz.at). 

 

 

Abb. 2: Entwicklung der Anzahl an Grenzwertüberschreitungen des Bioindikatornetzes von 1985-2010 (Quelle: 
BFW/Bioindikatornetz). 

Das Schwefelergebnis 2010 des Österreichischen Bioindikatornetzes liegt im Trend der letzten Jahre. 7,6 % 
der 727 Netzpunkte wiesen Grenzwertüberschreitungen auf. Lag der Anteil an Grenzwertüberschreitungen vor 
2000 noch zwischen 12 bis 29 %, konnten ab 2000 nur mehr an 5-12 % der Punkte Grenzwertüberschreitun-
gen festgestellt werden.  

 

http://www.bioindikatornetz.at/
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2) Nadel-/Blattverlust 

Verlichtungsstufen 2002 2010 

1 nicht verlichtet 60,2% 55,0% 

2 leicht verlichtet 29,6% 30,9% 

3 mittel verlichtet 8,5% 11,9% 

4 stark verlichtet & tot 1,7% 2.2% 

Anzahl der Probepunkte 237 137 

Quelle: BFW/Kronenzustandserhebungen, 2002 und 2010. 

 

Anmerkung: Da dieser Teil-Indikator auch hinsichtlich seiner österreichweiten Aussagekraft zunehmend in 
Frage gestellt wird, erscheint dessen Streichung in Zukunft sinnvoll. 

 

Soll-Größen 

Zu 1) Senkung des Anteils von Netzpunkten mit Grenzwertüberschreitungen (Referenzjahr 2010). 

Zu 2) Abnahme der Verlichtungsstufen 2, 3 und 4.    
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Indikator Nummer 

2.4  

Bezeichnung des Indikators 

Waldschäden: 

Wald- und andere bewaldete Flächen, die Schäden aufweisen, klassifiziert nach 
Hauptverursachern (abiotisch, biotisch und vom Menschen verursacht) und nach 
Waldtyp (FOREST EUROPE Ind. 2.4) 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 7 Anwendung ökosystemverträglicher (insbesondere im Sinne von standorts- und bestandesindividuell angepasster) 
Management-(Waldbau-) Methoden im Rahmen der Nachhaltigen Waldbewirtschaftung (mit entsprechender Planung 
und Umsetzung) 

Ziel 8 Ausgewogenheit zwischen den Erfordernissen des Waldschutzes, der Schalenwilddichte, der Beweidung sowie 
der privaten und öffentlichen Interessen am Wald unter Heranziehung der Forstlichen Raumplanung 

Ziel 11 Erhaltung und Verbesserung der Widerstandkraft des Waldes gegen abiotische und biotische Gefährdungen 

Ziel 33 Verstärkte Anpassung des Schalenwildmanagements an die ökologischen, insbesondere waldbaulichen 
Erfordernisse zur Sicherung aller Waldfunktionen, insbesondere der Schutzwirkung 

Ist-Größe 

Schäden im Wald (ohne Wild und Weidevieh)  

Anmerkung: Die Daten beinhalten Schadholzanfall (genutztes Holz) und Schäden am stehenden Bestand (nicht abge-
storbene, nicht genutzte Bäume). Die Datenerfassung erfolgt durch Schätzverfahren. Die Erhebungsmethodik erlaubt 
Mehrfachnennungen bezüglich Schadensfaktoren. 
 

Schäden insgesamt (ohne Fäulepil-
ze)  

Jahr 2005 2010 

 Fläche in ha bzw. Holzanfall in Vfm 

Gesamtfläche 834 171 775 528 

Reduzierte Fläche 93 281 112 988 

Biotische Schäden (ohne Fäule)  

  Gesamtfläche 558 821 632 846 

    Reduzierte Fläche 69 781 101 384 

  davon Schäden durch holz- und rindenbrütende Käfer 

  Schadholz 2 410 828 2 728 736 

  Gesamtfläche 376 959 337 363 

   Reduzierte Fläche 22 102 13 036 

 davon Schäden durch sonstige Insekten 

  Gesamtfläche 38 241 39 673 

   Reduzierte Fläche 9 800 10 703 

 davon Schäden durch Fäulepilze 

   Schadholz 489 681 369 806 

 davon Schäden durch sonstige Pilze 

  Gesamtfläche 79 131 220 892 

   Reduzierte Fläche 24 033 68 835 

 davon sonstige biotische Schäden 

  Gesamtfläche 64 490 34 918 

    Reduzierte Fläche 13 846 8 810 

 
Quellen: BFW, 2006 und 2011; Dokumentation der Waldschädigungsfaktoren (DWF) 2005 und 2010. 
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 Jahr 2005 2010 

Abiotische Schäden  Fläche in ha bzw. Holzanfall in Vfm 

  Gesamtfläche 275 350 142 682 

    Reduzierte Fläche 23 501 11 604 

  davon Schäden durch Sturm 

  Schadholz 784 224 668 504 

  Gesamtfläche 104 163 73 158 

   Reduzierte Fläche 4 665 2 871 

 davon Schäden durch Schnee, Eis, Raureif, Lawinen (inkl. Muren) 

  Schadholz 1 970 330 172 981 

  Gesamtfläche 123 265 47 362 

  Reduzierte Fläche 15 218 2 161 

 davon Schäden durch Waldbrände 

  Anzahl 35 34 

  Gesamtfläche 74 49 

   Reduzierte Fläche 28 32 

 davon sonstige abiotische Schäden 

  Gesamtfläche 47 848 22 113 

   Reduzierte Fläche 3 590 6 540 

 
Quellen: BFW, 2006 und 2011; Dokumentation der Waldschädigungsfaktoren (DWF) 2005 und 2010. 

 

Schälschadensituation im Wald 

Quellen Anteil der geschälten 
Stämme an der Gesamt-

stammzahl 

Geschälte 
Stämme 

Neu geschälte 
Stämme pro Jahr 

Schälungs-
Intensität 

ÖWI 1992/96 7,6% 250 Mio 5,2 Mio 5,1 % 

ÖWI 2000/02 7,9% 271 Mio 6,4 Mio 4,5 % 

ÖWI 2007/09 9,1% 302 Mio 9,2 Mio 4,6 % 

 

Verbissschadensituation im Wald 

Quellen 
Flächen ohne 

Verbissschaden 
Verbissschadens-

flächen 
Bezugsfläche 

ÖWI 1992/96 22 % 78 % 

Flächen mit notwendiger und vorhandener 
Verjüngung (auf denen tatsächlich gezählt 
und gemessen wurde) (Parameter: Soll-Ist-
Vergleich, Verbissprozente) 

ÖWI 2000/02 27 % 73 % 
Flächen mit notwendiger und vorhandener 
Verjüngung  

ÖWI 2007/09 27 % 73 % 
Flächen mit notwendiger und vorhandener 
Verjüngung  
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Verjüngung im Wald - Selektiver Verbiss der Baumarten im Fichten-Tannen-Buchenwald  
- Anzahl der Probepflanzen in den Höhenklassen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Quelle: BFW, ÖWI 2000/02 (Periode 6) und ÖWI 2007/09 (Periode 7). 

 

Wildschaden nach Betriebsart 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: BFW, ÖWI 1992/96, ÖWI 2000/02 und ÖWI 2007/09. 
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Waldweideschäden 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die aufgezeigten Waldweideschäden gelten für Flächen, auf denen wegen der genannten Hemmfaktoren keine Verjün-
gung aufkommt,  

 

Ernteschäden  

ÖWI 1992/96 2000/02 2007/09 

 Stammzahl % von 

GesStz 

Stammzahl % von 

GesStz 

Stammzahl % von 

GesStz  in 1000 % Stz/ha in 1000 % Stz/ha in 1000 % Stz/ha 

WiWa 212 185 96,5 72 6,9 210 916 96,9 71 6,6 238 904 97,1 81 7,8 

SWiE 7 669 3,5 27 4,1 6 714 3,1 22 3,3 7 072 2,9 22 3,1 

Gesamt 219 854 100 68 6,7 217 629 100 66 6,4 245 976 100 75 7,4 
  

Soll-Größen 

Wirtschaftswald:  

 Schälschäden: Geschälte Stammzahl: > 93 % der Stammzahl soll keine Schälung aufweisen, d.h. Anstreben einer 
Reduktion der geschälten Stämme um mindestens 10 % bis 2025 (Referenzjahr 2000/02), wobei in den Kategorien 

„Jugend II“ und „Stangenholz“ eine Reduktion um 15 % wünschenswert ist.    

 Schälungs-Intensität: > 96 % des Waldes soll eine Schälintensität von < 1/3 der Stammzahl aufweisen, d.h. Anstre-

ben einer Absenkung um rund 10 % bis 2025 (Referenzjahr 2000/02).    

 Verbissschäden: > 60 % der verjüngungsnotwendigen Waldfläche soll keinen Verbissschaden aufweisen, d.h. die 

Schadensflächen sollten bis 2025 um 10 % reduziert werden (Referenzjahr 2000/02).    
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 Ernteschäden: Verringerung um 10% bezogen auf das Referenzjahr 2000/02.    

 Waldweideschäden: Laufende Verringerung.    

 
Schutzwald im Ertrag:  

 Schälschäden: Der Anteil der geschälten Stämme soll weniger als 5 % der Gesamtstammzahl betragen. 

 Verbissschäden: Der Anteil der verjüngungsnotwendigen Fläche mit Wildschaden aus Verbissparametern und 
Soll/Ist Vergleich, soll weniger als 10 % betragen. 

 Hemmfaktor Waldweide: der Anteil an den Hemmfaktoren für Waldweide soll weniger als 10 % betragen.    
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Indikator Nummer 

2.5  

Bezeichnung des Indikators 

NOx, NH3, Flüchtige Organische Verbindungen (NMVOC), SO2 und 
Schwermetallemissionen 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 12 Bestmögliche Emissionsreduktion nach dem Stand der Technik in den Bereichen Verkehr, 
Industrie, Energieversorgung, Kleinverbrauch und Landwirtschaft in Österreich.  

Ist-Größe 

Emissionen und Ziele für 2010 gemäß NEC-Richtlinie  

 Emissionen in tausend Tonnen [Gg] 

Jahr 1990 1995 2000 2005 2009 ab 2010 festgesetzte nationale 
Emissionshöchstmenge 

SO2 73,66 46,46 31,09 27,23 20,57 39,00 

NOX 181,36 162,75 163,86 167,93 145,39 103,00 

NMVOC 273,01 224,03 175,39 161,15 121,84 159,00 

NH3 65,46 71,26 65,11 62,00 63,21 66,00 

Anmerkung: Die Emissionsangaben beziehen sich ausschließlich auf anthropogene Quellen und 
berücksichtigen nicht den Kraftstoffexport. Die vom Wald freigesetzten Emissionen an flüchtigen or-
ganischen Verbindungen sind demnach hier nicht enthalten.  

Quelle: Austria's Annual Air Emission Inventory 1990–2009; Submission under National Emission 
Ceilings Directive 2001/81/EC; Umweltbundesamt 2010. 
 

Schwermetallemissionen 

 Emissionen in Tonnen [Mg] 

Jahr 1990 1995 2000 2005 2009 

Kadmium (Cd) 1,58 0,97 0,93 1,08 1,06 

Quecksilber (Hg) 2,14 1,20 0,89 1,00 0,91 

Blei (Pb) 218,40 16,05 11,90 13,68 12,68 

Anmerkung: Alle Angaben beziehen sich auf anthropogene Quellen wie z.B. Energieversorgung, 
Industrie, Verkehr, Landwirtschaft. Die Angabe für Blei im Jahr 1990 ist korrekt. Die Werte sanken 
danach stetig (1991: 179 Mg, 1992: 125 Mg, 1993: 87 Mg, 1994: 60 Mg).  

Quelle: Emissionstrends 1990-2009, Umweltbundesamt 2011. 

Soll-Größen 

Einhaltung der ab 2010 verpflichtenden Ziele laut Emissionshöchstmengengesetz-Luft (EG-L):  

 Emissionshöchstmengen in tausend Tonnen [Gg]  

SO2 39  
NOX 103 (Emissionen ohne Tanktourismus)  

NMVOC 159  
NH3 66  
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Handlungsfeld 3:  Produktivität und wirtschaftliche Aspekte der   
österreichischen Wälder 

 

9 Indikatoren:  

Indikator 3.1   Holzzuwachs und –einschlag ………………………………. 33 

Indikator 3.2   Rundholz ……………………………………………………… 34 

Indikator 3.3   Nichtholzprodukte ……………………………………………. 36 

Indikator 3.4   Dienstleistungen ……………………………………………… 37 

Indikator 3.5   Wälder mit Bewirtschaftungsplänen ……………………….. 38 

Indikator 3.6   Deckung des Rohholzbedarfs ............................................ 39 

Indikator 3.7   Anzahl und Fläche von Waldfachplänen (WAF) …………. 40 

Indikator 3.8   Anteil des Holzes aus illegalen Schlägerungen …………… 41 

Indikator 3.9   Zertifizierte Waldfläche ……………………………………….. 42 
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Indikator Nummer 

3.1 

Bezeichnung des Indikators 

Holzzuwachs und –einschlag: 

Gleichgewicht zwischen jährlichem Nettozuwachs und Einschlag auf 
Waldflächen, die für die Holzproduktion verfügbar sind (FOREST EU-
ROPE Ind. 3.1) 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 1 Verstärkte Nutzung des erneuerbaren Rohstoffes Holz (stoffliche und energetische Nutzung) – 
bestmögliche Substitution fossiler Stoffe. 

Ziel 14 Erhaltung und nachhaltige Verbesserung der Holzversorgung unter Sicherung allgemein 
akzeptierter Rahmenbedingungen. 

Ziel 38 Optimierung der Nutzungen und der Waldausstattung unter Beachtung der ökonomischen, 
ökologischen und sozialen Rahmenbedingungen (integrative Planung). 

Ist-Größe 

 ÖWI 1992/96 ÖWI 2000/02 ÖWI 2007/09 

Zuwachs in Mio Vfm 27,3 31 30 

8,0 Vfm/ha 9,3 Vfm/ha 9,0 Vfm/ha 

Natürlicher Abgang mit ohne mit ohne mit ohne 

Nutzung in Mio Vfm 19,5  18,9 18,8 18,2 25,9 24,9 

Nutzung in Vfm/ha 5,9  5,6 5,6 5,4 7,7  7,4 

Nutzungsprozent 

Natürlicher Abgang mit ohne mit ohne mit ohne 

Durchschnitt gesamt  
Österreich 

71,4 69,2 60,1 58,1 85,2 81,9 

Kleinwaldbesitzer (<200 ha) 58,5 55,0 45,9 42,9 73,7 68,0 

Forstbetriebe (>200 ha) 91,8 93,6 84,5 78,6 103,8 93,6 

ÖBf 93,1 86,2 81,8 72,7 109,4 90,6 

Anmerkung: Der Nutzungswert bezieht sich jeweils auf die 7 Jahre davor. 
 

Soll-Größe 

Steigerung der Holznutzung auf 80% des Zuwachses.    

Anmerkung: Die Soll-Größe von Ind. 1.2 Holzvorrat ist: Gesamtvorrat soll nicht sinken. 
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Indikator Nummer 

3.2 

Bezeichnung des Indikators 

Rundholz:  

Wert und Menge des vermarkteten Rundholzes (FOREST EUROPE Ind. 
3.2) 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 15 Optimierung der Wertschöpfungskette. 

Ziel 17 Verbesserung der Wertschöpfung in der nachhaltigen Waldwirtschaft und den weiterbe- und -
verarbeitenden Sektoren durch Diversifizierung, neue Marketingschienen und Forcierung neuer 
Einnahmequellen. 

Ist-Größe 

Holzeinschlag gesamt in 1 000 Efm ohne Rinde 

Jahr 2000 2005 2006 2007 2008 2009 2010 

Gesamt 13 276 16 471 19 135 21 317 21 795 16 727 17 831 

  Nadelholz 11 229 14 008 16 336 18 626 18 884 14 079 15 230 

  Laubholz 2 047 2 463 2 799 2 691 2 911 2 648 2 534 

Rohholz stoffl. Nut-
zung 

10 416 12 785 14 430 16 521 16 772 12 144 13 281 

  Nadelholz 9 606 11 846 13 514 15 570 15 722 11 343 12 542 

  Laubholz 810 940 916 951 1 049 780 739 

Sägerundholz 8 033 9 892 11 487 13 361 13 162 9 105 10 167 

Sägerundholz                   
>20cm MDM 

6 755 8 526 9 845 11 711 11 543 7 899 8 937 

     Nadelholz 6 359 8 143 9 452 11 300 11 148 7 627 8 679 

davon Fichte 5 478 7 333 8 365 10 198 10 102 6 859 7 683 

davon Kiefer 392 403 575 515 407 311 423 

davon Lärche 318 320 328 338 441 330 359 

     Laubholz 395 382 393 411 396 273 259 

davon Buche 260 220 230 239 239 149 142 

davon Eiche 53 77 74 76 65 50 38 

Sägeschwachholz 1 279 1 367 1 641 1 650 1 619 1 206 1 230 

    Nadelholz 1 255 1 345 1 625 1 631 1 596 1 190 1 214 

    Laubholz 24 22 16 19 23 16 16 

Industrierundholz 2 383 2 893 2 943 3 160 3 609 3 039 3 114 

  Nadelholz 1 993 2 358 2 436 2 638 2 979 2 527 2 649 

  Laubholz 390 536 507 521 631 511 465 

Rohholz energeti-
sche Nutzung 2 860 3 685 4 705 4 796 5 024 4 584 4 550 

  Nadelholz 1 623 2 162 2 822 3 057 3 162 2 735 2 754 

  Laubholz 1 237 1 523 1 882 1 740 1 862 1 849 1 795 

Vornutzung 4 364 4 720 5 651 4 862 4 511 4 636 5 154 

  Nadelholz 3 702 3 906 4 720 4 070 3 753 3 820 4 277 

  Laubholz 662 814 932 792 758 816 878 

Schadholz 3 706 4 361 1 138 10 508 13 854 7 124 5 105 

Einschlag Fremd-
werbung 5 187 7 393 7 527 8 711 9 974 8 025 8 555 

Verkauf 10 426 12 926 15 327 17 486 18 039 13 649 14 706 

Quelle: Lebensministerium/Holzeinschlagsmeldung. 
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Nomineller Wert des Holzeinschlages (Produktionswert)  

Werte in Mio. € 2000 2005 2006 2007 2008 2009 2010 

Nad
llangholz 561,1 664,4 859,5 1 043,3 922,6 635,5 827,94 

Nadelfaserholz + 
Nadelschichtholz 

57,5 65,1 72,1 87,8 95,2 78,2 89,76 

Laublangholz 34,2 32,2 32,5 33,7 31,6 21,3 20,34 

Laubfaserholz + 
Laubschichtholz 

12,2 16,8 17,3 19,7 23,5 18,9 17,46 

Rohholz energe-
tische Nutzung 

       

Summe 665 778,5 981,4 1 184,5 1 072,9 753,9 955,5 

Quelle: Universität für Bodenkultur Wien/Forstwirtschaftliche Gesamtrechnung. 

 

Realer Wert (inflationsbereinigt) des Holzeinschlages  (Produktionswert), Bezug Österreichi-
scher Verbraucherpreisindex (VPI), Basisjahr 2000 

Werte in Mio. € 2000 2005 2006 2007 2008 2009 2010 

        

        

        

        

        

 

--> Daten bei Universität für Bodenkultur Wien angefragt. 

 

Soll-Größe 

Erhöhung des Gesamteinschlags auf 20 Mio. Efm im 5 jährigen Mittel.    
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Indikator Nummer 

3.3  

Bezeichnung des Indikators 

Nichtholzprodukte:  

Wert und Menge der vermarkteten Nichtholzprodukte aus Wald- und ande-
ren bewaldeten Flächen (FOREST EUROPE Ind. 3.3) 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 17 Verbesserung der Wertschöpfung in der nachhaltigen Waldwirtschaft und den weiterbe- und -
verarbeitenden Sektoren durch Diversifizierung, neue Marketingschienen und Forcierung neuer 
Einnahmequellen. 

Ist-Größe 

Die Informationen zur Ist-Größe basieren auf einer Studie von Wolfslehner & Vacik (2009): Potenzialab-
schätzung von Nichtholzprodukten und forstlichen Dienstleistungen in Österreich. Die Ist-Größe bezieht 
sich dabei auf das Referenzjahr 2005. Die Klassifizierung der Nichtholzprodukte erfolgte nach den Vorga-
ben von UNECE/FAO zur Erhebung der FOREST EUROPE (MCPFE) Indikatoren forstlicher Nicht-
holzprodukte. 
 
Tab. 1: Gesamtwert an vermarktbaren pflanzlichen Produkten und Rohstoffen in Österreich für die Jahre 
1990, 2000 und 2005 (n.a. – Datenqualität nicht ausreichend) (Quelle: Wolfslehner & Vacik, 2009) 

Jahr 1990 2000 2005 

Nichtholzprodukte Wert in 1 000 € 

Christbäume 34 776 36 650 36 900 

Pilze n.a. n.a. 2 600 

Früchte, Beeren, Nüsse n.a. n.a. 46
 

Harze, aromatische Stoffe n.a. n.a. 233 

Dekor
tion n.a. 960 1 200 

Vermehrungsgut n.a. 14 181 12 216 

Wildpre
 n.a. 19 368 15 341 

Pelze, Häut
, Trophäen n.a. 6 473 6 738 

Honig 8 782 24 105 17 416 

Fisch  n.a. n.a. 1 339 

Summe 43 558 101 737 94 443 

 

 Bezogen auf das Berichtsjahr 2005 konnte ein Gesamtwert von knapp 95 Mio. € für Nichtholzprodukte 
ermittelt werden 

 Der Wert vermarkteter Nichtholzprodukte weist stagnierende bis leicht fallende Tendenz auf. Viele 
traditioneller Nutzungen verlieren an Bedeutung oder sind im Sinne einer nachhaltigen Waldbewirt-
schaftung nicht mehr adäquat. 

Anmerkung: Die Ergebnisse entstammen einer Pilotstudie mit sehr heterogenen Datenquellen. Die Ein-
schätzungen hinsichtlich Vollständigkeit, Zuverlässigkeit und Repräsentativität einzelner Faktoren ist in 
Wolfslehner & Vacik (2009) zusammengefasst. 

 

Soll-Größe 

10 – 20 % erhöhter Wert von vermarkteten Nichtholzprodukten bis 2015 (Annahme eines höheren Be-
wusstseins von regionalen und organischen Produkten in der Gesellschaft). 
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Indikator Nummer 

3.4  

Bezeichnung des Indikators 

Dienstleistungen:  

Wert der vermarkteten Dienstleistungen aus Wald- und anderen bewalde-
ten Flächen (FOREST EUROPE Ind. 3.4 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 17 Verbesserung der Wertschöpfung in der nachhaltigen Waldwirtschaft und den weiterbe- und -
verarbeitenden Sektoren durch Diversifizierung, neue Marketingschienen und Forcierung neuer 
Einnahmequellen. 

Ist-Größe 

Die Informationen zur Ist-Größe basieren auf einer Studie von Wolfslehner & Vacik (2009): Potenzialab-
schätzung von Nichtholzprodukten und forstlichen Dienstleistungen in Österreich. Die Klassifizierung erfolg-
te nach den Vorgaben von UNECE/FAO zur Erhebung der FOREST EUROPE (MCPFE) Indikatoren forstli-
cher Dienstleistungen. 

Die Kategorien enthalten (a) Jagdpacht und Abschussgebühren, (b) geschätzte Einnahmen für Forstbetrie-
be aus Fischereilizenzen und Verpachtung von Fischgewässern, (c) geschätzte Einnahmen aus touristi-
schen Angeboten inkl. Vermietung &Verpachtung, Waldpädagogik, (d) Abgeltungen von Naturschutzleis-
tungen (Länder, Bund, EU), (e) Abgeltungen von Schutzwaldleistungen im Rahmen flächenwirksamer Pro-
jekte der Wildbach- und Lawinenverbauung sowie Wasserschutzleistungen, und (f) andere Einnahmen für 
Infrastruktur, Abbaulizenzen, Telekommunikations- und Energieversorgungsanlagen. 
 
Tab. 1: Gesamtwert an vermarktbaren Dienstleistungen in Österreich für das Referenzjahr 2005 (Quelle: 
Wolfslehner & Vacik, 2009). 

Jahr 2005 

Dienstleistungen Wert in 1 000 € 

Jagd 48 000 

Fischerei 5 000 

Tourismus 23 756 

Umwelt & Naturschutz 13 955 

Schutzwald 15 596 

Andere Dienstleistungen 18 954 

Summe 125 261 

 

 Bezogen auf das Berichtsjahr 2005 konnte ein Gesamtwert von etwa 125 Mio. € für forstliche Dienstleis-
tungen ermittelt werden. 

 Forstliche Dienstleistungen sind dadurch gekennzeichnet, dass sich viele in einem Innovationsstadium 
befinden (vgl. Rametsteiner und Kubezko, 2003). Es ist davon auszugehen, dass viele der in der Studie 
von Wolfslehner & Vacik (2009) dokumentierten Ergebnisse für das Berichtsjahr 2005 bereits jetzt nicht 
mehr aktuell sind. Vor allem im Bereich des Tourismus und der Erholungsnutzung kann durch die stei-
genden Angebote von einer starken Steigerung ausgegangen werden. 

 

Anmerkungen:  

- Die Ergebnisse entstammen einer Pilotstudie mit sehr heterogenen Datenquellen. Besonders zu Was-
serschutzleistungen kann keine Vollständigkeit gewährleistet werden. Die Einschätzungen hinsichtlich 
Vollständigkeit, Zuverlässigkeit und Repräsentativität einzelner Faktoren ist in Wolfslehner & Vacik 
(2009) zusammengefasst. 

- Die Erhebungen zu Indikator 3.4 überschneiden sich mit jenen zu Indikator 6.4 hinsichtlich der Verwen-
dung öffentlicher Gelder zur Abgeltungen forstlicher Leistungen. 

Soll-Größe 

Deutliche Steigerung (+20%) des „sanften“ Tourismus-Angebotes und von Infrastrukturangeboten, Vermie-
tung & Verpachtung sowie Bildungsangeboten bis 2015. 
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Indikator Nummer 

3.5 

Bezeichnung des Indikators 

Wälder mit Bewirtschaftungsplänen: 

1) Anteil der Waldflächen, die nach einem Bewirtschaftungsplan oder etwas 
Gleichwertigem bewirtschaftet werden (FOREST EUROPE Ind. 3.5) 

2) Anzahl und Ausmaß der Fläche der nach dem Österreichischen Programm 
für die Entwicklung des ländlichen Raums geförderten Bewirtschaftungspläne  

Zielbezug des Indikators 

Ziel 7 Anwendung ökosystemverträglicher (insbesondere im Sinne von standorts- und bestandesindivi-
duell angepasster) Management-(Waldbau-) Methoden im Rahmen der Nachhaltigen Waldbewirtschaft-
ung (mit entsprechender Planung und Umsetzung) 

Ziel 38 Optimierung der Nutzungen und der Waldausstattung unter Beachtung der ökonomischen, öko-
logischen und sozialen Rahmenbedingungen (integrative Planung) 

Ist-Größe 

Zu 1) Anteil der Waldflächen, die nach einem Bewirtschaftungsplan oder etwas Gleichwertigem 
bewirtschaftet werden 

Jahr 
mit Bewirtschaftungs-

plänen 
mit Äquivalenten (Wald-

entwicklungsplänen) 

2010 51 100 

2005 50 100 

2000 50 100 

1990 50 100 

Anmerkungen:  

Da es keine Erhebungen über den Anteil der Wälder mit Bewirtschaftungsplänen gibt, wurde für den Be-
richt "State of Europe's Forests 2011" von Experten des Lebensministeriums eine gutachtliche Schät-
zung vorgenommen. Es wurden dabei die Größenverteilung der Waldbetriebe berücksichtigt und die Be-
mühungen der letzten Jahre, weitere (vor allem kleinere) Betriebe mit Bewirtschaftungsplänen auszustat-
ten. In diesem Zusammenhang sind insbesondere der internetgestützte "Praxisplan Waldwirtschaft", För-
derangebote im Rahmen des Österreichischen Programms für die Entwicklung des ländlichen 
Raums sowie die Beratungsangebote durch Landwirtschaftskammern und Forstbehörde zu nennen. 

Für die Angabe der Äquivalente wurde unterstellt, dass der Waldentwicklungsplan (WEP), der flächende-
ckend verfügbar ist, den Forest Europe-Vorgaben entspricht. 

Quelle: Lebensministerium, 2011. 

 

Zu 2) Anzahl und Ausmaß der Fläche der nach dem Österreichischen Programm für die Entwick-
lung des ländlichen Raums geförderten Bewirtschaftungspläne 

--> Informationen bei Lebensministerium angefragt. 

 

Soll-Größe 

Zunahme.    

1)  
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Indikator Nummer 

3.6  

Bezeichnung des Indikators 

Deckung des Rohholzbedarfs aus österreichischen Wäldern  

Zielbezug des Indikators 

Ziel 1 Verstärkte Nutzung des erneuerbaren Rohstoffes Holz (stoffliche und energetische Nutzung) – 
bestmögliche Substitution fossiler Stoffe. 

Ziel 14 Erhaltung und nachhaltige Verbesserung der Holzversorgung unter Sicherung allgemein akzeptierter 
Rahmenbedingungen. 

Ist-Größe 

Deckung des Rohholzbedarfs (inkl. Brennholz) aus österreichischen Wäldern 

 
2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 

Gesamteinschlag laut HEM in 
Mio. Efm oR 

13,5 14,8 17,1 16,5 16,5 19,1 21,3 21,8 16,7 17,8 

+ Rundholzimporte inkl. 
Brennholz in Mio. m³ 

7,7 7,5 7,7 9,1 8,9 9,4 9,0 7,8 8,6 8,7 

-- Rundholzexporte inkl. 

Brennholz in Mio. m³ 
1,0 0,89 0,84 1,04 0,90 0,77 0,92 1,01 0,81 1,04 

= rechnerischer Inlandsver-
brauch in Mio. m³ 

20,2 21,4 23,9 24,5 24,5 27,8 29,4 28,6 24,5 25,5 

davon aus Österreich in % 67% 69% 71% 67% 67% 69% 73% 76% 68% 70% 

Anmerkung: 2010: vorläufige Außenhandelszahlen 

Quellen: Außenhandel: Statistik Austria, 2011; Auswertung: Lebensministerium, 2011. 
 
 
Deckung des Rohholzbedarfs für die stoffliche Nutzung aus österreichischen Wäldern 

 
2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 

Einschlag Rohholz stoffliche 
Nutzung laut HEM in Mio. Efm 
oR 

10,6 11,8 13,7 12,9 12,8 14,4 16,5 16,8 12,1 13,3 

+ Rundholzimporte ohne 
Brennholz in Mio. m³ 

7,5 7,3 7,5 8,8 8,6 9,1 8,7 7,6 8,0 8,1 

-- Rundholzexporte ohne 

Brennholz in Mio. m³ 
0,93 0,86 0,77 0,93 0,84 0,72 0,88 0,97 0,7 1,0 

= rechnerischer Inlandsver-

brauch in Mio. m³ 
17,1 18,2 20,4 20,8 20,6 22,8 24,4 23,3 19,5 20,4 

davon aus Österreich in % 62% 65% 67% 62% 62% 63% 68% 72% 62% 65% 

Anmerkung: 2010: vorläufige Außenhandelszahlen. 

Quellen: Außenhandel: Statistik Austria, 2011; Auswertung: Lebensministerium, 2011. 

 

Soll-Größe 

Schaffung von forstpolitischen und wirtschaftlichen Rahmenbedingungen um die bestmögliche Mobilisierung 
von Holz aus österreichischen Wäldern zu gewährleisten.  
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Indikator Nummer 

3.7 

Bezeichnung des Indikators 

Anzahl der Waldfachpläne (WAF) 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 16 Verbesserung der innersektoralen und sektorübergreifenden Kooperation (Wald – Holz – Energie – 
Tourismus – Wasser – Bildung - Forschung – Landwirtschaft – Naturschutz – Jagd etc.). 

Ziel 34 Einsatz der forstlichen Raumplanung und fachübergreifender raumrelevanter Planungen 
insbesondere in den Problemgebieten. 

Ist-Größe 

WAF-Pilotprojekte  

Themenstellungen 
Anzahl 

2007 

Anzahl 
2011 

davon sektor-
übergreifend 

mit Schutz-
waldbezug 

Wald - Wild 2 2 2 1 

Schutzwald – WAF (Abgeltung von Leistungen/Tirol) 2 1 - 1 

Wald und Wasser (1 öffentlicher und 1 Privatbetrieb) 2 2 2 2 

Waldfachplan als Management/teil/plan in NATURA 2000 Gebieten  4 6 6 1 

Betriebsübergreifende bäuerliche Waldwirtschaft (Professionalisie-
rung der Waldwirtschaftsgemeinschaften) 

2 1 1 - 

Forst-Kultur (Einzelbetrieb) 2 2 2 - 

Forst-Kultur betriebsübergreifend (Steirische Eisenwurzen) 1 1 1 - 

Tourismus als Einkommensquelle im Forstbetrieb (Stmk/Hebalm) 1 1 1 - 

Wald und Jugend (Niederösterreich, Windhag'sche Stiftung) 1 1 1 - 

Betriebsübergreifende Optimierung von Einschlag, Logistik, Ver-
marktung (Kärnten) 

2 2 2 - 

WAF als Basismodul: aus Basis GIS – Wegenetz, Einsatzplanung 
Waldbrandmanagement, Katastrophenschutz (Föhrenwald Wr. 
Neustadt/Neunkirchen) 

1 - - - 

Wald und Alm (WAF als Basis für vorbildhafte Wald-Weide-
Trennung) (Bad Ischl/Oberösterreich) 

1 1 1 1 

WAF als Basis für fachübergreifende Tal-/Regionalplanung 
(Radurschltal/Tirol/ÖBf AG) 

1 1 1 1 

Pilotstudie "Erschließung in Österreichs Wäldern" - 1 - 1 

Waldfachplan Behandlungskonzepte pistennaher Bestände - 1 1 1 

Pilotprojekt Wegenetz Walderschließung: Datenübernahme, Daten-
erfassung und Datenanalyse - Machbarkeitstest 

- 1 - 1 

WEP-AUSTRIA-DIGITAL Machbarkeitsstudie Konzept über die 
Standardisierung der Datenübermittlung der Waldfachplan u. Wald-
entwicklungsplandaten zw. Bund u. Ländern 

- 1 - - 

Summen: 25 25 21 10 

 
Bis dato (Oktober 2011) gibt es noch keine von den zuständigen Behörden genehmigten Waldfachpläne 
(WAF). Die aufgelisteten WAF-Pilotprojekte sind daher die vom Lebensministerium oder den Ländern in Auf-
trag gegebenen und stellen zwar aufgrund ihrer Nicht-Genehmigung lediglich „unverbindliche Gutachten“ zu 
einer oder mehreren Themenstellungen dar, bilden jedoch wichtige Grundlagen für forst-/ und umweltpolit. 
Entscheidungen im Bereich der forstl Raumplanung. 

Quelle: Lebensministerium, 2011. 

Soll-Größe 

40 Waldfachplan-Pilotprojekte bis 2020. 
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Indikator Nummer 

3.8  

Bezeichnung des Indikators 

Anteil des Holzes aus illegalen Schlägerungen  

Zielbezug des Indikators 

Ziel 51 Illegale Waldschlägerungen, Zerstörung und Degradierung von Waldökosystemen sowie damit 
verbundenen Holzhandel wirksam und nachhaltig eindämmen. 

Ist-Größe 

Holz aus illegalen Schlägerungen: 

In der Österreichischen Forststatistik werden Zahlen über illegal geschlägertes Holz nicht direkt erhoben, 
es wird aber die Anzahl von verschiedenen Forstgesetzübertretungen erfasst. Die für diesen Indikator 
relevanten Bereiche betreffen Rodungen, Schlaganmeldungen, Großkahlhiebe sowie Hiebsunreife. 

Für eine Schätzung des Holzanfalls aus illegalen Schlägerungen wurde die jeweilige Anzahl der Übertre-
tungsfälle mit gutachterlich geschätzten durchschnittlichen Flächen- und Hektarvorratswerten multipliziert. 

Für das Jahr 2009 ergibt dies rund 24 000 fm, das sind 0,14 % des Gesamteinschlags. 

 

 

Quelle: Lebensministerium, 2011. 

 

Soll-Größe 

0 fm, d.h. kein Holz aus illegalen Schlägerungen.     
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Indikator Nummer 

3.9 

Bezeichnung des Indikators 

Zertifizierte Waldfläche 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 14 Erhaltung und nachhaltige Verbesserung der Holzversorgung unter Sicherung allgemein 
akzeptierter Rahmenbedingungen. 

Ziel 51 Illegale Waldschlägerungen, Zerstörung und Degradierung von Waldökosystemen sowie damit 
verbundenen Holzhandel wirksam und nachhaltig eindämmen. 

Ist-Größe 

PEFC: 

Aktiv PEFC zertifiziert - d.h. aufgrund einer PEFC Teilnahmeerklärung - sind 2,48 Mio. ha (Stand Mai 
2011, www.pefc.at). 

 

FSC:  

In Österreich sind 723 ha Waldfläche (2 Zertifikate) nach den FSC Standards zertifiziert (Stand März 
2011, www.fsc.org). 

 

Es gibt in Österreich keine Informationen über das Volumen des als zertifiziert verkauften Holzes. 

 

Soll-Größe 

Zertifizierung des Ertragswaldes (3,367 Mio. ha), d.h. alle jene Waldflächen, die aktiv bewirtschaftet wer-

den und das Holz somit als zertifiziert vermarktet werden kann.    

 

 

http://www.fsc.org/
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Indikator Nummer 

4.1 

Bezeichnung des Indikators 

Baumartenzusammensetzung: 

Flächenanteile der Baumarten und Sträucher in Österreichs Wald (FOREST 
EUROPE Ind. 4.1) 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 7 Anwendung ökosystemverträglicher (insbesondere im Sinne von standorts- und bestandes-individuell 
angepasster) Management-(Waldbau-) Methoden im Rahmen der Nachhaltigen Wald-bewirtschaftung (mit 
entsprechender Planung und Umsetzung). 

Ziel 13 Stärkung der naturnahen Waldbewirtschaftung und Verbesserung des Einsatzes standorts-
angepasster Nutzungstechniken. 

Ziel 22 Orientierung der Waldbewirtschaftung an der potentiell natürlichen Waldgesellschaft unter Wahrung 
der Stabilität des betreffenden Waldökosystems. 

Ziel 26 Erhaltung und Förderung von seltenen sowie gefährdeten heimischen Baum- und Straucharten, und 
verantwortungsvoller Umgang mit invasiven gebietsfremden Arten im Einklang mit relevanten, akkordierten 
Strategien. 

Ist-Größe 

Waldfläche in 1 000 ha - Ertragswald - Bund 

ÖWI 1992/96 2000/02 2007/09 

 
Gesamt-

fläche 
% 

Gesamt-
fläche 

% 
Gesamt-
fläche 

% 

Fichte 1 866 55,7 1 810 53,7 1 709 50,7 

Tanne 78 2,3 78 2,3 81 2,4 

Lärche 147 4,4 155 4,6 154 4,6 

Weißkiefer 182 5,4 166 4,9 152 4,5 

Schwarzkiefer 23 0,7 23 0,7 21 0,6 

Zirbe 19 0,6 18 0,5 15 0,5 

sonstiges Nadelholz 4 0,1 5 0,2 6 0,2 

Summe Nadelholz 2 320 69,2 2 255 66,9 2 139 63,5 

Rotbuche 309 9,2 323 9,6 336 10 

Eiche 67 2 66 2 69 2 

Weißbuche 47 1,4 53 1,6 52 1,5 

Esche 73 2,2 91 2,7 98 2,9 

Ahorn 63 1,9 70 2,1 71 2,1 

Ulme 7 0,2 8 0,2 7 0,2 

Edelkastanie 6 0,2 7 0,2 7 0,2 

Robinie 12 0,4 15 0,4 15 0,4 

Sorbus-Prunus 19 0,6 21 0,6 21 0,6 

sonstiges Hartlaub 2 0,1 4 0,1 4 0,1 

Weichlaub 143 4,3 144 4,3 142 4,2 

Summe Laubholz 748 22,3 802 23,8 821 24,4 

Blößen 45 1,3 35 1,1 69 2,1 

Lücken 172 5,1 195 5,8 240 7,1 

Sträucher im Bestand 42 1,3 57 1,7 73 2,2 

Strauchflächen 26 0,8 26 0,8 25 0,7 

Gesamt 3 352 100 3 371 100 3 367 100 
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Soll-Größen 

1) Erhöhung der Flächenanteile seltener Baumarten (z.B. Tanne) bezogen auf das Referenzjahr 2000/02.  

2) Erhöhung des Laubholzanteiles bezogen auf das Referenzjahr 2000/02.    

3) Erhaltung des Anteiles der Sträucher und Strauchflächen bezogen auf das Referenzjahr 2000/02. 

  --> Sträucher im Bestand   

  --> Strauchflächen   
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Indikator Nummer 

4.2 

Bezeichnung des Indikators 

Verjüngung: 

Verjüngungsfläche in gleichaltrigen und ungleichaltrigen Beständen, klassifiziert 
nach Verjüngungstyp (FOREST EUROPE Ind. 4.2) 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 7 Anwendung ökosystemverträglicher (insbesondere im Sinne von standorts- und bestandesindividuell 
angepasster) Management-(Waldbau-) Methoden im Rahmen der Nachhaltigen Waldbewirtschaftung (mit 
entsprechender Planung und Umsetzung). 

Ziel 22 Orientierung der Waldbewirtschaftung an der potentiell natürlichen Waldgesellschaft unter Wahrung 
der Stabilität des betreffenden Waldökosystems. 

Ziel 33 Verstärkte Anpassung des Schalenwildmanagements an die ökologischen, insbesondere 
waldbaulichen Erfordernisse zur Sicherung aller Waldfunktionen, insbesondere der Schutzwirkung. 

Ist-Größe 

Verjüngung, Waldfläche in 1 000 ha 

ÖWI 1992/96 2000/02 2007/09 

Betriebsarten Wirt-
schafts
wald 

Schutz
wald im 
Ertrag 

Schutz
wald 

außer 
Ertrag 

Hoch-
wald 

Wirt-
schafts
wald 

Schutz
wald im 
Ertrag 

Schutz
wald 

außer 
Ertrag 

Hoch-
wald 

Wirt-
schafts
wald 

Schutz
wald im 
Ertrag 

Schutz
wald 

außer 
Ertrag 

Hoch-
wald 

Notwendig  

vorhanden 440 39 21 501 428 52 23 503 476 57 23 555 

nicht vorhanden 644 170 56 870 487 148 99 735 555 162 91 807 

Summe 1 084 210 77 1 371 915 200 123 1 238 1 030 219 113 1 362 

Nicht notwendig  

vorhanden 445 25 12 482 672 31 26 729 666 34 15 716 

nicht vorhanden 1 400 69 52 1 521 1 385 71 55 1 512 1 259 67 47 1 373 

Summe 1 845 93 64 2 003 2 057 102 81 2 241 1 925 101 62 2 089 

Summe erhoben 2 929 303 141 3 374 2 972 303 204 3 479 2 956 320 175 3 451 

Nicht erhoben 114 12 319 445 120 14 299 433 125 15 331 470 

Gesamt 3 044 314 461 3 819 3 076 313 472 3 862 3 067 331 500 3 898 

Erläuterungen: 

Notwendigkeit: Für die Feststellung der Verjüngungsnotwendigkeit wurde unter Schirm generell Naturver-
jüngungsbetrieb sowie der nötige Verjüngungszeitraum bzw. die Umtriebszeit im Wirtschaftswald unterstellt. 
Verjüngungsnotwendig sind demnach Blöße, "ungesicherte Jugend", oder Baumholz 20 Jahre vor Umtrieb 
(bzw. U/5) ohne gesicherte Jugend unter Schirm. Im Schutzwald und in Plenterwäldern war die Aufrechter-
haltung der Dauerbestockung maßgebend. 

Vorhandensein: Verjüngung wurde als "vorhanden" bezeichnet, wenn eine Mindestanzahl  von Jungpflan-
zen auf der Beurteilungsfläche gezählt werden konnte. Die nach Pflanzenhöhe differenzierte Mindestpflan-
zenzahl wurde weit unter der Pflanzenzahl für ausreichende Verjüngung festgelegt, Keimlinge und Pflanzen 
unter 10 cm Höhe wurden aus erhebungstechnischen Gründen nicht berücksichtigt.  

Nicht erhoben: Im Hochwald/Ertragswald: Strauchflächen, Holzboden außer Ertrag. 
Im Hochwald/Schutzwald außer Ertrag: unbegehbarer Schutzwald außer Ertrag, begehbarer Schutzwald 
außer Ertrag mit überwiegend Latsche-Grünerle, Strauchflächen, Holzboden außer Ertrag. 

 

Soll-Größen 

1)  Verringerung der Flächen mit nicht vorhandener Verjüngung bei Verjüngungsnotwendigkeit, bezogen auf 

das Referenzjahr 2000/02.    

2)  Steigerung der vorhandenen Verjüngungsflächen im Schutzwald um 50 000 ha bis 2012, bezogen auf 
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das Referenzjahr 2000/02.    

3)  Steigerung der vorhandenen Verjüngungsflächen im Schutzwald um 50 000 ha bis 2020, bezogen auf 
das Referenzjahr 2000/02. 
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Indikator Nummer 

4.3 

Bezeichnung des Indikators 

Natürlichkeitsgrad:  

1) Wald- und andere bewaldete Flächen, eingeteilt in "natürlich (unbe-
rührt)", "naturnah" oder "Plantagen", jeweils nach Waldtyp (FOREST EU-
ROPE Ind. 4.3) 

2) Wald- und andere bewaldete Flächen, eingeteilt in "künstlich", "stark 
verändert", "mäßig verändert", "naturnah und natürlich". 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 6 Stabilisierung der Waldökosysteme im Hinblick auf drohende Klimaänderungen durch Stärkung 
und soweit erforderlich Verbesserung der nachhaltigen Waldbewirtschaftung sowie Entwicklung und 
Umsetzung geeigneter Adaptionsmaßnahmen. 

Ziel 7 Anwendung ökosystemverträglicher (insbesondere im Sinne von standorts- und 
bestandesindividuell angepasster) Management-(Waldbau-) Methoden im Rahmen der Nachhaltigen 
Waldbewirtschaftung (mit entsprechender Planung und Umsetzung). 

Ziel 13 Stärkung der naturnahen Waldbewirtschaftung und Verbesserung des Einsatzes 

standortsangepasster Nutzungstechniken. 

Ziel 22 Orientierung der Waldbewirtschaftung an der potentiell natürlichen Waldgesellschaft unter 
Wahrung der Stabilität des betreffenden Waldökosystems. 

Ist-Größe 

Zu 1)  

Kategorien Jahr 

Fläche (1000 ha) 

Natürlich (un-
berührt 

Naturnah Plantagen 

Wald  

2010 57 3 522 278 

2005 60 3 514 278 

2000 64 3 498 276 

1990 62 3 443 271 

Andere bewaldete Flächen 

2010 63 70 1 

2005 59 66 1 

2000 55 61 1 

1990 55 62 1 

Wald und andere bewaldete 
Flächen 

2010 120 3 592 279 

2005 119 3 580 279 

2000 119 3 559 277 

1990 117 3 505 272 

Quelle:  
 

Basierend auf 
der Naturnähe-
stufe "Natürlich" 
der Hemerobie-
studie (1997). 

Basierend auf 
den Naturnähe-
stufen "Stark 
verändert", 
"mäßig verän-
dert" und "na-
turnah" der 
Hemerobie-
studie (1997). 

Basierend auf 
der Naturnähe-
stufe "Künstlich" 
der Hemerobie-
studie (1997). 
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Zu 2) Naturnähestufen der österreichischen Wälder 

Naturnähestufen % der 
Waldfläche 

Künstlich 7 

Stark verändert 27 

Mäßig verändert 41 

Naturnah 22 

Natürlich 3 

Quelle: Hemerobiestudie „Naturnähe Österreichischer Wälder“, 1997. 

 

Soll-Größe 

Verringerung der „künstlichen“ Waldfläche auf 0% bis 2020. 

(Eine entsprechende Evaluierung setzt die Wiederholung der Hemerobiestudie voraus). 
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Indikator Nummer 

4.4  

Bezeichnung des Indikators 

1) Eingebürgerte Baumarten:  

Wald- und andere bewaldete Flächen, auf welchen eingebürgerte Baumarten 
vorherrschend sind (FOREST EUROPE Ind. 4.4) 

2) Eingebürgerte Waldpflanzenarten: 

Wald- und andere bewaldete Flächen, auf welchen eingebürgerte Pflanzen in 
der Krautschicht vorherrschend sind 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 22 Orientierung der Waldbewirtschaftung an der potentiell natürlichen Waldgesellschaft unter 

Wahrung der Stabilität des betreffenden Waldökosystems. 

Ziel 26 Erhaltung und Förderung von seltenen sowie gefährdeten heimischen Baum-, und Straucharten 
und verantwortungsvoller Umgang mit invasiven gebietsfremden Arten im Einklang mit relevanten, 
akkordierten Strategien. 

Ist-Größe 

Zu 1) 

Folgende Baumarten in Österreich sind eingebürgerte Neobiota: 
 

Baumart Wissenschaftlicher Name Naturschutzfachliche Auswirkungen 

Robinie Robinia pseudacacia invasiv 

Kanadische Pappel Populus x canadensis invasiv 

Pennsylvanische Esche Fraxinus pennsylvanica invasiv 

Eschen-Ahorn Acer negundo invasiv 

Götterbaum Ailanthus altissima invasiv 

Gewöhnliche Mahonie Mahonia aquifolium invasiv 

Douglasie Pseudotsuga menziesii  potentiell invasiv 

Weymouths-Kiefer Pinus strobus potentiell invasiv 

Große Küstentanne Abies grandis  -  

Riesen-Lebensbaum Thuja plicata  -  

 

Quelle: Lebensministerium, 2005 (Österreichischer Aktionsplan zu gebietsfremden Arten).  

 

Waldfläche mit eingebürgerten Baumarten 

Jahr Waldfläche mit eingebürgerten Baumarten 
in 1 000 ha 

Gesamt …davon invasiv Quelle: 

ÖWI 

2010 60 29 2007-2009 

2005 53 25 2000/02 

2000 43 19 1992/96 

1990 36 15 1986/90 

 

Informationen zu Naturschutzflächen im Wald mit eingebürgerten, invasiven Baumarten liegen nicht vor 
(Quelle: BFW, 2011 und Umweltbundesamt, 2011). 
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Zu 2) 

Folgende krautige Pflanzen in Österreichs Wäldern sind eingebürgerte Neobiota: 
 

Pflanzenart Wissenschaftlicher Name Naturschutzfachliche Auswirkungen 

Kleinblütiges Springkraut Impatiens parviflora invasiv 

Drüsiges Springkraut Impatiens glandulifera invasiv 

Riesen-Goldrute Solidago gigantea invasiv 

Japanischer Staudenknöterich Fallopia japonica invasiv 

Indische Scheinerdbeere Duchesna indica potentiell invasiv 

Amerikanisches Scheingreis-
kraut 

Erechtitis hieracifolius potentiell invasiv 

 
Quelle: Lebensministerium, 2008 (Österreichischer Waldbericht 2008). 
 
Flächenbezogene Informationen zu eingebürgerten, invasiven Waldpflanzen in der Krautschicht liegen 
nicht vor (Quellen: BFW, 2011 und Umweltbundesamt, 2011). 

 

Soll-Größe 

Null eingebürgerte, invasive Baumarten sowie Pflanzenarten in der Krautschicht.   
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Indikator Nummer 

4.5  

Bezeichnung des Indikators 

Totholz: 

Volumen an stehendem und liegendem Totholz auf Wald- und anderen bewal-
deten Flächen, eingeteilt nach Waldtyp (FOREST EUROPE Ind. 4.5) 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 23 Partizipative Entwicklung von Strategien zum Schutz von Wäldern (innerhalb und außerhalb von 
geschützten Gebieten) inklusive Artenschutzprogramme in Verbindung mit anderen relevanten 
nationalen Programmentwicklungen. 

Ist-Größe 

Stehendes Totholz (Dürrlinge ab 5 cm)  

  
ÖWI 

1992/96 
ÖWI 

2000/2002 
ÖWI 

2007/09 

Betriebsarten BHD Stufe Vfm/ha Vfm/ha Vfm/ha 

Wirtschaftswald 

Hochwald 

- 20 cm 2,1 2,8 3,6 

- 35 cm 1,4 1,9 2,6 

- 50 cm 0,5 0,8 1,3 

> 50 cm 0,1 0,3 0,6 

Gesamt 4,2 5,8 8,1 

Schutzwald im Ertrag 

Hochwald 

- 20 cm 2 2,3 2,5 

- 35 cm 3,3 3,3 3,2 

- 50 cm 2,1 2 3,3 

> 50 cm 1,2 1,5 2,7 

Gesamt 8,6 9,2 11,7 

Land und Auen  

Ausschlagwald  

- 20 cm 1,7 1,7 3,4 

- 35 cm 0,9 1,1 1,5 

- 50 cm 0,2 0,5 0,6 

> 50 cm 0,3 0,2 0,4 

Gesamt 0,9 3,4 5,9 

 

Liegendes Totholz  

Betriebsarten im    
Ertragswald, Bund 

ÖWI 1992/96 ÖWI 2000/02 ÖWI 2007/09 

 

m
3
/ha m

3
/ha m

3
/ha 

Wirtschaftswald 0,8 10,3 20,3 

Schutzwald im Ertrag 1,7 17,2 36,5 

Ausschlagwald 0,1 2,9 5,9 

Gesamt 0,8 10,7 21,5 

Anmerkung: Die Daten sind nur bedingt vergleichbar, da ein Methodenwechsel in der Erhebung stattge-
funden hat. 

Soll-Größe 

Erhaltung des ökologisch wertvollen stehenden Totholzanteils (>20 cm BHD) von mind. 3 Vfm/ha im 

Wirtschaftswald.    
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Indikator Nummer 

4.6  

Bezeichnung des Indikators 

Genetische Ressourcen:  

Fläche, die zum Schutz und zur Nutzung forstgenetischer Ressourcen bewirt-
schaftet wird (in situ und ex situ Generhaltungswälder), und Fläche, die zur 
Saatgutproduktion bewirtschaftet wird (FOREST EUROPE Ind. 4.6) 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 23 Partizipative Entwicklung von Strategien zum Schutz von Wäldern (innerhalb und außerhalb von 
geschützten Gebieten) inklusive Artenschutzprogramme in Verbindung mit anderen relevanten 
nationalen Programmentwicklungen. 

Ziel 26 Erhaltung und Förderung von seltenen sowie gefährdeten heimischen Baum- , und Straucharten 
und verantwortungsvoller Umgang mit invasiven gebietsfremden Arten im Einklang mit relevanten, 
akkordierten Strategien. 

Ist-Größe 

Registrierte Generhaltungswälder in Österreich  

Natürliche Waldgesellschaft (Hauptgruppe) 2004 

Anzahl Fläche in ha 

Fichten-Tannen-Buchenwald 78 2 819,5 

Tiefsubalpiner Fichtenwald 43 1 810,2 

Fichten-Tannenwald 44 1 267,2 

Lärchen-Zirbenwälder 19 823,3 

Buchenwald 26 447,8 

Eichen-Hainbuchenwald 19 320,0 

Montaner Fichtenwald 10 232,2 

Schwarzkiefernwald (Schwarzkiefernwald des Alpenostrandes u. südost-

alpiner Hopfenbuchen-Schwarzkiefernwald) 
4 214,9 

Karbonat-Kiefernwald 8 181,0 

Bodensaurer Kiefern-Eichenwald 13 165,5 

Sondergesellschaft – Eibe 11 157,6 

Karbonat-Lärchenwald 4 103,5 

Silikat-Kiefernwald 1 83,0 

Bergahorn- und Bergahorn-Eschenwald 9 59,5 

Berg-Spirkenwald 4 49,8 

Weißkiefern-Birken-Spirken-Moorwald 3 39,0 

Auwald 3 29,9 

Lindenmischwald 6 27,0 

Grauerlen(-busch)wald, (-auwald) 1 15,0 

Latschengebüsche (alpine Latschengebüsche, -moorwald) 1 15,0 

Sondergesellschaft – Edelkastanie 1 6,6 

Schwarzerlen-Eschenwald 1 5,7 

Bergahorn-Buchenwald 2 2,5 

Sondergesellschaft – Speierling 1 2,0 

Summe: 312 8 877,7 

Quelle: BFW, 2004. 

Anmerkung: Aufgrund knapper Ressourcen konnte seit 2004 keine Steigerung der Bestände bei seltenen 
Baumarten durchgeführt werden und es sind keine nationalen Neuerhebungen erfolgt. Auch die Erhal-
tung vorhandener Ressourcen erscheint in Zukunft aus Ressourcengründen nicht gewährleistet  (BFW, 
2011). Zu den o.g. Angaben besteht eine FOREST EUROPE Berichtspflicht. Allerdings liefert hierfür 
Bioversity International die Daten an die UNECE. 
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Seit 2010 sind die Generhaltungsbestände, welche international harmonisierte Kriterien erfüllen, in der 
europäischen Datenbank EUFGIS (http://www.eufgis.org/) gespeichert. 
 
Österreichische Generhaltungsbestände in der EUFGIS-Datenbank 

 

Anzahl  Fläche in ha 

Fichte 164 6 472,8 

Rotbuche 78 3 285,1 

Lärche 78 3 377,5 

Weißtanne 75 3 829,4 

Zirbe 32 1 374,9 

Eibe 30 505,4 

Kiefer 26 962,1 

Bergahorn 22 368,5 

Latsche 12 242,6 

Traubeneiche 12 384,3 

Stieleiche 12 428 

Sommerlinde 8 60,9 

Winterlinde 7 256,8 

Esche 5 181,8 

Bergulme 5 46,5 

Grauerle 4 66,1 

Hainbuche 4 165,7 

Schwarzkiefer 3 211,7 

Elsbeere 3 19,5 

Esskastanie 2 9,8 

Hopfenbuche 2 22 

Zerreiche 2 114,7 

Schwarzerle 1 5,7 

Moorbirke 1 10 

Blumenesche 1 20 

Vogelkirsche 1 8,5 

Speierling 1 2 

Gesamtanzahl 591 

 Anmerkung: Bei dieser Aufstellung ist zu bedenken, dass einzelne Generhaltungsbestände u.U. mehr 
als eine Baumart aufweisen. 

Quelle: BFW 2011. 

 
 
Saatgutplantagen  

Saatgut seltener oder gefährdeter Baumarten wird in natürlichen Beständen nur selten gewonnen, da 
die Erntekosten i.d.R. sehr hoch und/oder die genetische Vielfalt in natürlichen Beständen durch eine 
geringe Populationsgröße bereits verringert ist. Saatgutplantagen können daher die Kosten der Saat-
gutgewinnung reduzieren und genetisch vielfältiges Ausgangsmaterial schaffen. Aus wirtschaftlichen 
Gründen und aus Biodiversitätssicht wird angestrebt, dass langfristig mindestens eine reproduzierende 
Plantagenpopulation für nachfolgend aufgelistete Baumarten existiert.  
 

 

http://www.eufgis.org/
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Saatgutplantagen in Österreich – Anteil der tatsächlich Saatgut produzierenden Plantagen 

  2004 2011 

Baumart 
Fläche 

in ha 
Anzahl 

Fläche 
in ha 

Anzahl 
Anzahl produzie-
render Plantagen 

Fläche 
in ha 

Weißtanne 23,8 12 23,8 14 8 14,4 

Bergahorn 12,4 9 12,4 9 7 10,2 

Europäische Lärche 21 4 22 7 6 21 

Vogelkirsche 5,3 4 5,3 4 4 5,3 

Schwarzerle 4,5 3 4,5 3 3 4,5 

Gemeine Esche 3 2 3 2 2 3 

Winterlinde 5,1 4 3,6 3 2 2,1 

Hainbuche 2 2 2 2 2 2 

Stieleiche 3,4 2 3,4 2 1 1,8 

Wildbirne 2,3 3 2,3 3 1 1,5 

Elsbeere 2,4 2 1 1 1 1 

Spirke 1,5 3 1,5 3 1 0,5 

Fichte 10,8 4 2,3 2 0 0 

Gemeine Kiefer 6 2 0 0 0 0 

Traubeneiche 1,7 1 1,7 1 0 0 

Grauerle 1,6 1 1,6 1 0 0 

Wildapfel 0,8 2 0,8 2 0 0 

Speierling 0,8 1 1,3 3 0 0 

Feldulme 0,7 1 0,7 1 0 0 

Flatterulme 0,5 1 0,5 1 0 0 

Weißbirke 0 0 0 0 0 0 

Rotbuche 0 0 0 0 0 0 

Zirbe 0 0 0 0 0 0 

Schwarzkiefer 0 0 0 0 0 0 

Douglasie 0 0 0 0 0 0 

Roteiche 0 0 0 0 0 0 

Summe 109,6 63 93,7 63 38 67,3 

Quelle: BFW, 2011. 
 

Möglichkeiten der Saatgutbeerntung seltener Baumarten in Österreich 

Baumart Kategorie 

Blumenesche 1) Baumart gefährdet, Saatguternte in 
natürlichen Vorkommen nicht möglich 

oder ökonomisch nicht sinnvoll. 
Elsbeere 

Speierling 

Wildapfel 

Moorbirke 2) Baumart gefährdet, Saatguternte in 
natürlichen Vorkommen möglich. Schmalblättrige Esche 

Spirke 

Weißtanne 
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Bergahorn 3) Lokale Populationen der Baumart 
gefährdet, kommerzielle Saatguternte 

nicht möglich. 
Bergulme 

Eibe 

Esche 

Feldulme 

Flatterulme 

Mehlbeere 

Spitzahorn 

Sommerlinde 

Roterle 

Winterlinde 

Feldahorn 4) Lokale Populationen der Baumart 
gefährdet, kommerzielle Saatguternte 

möglich. 
Fichte (Hochlagen) 

Lärche 

Grauerle 

Vogelkirsche 

Winterlinde 

Anmerkung: Für Baumarten der Kategorien 1) und 2) sind bevorzugt bewirtschaftete Plantagen anzu-
streben. 

Quelle: BFW, 2011. 

 

Soll-Größen 

1)  Erhaltung der Anzahl und Flächen der Generhaltungswälder sowie Steigerung bei seltenen Herkünf-
ten.  

2)  Aufbau, Erhaltung und Betreuung der Saatgutplantagen. Nutzung derselben, wann immer Saatgut-
ernte möglich ist. Dies gilt besonders für die Saatgutbeerntung seltener bzw. gefährdeter Baumarten.  
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Indikator Nummer 

4.7  

Bezeichnung des Indikators 

Landschaftsmuster:  

Räumliches Muster der Waldbedeckung auf Landschaftsebene (FOREST 
EUROPE Ind. 4.7) 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 2 Ausweitung der Waldfläche in Regionen mit geringer Waldausstattung soweit ökologisch, 
ökonomisch und sozial vertretbar unter besonderer Beachtung der Forstlichen Raumplanung. 

Ziel 27 Einbeziehung ökologisch relevanter Elemente in die Forstliche Raumplanung, und deren 
Nutzung als wichtige Grundlage für forstpolitische Entscheidungen bzw. zur Erreichung 
biodiversitätsbezogener Zielsetzungen. 

Ist-Größe 

Der Indikator hat lt. FOREST EUROPE zum Ziel, angesichts des weltweiten Verlustes von biologischer 
Vielfalt die Bedeutung von Landschaften und der in ihnen verteilten Waldlebensräume in Hinblick auf die 
Erhaltung und Verbesserung der Biodiversität zu beschreiben. Die folgenden Karten und Tabellen zei-
gen verschiedene Darstellungsformen von Waldflächenverteilungen in Österreich. 

 
Abb. 1: Bewaldungsprozent 

Während die Umgebung der Ballungsräume sowie landwirtschaftlich intensiv genutzte Bereiche, insbe-
sondere im Nordosten Österreichs eine Bewaldung unter 10% aufweisen ist im Alpenvorland, vor allem 
in der montanen Höhenstufe eine Bewaldung von oftmals über 90% gegeben. 

Tab. 1: Verteilung der Bewaldung sowie der Flächenanteil. Quelle: Projekt GSE Forest Monitoring, 
Joanneum Research, 2008. 

Bewaldung in Prozent innerhalb der Befundeinheit von 1 km² Flächenanteil in % 

Keine Bewaldung 12,25 

1 – 20 21,35 

20 - 40 13,63 

40 - 60 13,41 

60 - 80 14,18 

80 - 99 20,68 

100 4,50 

Summe 100 
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Auch die Anzahl der Waldflächen (Abb. 2), bzw. die Anzahl der Wald- und Nichtwaldflächen pro Quad-

ratkilometer haben eine hohe Aussagekraft zur Verdeutlichung der Landschaftsstruktur. Je höher die 

Anzahl der Wald- und Nichtwaldflächen je Quadratkilometer ist, desto strukturreicher ist eine Land-

schaft. Die Bedeutung des Strukturreichtums für die Biodiversität, kann u.a. in Zusammenhang mit dem 

Indikator 4.18 (Fragmentierung) abgeleitet werden. 

 

Abb. 2: Anzahl der Waldflächen. 

Die Informationen in Tabelle 2 wurden aus Abbildung 2 abgeleitet. 

Tab. 2: Verteilung der Anzahl der Waldflächen. Quelle: Projekt GSE Forest Monitoring, Joanneum 
Research, 2008. 

 Anteil in km² in % der Landesfläche 

Weniger als 4 Flächen je Quadratkilometer 31 253 37 

4 bis 7 Flächen je Quadratkilometer 18 096 22 

Mehr als 7 Flächen je Quadratkilometer 34 528 41 

Summe 83 877 100 
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Abbildung 3: Waldrandindex je Quadratkilometer Wald. 

Die im Projekt GSE FM (http://www.umweltbundesamt.at/forestmonitoring) abgeleiteten (weiteren) Kar-

ten und Daten geben Auskunft über die Ausdehnung, die Form und die Verteilung von Wald und Nicht-

waldflächen in der Landschaft und verdeutlichen die Ausstattung einer Landschaft mit Waldhabitaten.  

Als Begründung für die Wichtigkeit dieses Indikators wird von der FOREST EUROPE genannt dass „das 
langfristige Überleben waldgebundener Arten kann durch die Fragmentierung von Waldgebieten in ein-
zelne Waldfragmente nicht ausreichender Größe gefährdet sein.“ 

Das Lebensministerium beauftragte 2007 das Umweltbundesamt, die vorgeschlagenen Methoden der 
Darstellung zu analysieren und ihre Eignung in Hinblick auf die Intention des Indikators 4.7, Landscape 
Pattern, und der daraus resultierenden Berichtspflichten zu prüfen. In dieser Studie wird die Darstellung 
zweier Parameter, aufbauend auf den Daten des GSE Forest Monitoring Projekts empfohlen: einerseits 
jene der Waldflächenanteile und andererseits die Waldrandlängen je Erhebungseinheit. Diese bei-
den Methoden erlauben die unter den gegebenen Rahmenbedingungen bestmögliche Interpretation der 
ökologischen Prozesse in Bezug auf die Verteilung von Waldflächen in der Landschaft (Umweltbundes-
amt, 2011). 
 

Soll-Größe 

In Gebieten mit einem Waldanteil unter 10% soll der Waldanteil steigen (Referenzjahr 2008). (Siehe 
auch Ind. 1.1.) 
 

 

http://www.umweltbundesamt.at/forestmonitoring
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Indikator Nummer 

4.8  

Bezeichnung des Indikators 

Gefährdete Waldarten: 

1) Anzahl der gefährdeten Waldarten, klassifiziert gemäß der Kategorien der 
Roten Liste nach IUCN im Verhältnis zur Gesamtanzahl an Waldarten (FOREST 
EUROPE Ind. 4.8) 

2) Gefährdete Arten gemäß PEFC bzw. Rote Listen: gefährdete Biotoptypen und 
Arten nach Gefährdungskategorien  

Zielbezug des Indikators 

Ziel 23 Partizipative Entwicklung von Strategien zum Schutz von Wäldern (innerhalb und außerhalb von geschützten 
Gebieten) inklusive Artenschutzprogramme in Verbindung mit anderen relevanten nationalen Programmentwicklungen. 

Ziel 26 Erhaltung und Förderung von seltenen sowie gefährdeten heimischen Baum- , und Straucharten und 
verantwortungsvoller Umgang mit invasiven gebietsfremden Arten im Einklang mit relevanten, akkordierten Strategien. 

Ist-Größe 

Zu 1) Gefährdete Pflanzen- und Tierarten des Waldes 

Kategorie Jahr 

Gesamt-
anzahl 

der Wald-
arten 

Gefährdungsklasse 

Quelle 
Gefähr-

det 
Stark 

gefährdet 

Vom Aus-
sterben 
bedroht 

Ausge-
storben 

Anzahl 

Bäume 2010 51 6 5 0 0 

BFW basierend auf  

Niklfeld H. (Gesamtleitung) 1986: Rote 
Listen gefährdeter Pflanzen Österreichs. 
Grüne Reihe des Bundesministeriums für 
Gesundheit und Umweltschutz, Band 5. 
Wien 

und  

Niklfeld H. (Gesamtleitung) 1999: Rote 
Listen gefährdeter Pflanzen Österreichs. 
Grüne Reihe des Bundesministeriums für 
Umwelt, Jugend und Familie, Band 10. 
Austria Medien Service, Graz. 

2005 51 6 5 0 0 

2000 51 6 5 0 0 

1990 51 6 3 0 0 

Gefäßpflanzen 

2010 1 144 159 86 22 3 

2005 1 144 159 86 22 3 

2000 1 144 159 86 22 3 

1990 1 144 131 73 22 2 

Sporenpflanzen 
und Pilze 

2010 454 59 21 8 9 

2005 454 59 21 8 9 

2000 454 59 21 8 9 

1990 454 47 28 12 9 

Vögel 2010 116 4 1 11 2 Naturhistorisches Museum Wien basie-
rend auf "Bauer K. (1989): Rote Listen 
der gefährdeten Vögel und Säugetiere 
Österreichs und Verzeichnisse der in 
Österreich vorkommenden Arten. Österr. 
Ges. f. Vogelkunde, Wien.", "Frühauf J. 
(2005): Rote Liste der Brutvögel (Aves) 
Österreichs. Pp. 63-165. In: Umweltbun-
desamt (Hrsg.) - Rote Listen gefährdeter 
Tiere Österreichs. Böhlau Verlag, Wien." 
und versch. unveröffentlichte Berichte. 

2005 116 3 2 8 2 

2000 n.a. n.a. n.a. n.a. n.a. 

1990 104 4 1 3 4 

Säugetiere  2010 50 9 3 1 0 Naturhistorisches Museum Wien, Säuge-
tiersammlung, basierend auf  "Spitzen-
berger, F. (2002): Die Säugetierfauna 
Österreichs. Grüne Reihe des BMLFUW 
Band 13 (2001), 895 pp.", "Spitzenber-
ger, F.(2005): Rote Liste der Säugetiere 
Österreichs. 45 -62 in: Rote Listen ge-
fährdeter Tiere Österreichs. Grüne Reihe 
des Lebensministeriums Band 14/1. 
Böhlau Verlag, Wien." und versch. un-
veröffentlichte Berichte. 

2005 50 7 2 1 1 

2000 n.a. n.a. n.a. n.a. n.a. 

1990 n.a. n.a. n.a. n.a. n.a. 
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Andere Wirbel-
tiere  

2010 31 10 6 2 0 Universität Wien basierend auf "Goll-
mann G. (2007): Rote Liste der in Öster-
reich gefährdeten Lurche (Amphibia) und 
Kriechtiere (Reptilia). - In: Zulka K.-P. 
(Hrsg.): Rote Listen gefährdeter Tier 
Österreichs: Checklisten, Gefährdungs-
analysen, Handlungsbedarf. Teil 2, 
Grüne Reihe des Lebensministeriums 
Band 14/2, Bundesministerium für Land- 
und Forstwirtschaft, Umwelt und Was-
serwirtschaft (Wien): pp. 37-60." 

2005 31 10 6 2 0 

2000 n.a. n.a. n.a. n.a. n.a. 

1990 n.a. n.a. n.a. n.a. n.a. 

Wirbellose  2010 n.a. n.a. n.a. n.a. n.a.  

2005 n.a. n.a. n.a. n.a. n.a. 

2000 n.a. n.a. n.a. n.a. n.a. 

1990 n.a. n.a. n.a. n.a. n.a. 

 

Zu 2) Gefährdete waldrelevante Biotoptypen 
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Rote Liste der gefährdeten Biotoptypen 
Österreichs 

       
- Gehölze des Offenlandes und Gebüsche 0 3 3 21 0 9 12 

- Wälder, Forste und Vorwälder 0 5 20 28 0 22 18 

Quellen:  

Rote Liste der gefährdeten Biotoptypen Österreichs: Gehölze des Offenlandes u. Gebüsche (Umweltbundesamt, 2004). 

Rote Liste der gefährdeten Biotoptypen Österreichs: Wälder, Forste und Vorwälder (Umweltbundesamt, 2002). 

 

Soll-Größen 

Keine Verschärfung der Gefährdungssituation für die einzelnen Biotope, Tier- und Pflanzenarten:  

 keine Verschlechterung der Klassenzugehörigkeit;   

 wo möglich, Verbesserung.   
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Indikator Nummer 

4.9  

Bezeichnung des Indikators 

Geschützte Wälder:  

Wald- und andere bewaldete Flächen, die zur Erhaltung der biologischen 
und landschaftlichen Vielfalt sowie spezifischer natürlicher Elemente gemäß 
den FOREST EUROPE-Erhebungsrichtlinien für Waldschutzgebiete ge-
schützt werden (FOREST EUROPE Ind. 4.9) 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 23 Partizipative Entwicklung von Strategien zum Schutz von Wäldern (innerhalb und außerhalb 
von geschützten Gebieten) inklusive Artenschutzprogramme in Verbindung mit anderen relevanten 
nationalen Programmentwicklungen. 

Ist-Größe 

FOREST EUROPE 
(MCPFE)- Klasse 

Waldfläche (ha) Anteil an der Gesamt-
waldfläche in % 

Prozentpunkte 

 2002 2008 2002 2008* 2002 - 2008 

1.1 0,0 0 0,0 0,0 - 

1.2 28 137,7 32 152 0,7 0,8 + 0,1 

1.3 88 538,2 250 760 2,3 6,5 + 4,2 

2 902 469,7 375 652 23,2 9,7 - 13,5 

SUMME 1 019 145,6 658 564 26,2 17,0 - 9,2 

* 2008 ohne Naturwaldreservate (ca. 8 500 ha in der Klasse 1.2). 

FOREST EUROPE (MCPFE) Klassen (siehe FOREST EUROPE (MCPFE) Guidelines on pro-
tected areas) 

1 
Vorrangiges Ma-
nagementziel: ‚Bio-
logische Vielfalt’ 

1.1 Kein aktiver Eingriff 

1.2 Minimaler Eingriff 

1.3 Schutz durch aktive Bewirtschaftung 

2 Vorrangiges Managementziel: Schutz von Landschaften und spezifischen Naturelementen 

Quellen: Umweltbundesamt, 2004 und 2011. 

 
Die Gesamtbilanz zeigt eine Zunahme der Waldflächen in den Klassen 1.2 (trotz der Nichtberück-
sichtigung der Naturwaldreservate 2008, hier wären noch schätzungsweise 8 500 ha hinzuzuzählen) 
und in der Klasse 1.3. Letztere ist überwiegend mit der Ausweisung sehr großflächiger Europa-
schutzgebiete (Natura2000) vor allem in Niederösterreich (+120 000 ha) zu begründen. Mit der Zu-
nahme in dieser Klasse ist gleichzeitig eine starke Abnahme in der Klasse 2 verbunden, ausschlag-
gebend dafür ist aber auch die Aufhebung sämtlicher naturschutzrechtlicher Bewilligungspflichten in 
Landschaftsschutzgebieten der Steiermark. 

Soll-Größen 

1)  Erhöhung des Flächenanteiles der Klasse 1.2 auf 1 % der Gesamtwaldfläche.     Unter der 

Voraussetzung, dass die Naturwaldreservate des Bundes zur Klasse 1.2 zu zählen wären (bei da-
raus folgender Verringerung der Flächen in den anderen Klassen), wird der Sollwert 1 % in der 
Klasse 1.2 erreicht. 

2)  Erhöhung des Flächenanteiles der Klasse 1.3 auf 4 % der Gesamtwaldfläche.    
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Indikator Nummer 

4.10 

Bezeichnung des Indikators 

Vorhandensein der "waldgesellschaftsprägenden" Baumarten der potenti-
ell natürlichen Vegetation: Überschirmungsgrad der waldgesellschaftsprä-
genden Baumarten in % der Verjüngungsfläche. 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 8 Ausgewogenheit zwischen den Erfordernissen des Waldschutzes, der Schalenwilddichte, der 
Beweidung sowie der privaten und öffentlichen Interessen am Wald unter Heranziehung der 
Forstlichen Raumplanung. 

Ziel 33 Verstärkte Anpassung des Schalenwildmanagements an die ökologischen, insbesondere 
waldbaulichen Erfordernisse zur Sicherung aller Waldfunktionen, insbesondere der Schutzwirkung. 

Ist-Größe 

  

Quelle: BFW, 2011 basierend auf ÖWI 2007/09. 
 
Die Natürlichkeit der Baumartenzusammensetzung wird vom Konzept „potentiell natürliche Vegetati-
on“ abgeleitet. Dabei wird die aktuelle Baumartenzusammensetzung im Bestand und in der Verjün-
gung mit der potentiellen verglichen. Es werden hierbei folgende Kategorien auf jeder Stichprobe der 
Österreichischen Waldinventur unterschieden: 

1.  Natürliche Baumartenzusammensetzung: Die Überschirmung der waldgesellschaftsprägenden 
Baumarten macht mehr als 50 % der Gesamtüberschirmung aus. 

2.  Naturnahe Baumartenzusammensetzung: Die waldgesellschaftsprägenden Baumarten kommen 
auf der Probefläche vor, erreichen aber nicht 50 % der Gesamtüberschirmung. 

3.  Sonderfall Fichten-Tannen-Buchenwald: Von den drei waldgesellschaftsprägenden Baumarten 
fehlt entweder die Tanne oder die Buche auf der Probefläche. 

4.  Abweichen von der natürlichen Baumartenzusammensetzung: Es fehlt zumindest eine der zwei 
waldgesellschaftsprägenden Baumarten auf der Probefläche. 
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Die Natürlichkeit der Baumartenzusammensetzung ist ein wesentlicher Hinweis zur Abschätzung des 
menschlichen Einflusses auf den Wald durch die Waldbewirtschaftung. Die Ergebnisse der ÖWI 
2007/09 zeigen, dass im überwiegenden Teil des österreichischen Waldes eine natürliche bzw. 
naturnahe Baumartenzusammensetzung vorhanden ist. Dies gilt besonders für die natürlichen 
Nadelwaldstandorte, wo insgesamt rund 72% der Fläche in diese Kategorien fallen. Für die natürli-
chen Laub- und Laubmischwaldstandorte beträgt dieser Wert hingegen nur 56%. 14% der Waldfläche 
sind dem Sonderfall Fichten-Tannen-Buchenwald zuzurechnen. Über alle Waldgesellschaften hinweg 
beträgt der Anteil der Flächen mit natürlicher Baumartenzusammensetzung 31%. Nur knapp weniger 
entfällt mit einem Anteil von 30% auf naturnahe Baumartenzusammensetzungen. Auf 25% der Wald-
fläche weicht die Artenzusammensetzung von der natürlichen deutlich ab. 

Im Vergleich zur vorangegangenen ÖWI 2000/02 ist ein Trend zu naturnäheren Baumartenzusam-
mensetzungen erkennbar. Der Anteil von Flächen mit naturnaher Zusammensetzung hat zuge-
nommen, gleichzeitig war ein Rückgang von Waldflächen, die von der natürlichen Baumarten-
zusammensetzung abweichen, zu beobachten. Der Anteil von Flächen mit natürlicher Baumarten-
zusammensetzung blieb jedoch stabil. 

Die Auswertungen beziehen den Auwald nicht ein, da für diesen die potentiell natürliche Waldgesell-
schaft nicht erhoben wurde. Auch der unbegehbare Schutzwald außer Ertrag musste unberücksichtigt 
bleiben. Bei diesem kann aber davon ausgegangen werden, dass fast ausschließlich naturnahe Ver-
hältnisse herrschen. 
 
Abweichende Trends in einzelnen Waldgesellschaften sind gesondert zu betrachten.  
 
Auch sollte die die potentielle natürliche Vegetation ggf. an den Klimawandel angepasst werden. 
 
Quelle: BFW, 2011. 
 

Soll-Größen 

1)  Verringerung der Flächen mit einer von der potentiellen natürlichen Vegetation abweichenden 
Baumartenzusammensetzung um 10 % bis 2020 bezogen auf die einzelnen Waldgesellschaften.  

 
2)  Mehr als 50 % Überschirmung der waldgesellschaftsprägenden Baumarten an der Gesamtüber-

schirmung in allen Waldgesellschaften (dann spricht man von einer natürlichen Baumartenzusam-
mensetzung, s.o.) bis 2050. 
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Indikator Nummer 

4.11  

Bezeichnung des Indikators 

Anzahl und Fläche von laufenden Standortskartierungsprojekten nach an-
erkannten Methoden  

Zielbezug des Indikators 

Ziel 10 Forcierung der forstlichen Standortskartierung zur Umsetzung der Vorgaben der 
Alpenkonvention entsprechend bestehender Durchführungsempfehlungen, periodische Durchführung 
eines Waldbodenmonitorings und Weiterentwicklung in Richtung eines landnutzungsübergreifenden 
Bodenmonitorings. 

Ist-Größe 

BFW Standortskartierung-Metadatenbank (nicht öffentlich): ca. 900 000 ha bereits kartiert (Tirol und 
Vorarlberg). 

Derzeit (2011) laufen 6 Standortskartierungsprojekte in Österreich (Quelle: BFW, 2011).  

Anmerkung: Die meisten anderen europäischen Länder wie. z.B. UK, BRD, Griechenland, Schweiz, 
alle skandinavischen Länder, viele osteuropäische Länder sind bereits flächendeckend kartiert. 
 
Mehrwert einer flächendeckenden Standortskartierung:  

Datengrundlage/inhaltliche Basis für die  

- Ableitung der natürlichen Waldgesellschaft,  

- standortsgemäße Baumartenwahl gerade auch in Bezug auf die Adaption an den Klimawandel,  

- Entscheidung zur Nutzung von Biomasse,  

- Naturnähe von Wäldern,  

- Abweichung zur naturnahen Waldgesellschaft 

- Umsetzung von Waldbaukonzepten,  

- Erhaltung der Waldfunktionen im Sinne des Waldentwicklungsplanes 

- forstliche Raumplanung 

 

Soll-Größen 

1)  Digitale Standortskartierung nach einheitlicher Kartieranleitung auf 2 Mio ha Waldfläche bis 2025. 

2)  Digitale Standortskartierung nach einheitlicher Kartieranleitung auf der gesamten Waldfläche, d.h. 
auf 3,991 Mio. ha bis 2050. 
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Indikator Nummer 

4.12  

Bezeichnung des Indikators 

Anzahl und erfasste Waldfläche mit etablierten und laufenden überregiona-
len Biodiversitäts-Monitoringprojekten 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 21 Entwicklung und Implementierung eines nationalen Monitoringprogramms für die biologische 
Vielfalt. 

Ist-Größe 

Anzahl der Projekte: 3 (ÖWI, MOBI, Hemerobie-Studie) 

Fläche: 100% der Waldfläche auf Stichprobenbasis durch die ÖWI. 

 

Soll-Größe 

Langfristige Sicherung der Biodiversitäts-Monitoringprojekte (Finanzierung regelmäßiger Waldinven-
turen, Wiederholung der Hemerobiestudie, regelmäßiges Monitoring und Berichtslegung aller 47 
MOBI Indikatoren  

 (Derzeit werden nur 17 MOBI Indikatoren berichtet)   
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Indikator Nummer 

4.13 

Bezeichnung des Indikators 

1) Anzahl und Waldfläche der in Natura 2000 geförderten Projekte  

2) Anzahl und Fläche der im Wald gelegenen Natura 2000 Gebiete mit Ma-
nagementplänen 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 23 Partizipative Entwicklung von Strategien zum Schutz von Wäldern (innerhalb und außerhalb 
von geschützten Gebieten) inklusive Artenschutzprogramme in Verbindung mit anderen relevanten 
nationalen Programmentwicklungen. 

Ist-Größe 

Zu 1) Anzahl und Waldfläche der in Natura 2000 geförderten Projekte 

Das "Österreichische Programm für die Entwicklung des ländlichen Raums 2007-2013" sieht im Be-
reich Forst "Zahlungen im Rahmen für Natura 2000" 4,34 Mio. € für die Programmperiode 2007-2013 
vor. 

Bisher wurden für diese Maßnahmen noch keine Zahlungen getätigt (Stand 29.08.2011). Andere 
diesbezügliche Finanzquellen sind im Bereich Forst nicht verfügbar. 

Quelle: Lebensministerium, 2011. 

 

Zu 2) Anzahl und Fläche der Natura 2000 Gebiete mit Managementplänen 

 
 
Abb. 1: In grün: Lage und Fläche der FFH Natura 2000 Gebiete in Österreich (Quelle: 

www.geoland.at, Download 18.09.2011). 

 
Informationen zur Anzahl und Fläche der im Wald gelegenen Natura 2000 Gebiete mit Management-
plänen liegen derzeit nicht vor.  
 
 
 
 
 
 
 

http://www.geoland.at/
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 2006 

Natura 2000-Gebiete 166 

Natura 2000-Gebiete mit Managementplan 58 

Fläche der Natura 2000-Gebiete mit Ma-
nagementplan in ha 

115 915 

Natura 2000-Gebiete mit Managementplä-
nen in Vorbereitung 

51 

Fläche der Natura 2000-Gebiete mit Ma-
nagementplänen in Vorbereitung 

543 452 

Anteil der Natura 2000-Gebiete mit Ma-
nagementplänen bzw. Managementplänen 
in Vorbereitung 

94 % 

Quelle: Austrian Report on Implementation Measures (Article 17, Habitats Directive), 22.02.2008. 

Die Bundesländer Kärnten, Steiermark und Vorarlberg haben bereits für fast alle ihre FFH Natura 
2000-Gebiete Managementpläne ausgearbeitet. Im Burgenland, Salzburg, Oberösterreich und Tirol 
liegen für eine Reihe von Gebieten die Pläne vor, in Niederösterreich und Wien befinden sich die 
Managementpläne für alle Gebiete (mit Stand 2008) noch in Vorbereitung. 

Anmerkung: Der nächste nationale Bericht nach Artikel 17 der FFH Richtlinie wird 2013 an die Euro-

päische Kommission übermittel (koordiniert durch das Umweltbundesamt), somit gibt es zu den fol-

genden Informationen nur alle 6 Jahre ein Update. 

Soll-Größe 

Im Wald liegende Natura 2000–Flächen mit Managementplänen: 100%  
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Indikator Nummer 

4.14 

Bezeichnung des Indikators 

Umfang der Waldfläche, auf der Vertragsnaturschutz stattfindet 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 23 Partizipative Entwicklung von Strategien zum Schutz von Wäldern (innerhalb und außerhalb von 
geschützten Gebieten) inklusive Artenschutzprogramme in Verbindung mit anderen relevanten nationalen 
Programmentwicklungen. 

Ist-Größe 

Waldflächen unter Vertragsnaturschutz 

 2011 

Quellen Fläche in ha 

Naturwaldreservate 8 600 Lebensministerium 

BIOSA  3 000 BIOSA 

Biosphärenreservate   

Gossenköllesee 0* Universität Innsbruck 

Großes Walsertal 330 Biosphärenpark Großes Walsertal 

Gurgler Kamm 0 Bundesforste 

Lobau 0 MA 49 

Neusiedlersee-Seewinkel 0* Nationalparkverwaltung 

Wienerwald 5 576 MA 49 

Nationalparke   

Donauauen 0 

0 

Im Wiener Teil, MA 49 

Im NÖ Teil, Amt der NÖ Landesregierung 

Gesäuse 8 119 Nationalpark Gesäuse GmbH 

Hohe Tauern 578 

905 

139 

Nationalparkverwaltung Kärnten 

Nationalparkverwaltung Salzburg 

Amt d. Tiroler Landesregierung 

Kalkalpen 20 850 Nationalparkverwaltung 

Neusiedlersee-Seewinkel  0* Umweltbundesamt 

Thayatal 1 203 Nationalparkverwaltung 

In den Bundesländern   

Burgenland 250 Amt d. Burgenländischen Landesregierung 

Kärnten  k.A. 

Niederösterreich 162 Amt d. NÖ Landesregierung 

Oberösterreich  k.A. 

Salzburg  k.A. 

Steiermark  k.A. 

Tirol 4 126 Amt d. Tiroler Landesregierung 

Vorarlberg  k.A. 

Wien  k.A. 

Summe 53 838  

*Keine Waldflächen in dem entsprechenden Gebiet vorhanden. 

Soll-Größe 

Sicherung der bestehenden Vertragsnaturschutzflächen, auch über die laufenden Vertrags- u. Förderperioden 
hinaus und Erweiterung der Vertragsnaturschutzflächen als Beitrag der Forstwirtschaft zur Erhaltung und Ver-
besserung der Lebensräume und Arten der Wälder entsprechend der „EU Biodiversitätsstrategie 2020“.  
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Indikator Nummer 

4.15 

Bezeichnung des Indikators 

Anteil der in Österreich identifizierten Waldgesellschaften, die durch das 
Naturwaldreservateprogramm des Bundes erfasst und nachhaltig betreut 
werden. 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 24 Alle Waldtypen Österreichs sollen in einem repräsentativen Schutzgebietssystem erfasst und 
koordiniert betreut werden. 

Ist-Größe 

Die Repräsentativität des Naturwalreservate-Netzes ist mit Stand August 2011 zu etwa 60% 
gegeben (Quelle: BFW, 2011). 
 
Die Klassifizierung der Waldgesellschaften des NWR-Netzes orientiert sich an den Assoziationsab-
grenzungen, publiziert in „Die Wälder und Gebüsche Österreichs von Willner & Grabherr, 2007“.  
In diesem Werk werden 159 Assoziationen der Wälder und Gebüsche Österreichs beschrieben. 118 
davon erscheinen auch für das Österreichische Naturwaldreservateprogramm interessant. Für „nicht 
relevant“ wurden viele Gebüschgesellschaften sowie einige streng an anthropogenen Einfluss ge-
bundene Waldgesellschaften und kurzlebige Vorwaldgesellschaften eingestuft, die bei Außernut-
zungstellung schon in wenigen Jahrzehnten von anderen Gesellschaften abgelöst würden.  
 
In 2011 ist das Vorkommen von 84 Waldgesellschaften (Assoziationen) im NWR-Netz doku-
mentiert. Die Wuchsgebiete sind dabei allerdings sehr unterschiedlich stark vertreten. So existiert im 
Wuchsgebiet „5.4 Weststeirisches Bergland“ noch gar kein NWR. Aus dem Wuchsgebiet „4.1 Nördli-
che Randalpen-Westteil“ hingegen sind im NWR-Netz bereits 23 Waldgesellschaften dokumentiert. 
Derzeit sind insgesamt 241 Waldgesellschafts-Wuchsgebiets-Kombinationen im NWR-Netz vertreten. 
An dieser Stelle muss betont werden, dass es über die Flächenanteile der einzelnen Waldgesell-
schaften im NWR-Netz noch ein sehr unvollständiges Bild gibt und die Flächen einzelner Waldgesell-
schaften häufig auch sehr klein (wenige Hektar) sind.  
 
Wie viele Waldgesellschafts-Wuchsgebiets-Kombinationen im NWR-Netz theoretisch möglich sind, 
d.h. welche Waldgesellschaften in den Wuchsgebieten vorkommen, lässt sich nur erahnen. Das Wis-
sen über die Verbreitung der Waldgesellschaften ist noch sehr lückenhaft und es gibt noch keine 
vollständige Verbreitungskarte der Waldgesellschaften in Österreich. Zwar geben Willner&Grabherr 
ungefähre Verbreitungsangaben zu den Assoziationen an, diese beziehen sich jedoch in der Regel 
auf Bundesländer. Auf Wuchsgebiete, wie sie dem NWR-Programm zu Grunde gelegt werden, lassen 
sich diese Verbreitungsangaben jedoch oft nicht herunter brechen. Auch ergibt sich die Frage, ob 
etwaige Vorkommen insbesondere von seltenen Gesellschaften auch hinsichtlich ihrer Flächengröße, 
Naturnähe, usw. als Naturwaldreservat geeignet wären. 

Quelle: BFW, 2011. 
 

Soll-Größe 

100% der Waldgesellschaften bis 2020. 
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Indikator Nummer 

4.16 

Bezeichnung des Indikators 

Fläche von Wäldern mit besonderer traditioneller Bewirtschaftung  

Zielbezug des Indikators 

Ziel 25 Erhaltung und Förderung von traditionellen Waldbewirtschaftungsformen und 
Waldbetriebsarten. 

Ist-Größe 

Niederwald- und Mittelwaldbewirtschaftung 

ÖWI 1992/96 2000/02 2007/09 

Waldfläche ha ha ha 

Ausschlagwald    

Land 69 000 69 000 70 000 

Auen 25 000 23 000 22 000 

Gesamt 94 000 92 000 92 000 

 

 

Soll-Größe 

Kein Rückgang (Referenzjahr 2000/02).    
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Indikator Nummer 

4.17 

Bezeichnung des Indikators 

Fläche der in forstlichen Raumplänen berücksichtigten seltenen und beson-
ders wertvollen Waldbiotope 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 27 Einbeziehung ökologisch relevanter Elemente in die Forstliche Raumplanung, und deren 
Nutzung als wichtige Grundlage für forstpolitische Entscheidungen bzw. zur Erreichung 
biodiversitätsbezogener Zielsetzungen. 

Ist-Größe 

In einigen Waldentwicklungsplänen sind „Sonderstandorte“ ausgewiesen und beschrieben, welche 
aus forstlicher Sicht mit besonders wertvollen oder seltenen Waldgesellschaften oder Waldtypen 
bestockt und erhaltungswürdig sind. Diese Flächen sind in der WEP-Karte im Maßstab 1:50 000 als 
Zeigerflächen eingetragen und dazu in der Datenbank des WEP-AUSTRIA-DIGITAL beschrieben.  

Derzeit gibt es in Österreich 83 WEP Bezirke. In manchen Bezirken sind zwischen 1 – 4 Sonder-
standorte ausgewiesen und beschrieben. Ihre Größe schwankt von einigen bis zu mehreren Hundert 
ha. Zu den Sonderstandorten sind derzeit nur lückenhafte Angaben verfügbar. Es ist seitens des 
Referates geplant, bei der nächsten WEP-Referentenbesprechung (Herbst 2011) auf die entspre-
chenden Stellen der Richtlinie hinzuweisen und entsprechende Nachmeldungen der Länder einzufor-
dern (Quelle: Lebensministerium, 2011). 

Seit der Forstgesetznovelle 2002 werden darüber hinaus alle Biotopschutzwälder (nach § 32a Forst-
gesetz), das sind Wälder mit besonderem Lebensraum, welche fremdlegistisch festgelegt werden 
(Natura 2000, Landesgesetze etc.) in einer Sonderkarte dem WEP beigefügt. Diese Flächendaten  
kommen von den Landesnaturschutzbehörden und sollen in den WEP übernommen werden, derzeit 
liegen dem Lebensministerium aktuelle Information nicht vor (Quelle: Lebensministerium, 2011). 

Vom Lebensministerium wurden seit der Forstgesetznovelle 2002 insgesamt 47 WEP neu revidiert, in 
einem Teil davon sind diese Sonderkarten in den Waldentwicklungsplänen beigelegt (Quelle: Le-
bensministerium, 2011). 

In den Richtlinien zur Erstellung und zur Revision von Waldentwicklungsplänen ist die Darstellung 
und flächenhafte Erfassung von forstlichen Sonderstandorten vorgesehen. In der Praxis werden je 
Bezirk max.1 bis 3 Sonderstandorte mit sehr unterschiedlichen Flächenangaben angegeben; die 
Flächen sind oft geschätzt und kleiner 10 ha- daher in der 50 000 er Karte nur symbolhaft eingetra-
gen. Eine verbale Beschreibung findet teilweise statt. Erst bei Vorliegen aller Bezirke in digitaler 
Form kann eine genaue Auswertung (je nach Angabe) erfolgen. Damit wird frühestens zu Jahres-
ende 2011 zu rechnen sein, da dann der WEP Austria Digital bundesweit fertiggestellt sei sollte 
(Quelle: Lebensministerium, 2011).  
 
Anmerkung Lebensministerium, 2011: Es ist davon auszugehen, dass bis November 2011 aufgrund 
der dann vorliegenden Daten zu den WEP - Funktionsflächen exaktere Aussagen über die aktuelle 
Situation möglich sein werden. Auch werden wir für das Ressort einen wirkungsbezogenen Indikator 
zu den Waldfunktionen dann vorliegen haben. Andere Daten über Revisionsstände etc. erscheinen 
dann hinfällig, wenn der WEP ohnehin künftig einheitlich digital öffentlich zugänglich sein wird. 

Soll-Größen 

1)  Bis 2009 soll eine flächendeckende digitale Darstellung aller gemeldeten Sonderstandorte (im 
Rahmen der Biotopkartierungen der Länder) und Biotopschutzwälder gemäß §32 a im WEP-digital 

erfolgen, wobei die Darstellung laufend angepasst werden soll.  

 

2)  Bis 2012 sollen flächendeckend sämtliche Waldentwicklungspläne (WEP) der 1. Revision geneh-
migt sein und als GIS Layer zur Verfügung stehen um bundesweite Auswertungen in Bezug auf 
Sonderstandorte zu ermöglichen.  
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Indikator Nummer 

4.18 

Bezeichnung des Indikators 

Fragmentierung des Waldes durch Straßen und Wege 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 7 Anwendung ökosystemverträglicher (insbesondere im Sinne von standorts- und 
bestandesindividuell angepasster) Management-(Waldbau-) Methoden im Rahmen der Nachhaltigen 
Waldbewirtschaftung (mit entsprechender Planung und Umsetzung). 

Ziel 13 Stärkung der naturnahen Waldbewirtschaftung und Verbesserung des Einsatzes 
standortsangepasster Nutzungstechniken. 

Ziel 22 Orientierung der Waldbewirtschaftung an der potentiell natürlichen Waldgesellschaft unter 
Wahrung der Stabilität des betreffenden Waldökosystems. 

Ziel 38 Optimierung der Nutzungen und der Waldausstattung unter Beachtung der ökonomischen, 
ökologischen und sozialen Rahmenbedingungen (integrative Planung). 

Ist-Größe 

Fragmentierung des Waldes durch Straßen und Wege: 46 lfm/ha Straßen und Wege (BFW Weg-
inventur 1992-1996). 

In Ergänzung zu den o.g. Daten des BFWs wurde im Umweltbundesamt der Indikator Waldfragmen-
tierung durch Verkehrsinfrastrukturen durch Kombination der im Rahmen des Projektes GSE Forest 
Monitoring 2008 erstellten digitalen Waldkarte mit dem übergeordneten Verkehrswegenetz von ganz 
Österreich abgeleitet (http://www.umweltbundesamt.at/forestmonitoring). Die Auswertungen erfolgten 
mit dem übergeordneten Straßennetz (Autobahnen, Schnellstraßen und Bundesstraßen) des Öster-
reichischen Teleatlas (2004).  

 

Abb. 1: Übergeordnetes Straßennetz im Wald.  

Abbildung 1 zeigt den Verlauf des übergeordneten Straßennetzes (Autobahnen bis Bundesstraßen) 
im Wald. Der Wert von 1,2 lfm/ha Wald erscheint gering, verändert jedoch die Verteilung der Größen-
klassen der Waldflächen beträchtlich (s. Abb. 2 und Tab. 1). 

http://www.umweltbundesamt.at/forestmonitoring
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Abb. 2:  Größe und Verteilung der Waldflächen die durch die Fragmentierung durch das 

übergeordnete Straßennetz (Autobahnen bis Bundesstraßen) entstanden sind.  

Tab. 1: Anzahl der Waldflächen pro Größenklasse. Quelle: Umweltbundesamt, 2008. 

Größenklassen in km² 0 - 5 5 - 10 10 - 30 30 - 100 100 - 500 über 500 

Anzahl der natürlich zusammen 
hängenden Waldflächen 

56 266 146 113 55 34 9 

Anzahl der fragmentierten Waldflä-
chen (Abb. 2)  

59 272 167 128 85 49 17 

Mehranzahl d. Flächen pro Klasse +3 006 +21 +15 +30 +15 +8 

Mehranzahl in % +5% +14% +13% +55% +44% +89% 

 

Tabelle 1 zeigt, dass durch die Fragmentierung durch das übergeordnete Straßennetz die Anzahl der 
Waldflächen in jeder Größenklasse zugenommen hat. 

 
Tab. 2: Flächensumme pro Klasse in km². Quelle: Umweltbundesamt, 2008. 

Größenklassen in km² 0 - 5 5 - 10 10 - 30 30 - 100 100 - 500 > 500 Summe 

Natürlich zusammen hän-
gende Waldflächen in km² 

5 150 1 017 1 866 2 864 6 755 20 720 38 372 

Fragmentierte Waldflächen 
in km² u. in % (Abb. 1) 

5 348 

14% 

1 166 

3% 

2 126 

6% 

4 497 

12% 

10 443 

27% 

14 756 

38% 

38 336 

100% 

Differenz in km² 198 149 260 1 633 3 688 -5 964 36 

 

Der Verlust an Waldflächen durch das übergeordnete Straßennetz beträgt 36 km² (Tab. 2).  
 

Soll-Größen 

Anteil der Waldflächen  Ist-Größe in 2008  Soll-Größe 2013 

von 30 bis 100 km
2
 12 % 15 % 

von 100 bis 500 km
2
 27 % 30 % 

über 500 km
2
 38 %  40 %  

Da es unrealistisch ist, dass das übergeordnete Straßennetz in Österreich zurückgebaut wird, könnte 
eine Defragmentierung in diesem Bereich nur realisiert werden über Querungshilfen wie z.B. Grün-
brücken, Unterführungen oder durch Aufforstungen.  
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Handlungsfeld 5:  Schutzfunktionen der Österreichischen Wälder 

 

5 Indikatoren:  

Indikator 5.1  Standort-Schutzwälder, die zur Vorbeugung von Bodenerosion, zur 
Erhaltung des Wasservorrats oder zur Aufrechterhaltung anderer 
Funktionen des Ökosystems Wald bestimmt sind, Teil der FOREST 
EUROPE (MCPFE)-Klasse 3 „Schutzfunktionen“ ………................ 76 

Indikator 5.2  Objektschutzwirksame Wälder für den Schutz von Infrastruktur und 
bewirtschafteten natürlichen Ressourcen vor Naturgefahren, Teil der 
FOREST EUROPE (MCPFE)-Klasse 3 „Schutzfunktionen“ ........… 77 

Indikator 5.3  1) Vorhandensein eines anerkannten Kriterien- und Indikatorensets  
für die Schutzwirkung von Wäldern  

2) Waldfläche in Hektar, die nach diesem C&I-Set evaluiert wird… 78 

Indikator 5.4  1) Schutzwald-bezogene Förderungen im Rahmen von flächen-                   
wirtschaftlichen Projekten in Euro pro Jahr  

 2) Schutzwald-bezogene Förderungen im Rahmen der Verordnung             
Ländliche Entwicklung in Euro pro Jahr …………………………….. 79 
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Indikator Nummer 

5.1 

Bezeichnung des Indikators 

Standort-Schutzwälder, die zur Vorbeugung von Bodenerosion, zur Erhal-
tung des Wasservorrats oder zur Aufrechterhaltung anderer Funktionen des 
Ökosystems Wald bestimmt sind, Teil der FOREST EUROPE (MCPFE)-
Klasse 3 „Schutzfunktionen“ (FOREST EUROPE Ind. 5.1) 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 32 Entwicklung von integrativen Konzepten zur Bewirtschaftung bzw. zum Management von 
Schutzwäldern unter besonderer Beachtung der Mindesterfordernisse für die optimale Erfüllung der 
Schutzwirkung im Hinblick auf die unterschiedlichen Naturgefahrenprozesse 

Ziel 35 Verbesserung degradierter Waldböden zur Sicherstellung der Schutzwirkung von Wäldern 

Ist-Größe 

 

ÖWI 
Standort-Schutzwald im Ertrag 

in 1 000 ha 
Standort-Schutzwald außer Ertrag 

in 1 000 ha 

1992/96 289 466 

2000/02 303 473 

2007/09 320 500 

 

 

Soll-Größe 

Zur Festlegung einer Soll-Größe wird vorgeschlagen, diese auf „objektschutzwirksame Wälder“ abzu-
stimmen, da in der Regel davon auszugehen ist, dass solche Wälder auch die Eigenschaften von 
Standortschutzwäldern erfüllen (Lebensministerium, 2011).  

 Konkreter Vorschlag von Lebensministerium, Abt IV/4 angefragt.  
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Indikator Nummer 

5.2  

Bezeichnung des Indikators 

Objektschutzwirksame Wälder für den Schutz von Infrastruktur und be-
wirtschafteten natürlichen Ressourcen vor Naturgefahren, Teil der FO-
REST EUROPE (MCPFE)-Klasse 3 „Schutzfunktionen“ (FOREST EU-
ROPE Ind. 5.2). 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 32 Entwicklung von integrativen Konzepten zur Bewirtschaftung bzw. zum Management von 
Schutzwäldern unter besonderer Beachtung der Mindesterfordernisse für die optimale Erfüllung der 
Schutzwirkung im Hinblick auf die unterschiedlichen Naturgefahrenprozesse. 

Ist-Größe 

Es können nur „objektschutzwirksame Wälder“ dargestellt werden, da „Objektschutzwälder“ im Sinne 
des Forstgesetztes (ForstG) in ihrem genauen Umfang gar nicht bekannt sein können, da dafür bun-
desweit flächendeckend eigene Feststellungsverfahren notwendig wären (Lebensministerium, 2011). 
 
Objektschutzwirksame Wälder: Fläche, Anteil, Handlungsbedarf 

Ampel-
system 

Anteil 
in % 

Fläche 
in ha 

Handlungsbedarf 

Grün 41 156 078 keine Verbesserungsmaßnahmen erforderlich, laufende Pflege möglich 

Gelb 35 133 237 Verbesserung und Pflege erforderlich 

Rot 24 91 363 Maßnahmen zur Verbesserung dringend erforderlich 

Summe 100 380 678  

Quelle: ISDW-Projektgebietskulisse. Stand Dezember, 2010. 

 

Soll-Größen 

Für das Jahr 2020 werden folgende Soll-Größen zur Verbesserung der Schutzwirkung durch die Er-
höhung der Stabilität, d.h. Verringerung der Überalterung, des lichten Schlussgrades, der Freiflächen, 
des Totholzanteils, der Waldweide und des Wildverbisses, sowie Erhöhung der Verjüngung vorge-
schlagen: Erhöhung der „grünen“ Flächenanteile auf 45 %, sowie Verringerung der „roten“ Flächenan-
teile auf 20 % bis 2020. 
 
Handlungsbedarf in objektschutzwirksamen Wäldern in 2020 

Ampel-
system 

Anteil 
in % 

Fläche 
in ha 

Handlungsbedarf 

Grün 45 171 305 keine Verbesserungsmaßnahmen erforderlich, laufende Pflege möglich 

Gelb 35 133 237 Verbesserung und Pflege erforderlich 

Rot 20 76 135 Maßnahmen zur Verbesserung dringend erforderlich 

Summe 100 380 678  
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Indikator Nummer 

5.3  

Bezeichnung des Indikators 

1) Vorhandensein eines anerkannten Kriterien- und Indikatorensets (C&I-Set) 
für die Schutzwirkung von Wäldern (ja/nein)  

2) Waldfläche in Hektar, die nach diesem C&I-Set evaluiert wird  

Zielbezug des Indikators 

Ziel 28 Objektivierung der Bewertung der Schutzwirksamkeit, der Beeinträchtigungsursachen und des 
Sanierungs- bzw. Maßnahmenbedarfes bezogen auf die Gefährdungssituation, den Ist- Zustand des 
Waldes und die Schutzgüter (Kategorien von Schutzobjekten) mittels eines einheitlichen und 
nachvollziehbaren Kriterienkatalogs; Optimierung des Ressourceneinsatzes 

Ist-Größe 

Zu 1) Kriterien- und Indikatorenset  

 ISDW-Handbuch für Detailprojekte, Stand: 06.10.2010. 

 ISDW Handbuch für Bezirksrahmenpläne, Stand: 15. Dezember 2008 der INITIATIVE SCHUTZ 

DURCH WALD (ISDW), einem Programm entwickelt durch das Lebensministerium in Kooperation 

mit dem BFW. 

 

Zu 2) Waldfläche in Hektar, die nach diesem C&I-Set evaluiert wird  

Insgesamt 380 678 ha (= Wälder mit Objektschutzwirkung) (Stand 2011), auf welchen ein ISDW De-
tailprojekt von einem Projektanten (Mindesqualifikation: Staatsprüfung für den höhren Forstdienst oder 
höheren Försterdienst) im Auftrag des Grundeigentümers erstellt werden kann. 

Anmerkung: In der Projektgebietskulisse von ISDW ÖBF AG Flächen werden mehrjährige VOLE, 
FWP und HSS Projekte nicht aufgenommen, damit eine Doppelförderung ausgeschlossen wer-
den kann. 

Quellen: Lebensministerium, 2011. 

 

Soll-Größen 

Zu 1) Ja.  

 

Zu 2) 100 % der objektschutzwirksamen Waldfläche bis 2020 (inkl. ÖBf-Flächen).  
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Indikator Nummer 

5.4  

Bezeichnung des Indikators 

1) Schutzwald-bezogene Förderungen im Rahmen von flächenwirtschaftlichen 
Projekten in Euro pro Jahr 

2) Schutzwald-bezogene Förderungen im Rahmen der Verordnung Ländliche 
Entwicklung in Euro pro Jahr 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 31 Leistungsbezogene und auf Kostenwahrheit beruhende Abgeltung besonderer, über den 
allgemeinen Rechtsrahmen hinausgehende, Maßnahmen zur Erhaltung und Verbesserung der 
Schutzwirkung. 

Ziel 32 Entwicklung von integrativen Konzepten zur Bewirtschaftung bzw. zum Management von 
Schutzwäldern unter besonderer Beachtung der Mindesterfordernisse für die optimale Erfüllung der 
Schutzwirkung im Hinblick auf die unterschiedlichen Naturgefahrenprozess. 

Ziel 35 Verbesserung degradierter Waldböden zur Sicherstellung der Schutzwirkung von Wäldern. 

Ziel 37 Reduktion der Flächen sanierungsbedürftiger Schutzwälder sowie Verbesserung des möglichen 
Schutzerfüllungsgrades. 

Ist-Größe 

Zu 1) Schutzwald-bezogene Förderungen im Rahmen von flächenwirtschaftlichen Projekten 

Schutzwald-Förderungen 2005 2010 

Ausgaben für flächenwirtschaftliche Maßnahmen 
durch die Wildbach- und Lawinenverbauung 

8 745 111 € 6 022 483 € 

Ausgaben für flächenwirtschaftliche Maßnahmen 
durch die Bundesländer (Forstabteilungen)  

 4 096 790 € 

(inkl. Bundesbeitrag von 
1 542 579 €) 

Quellen: Lebensministerium, 2006 und 2011, Jahresbericht 2005 bzw. 2010 - Forsttechnischer Dienst 
für Wildbach- und Lawinenverbauung. 

 

Zu 2) Schutzwald-bezogene Förderungen im Rahmen der Verordnung Ländliche Entwicklung 

Fördermaßnahme (VOLE): Erhaltung, Verbesserung oder Wiederherstellung von Wäldern mit 
erhöhter Schutz- oder Wohlfahrtswirkung 

Zeitraum 2000-2005 2006-2010 

Durchschnitt pro Jahr 2 549 850 € 8 944 236 € 

Anteil am gesamten Fördervolumen 14,3 % 27,5 % 

Quelle: Lebensministerium, 2006 und 2011. 
 

Soll-Größen 

Zu 1)  Anteil Flächenwirtschaftlicher Maßnahmen am Gesamtmaßnahmenportfolio der WLV: zumindest 

5%   (Erklärung: für 2010 noch bei 4,9%, allerdings liegt die Zahl an "neuen" Projektgenehmi-

gungen derzeit nur mehr bei etwa 1% aller Projektgenehmigungen der WLV, daher ist in Zukunft 
mit einem starken Rückgang an FWP's zu rechnen). 

 
Zu 2)  Ausschöpfung der Fördermittel aus dem Programm LE 07-13.  Informationen hierzu bei Le-

bensministerium, Abt. IV/4 angefragt. 
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Indikator Nummer 

5.5  

Bezeichnung des Indikators 

Anzahl und Fläche von Wasserschongebieten (nach dem Wasserrecht) im 
Wald 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 36 Angepasste Bewirtschaftung der Wälder in Wasserschutz- und Schongebieten unter Wahrung 
des Grundsatzes des Interessenausgleichs. 

Ist-Größe 

Anzahl und Fläche von Wasserschongebieten (nach dem Wasserrecht) im Wald  

 2006 2011 

Anzahl der Wasserschon-
gebiete 

179 195 

Fläche der Wasserschon-
gebiete 

588 108 ha 594 500 ha 

davon reine Waldflächen 
271 055 ha 

46 % 

253 329 ha 

43 % 

(der geringere Waldflächenanteil 
basiert wahrscheinlich auf der 

Genauigkeit der digitalen Wald-
karte, die 2006 noch nicht vorlag) 

Quelle 
Lebensministerium/Abt. VII/1 
u. Umweltbundesamt, 2006 

Umweltbundesamt, 2011 ba-
sierend auf dem Nationalen 
Gewässerbewirtschaftungs-

plan (2009) und dem digitalen 
GSE FM Waldlayer (2008). 

 
Anmerkung:Flächendeckend liegen beim Umweltbundesamt nur die Wasserschongebiete vor, keine 
Schutzgebiete (Stand von 2009, Nationaler Gewässerbewirtschaftungsplan (NGP)). Die Liste der 
Schutzgebiete aus dem NGP, Tabelle A-1.4-1 „Schutzgebiete für die Entnahme von Wasser für den 
menschlichen Gebrauch“ ist die Liste der Wasserschongebiete (Landesgesetzblätter) und der wasser-
wirtschaftlichen Rahmenverfügungen (Bundesgesetzblätter). Ein Wasserschongebiet hat oft eine Kern-
zone, die dann das eigentliche Schutzgebiet um den Brunnen ist (sofern eine Wasserfassung im 
Schongebiet vorhanden ist und das Schongebiet nicht nur ein Gebiet für zukünftige Wasserversorgung 
schützt). Ein kompletter Datensatz der Wasserschutzgebiete liegt bundesweit nicht vor (Umweltbundes-
amt, 2011). 

 

Soll-Größe 

-->konkreten Vorschlag bei Lebensministerium, Abt. IV/4 angefragt. 
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Indikator Nummer 

6.1 

Bezeichnung des Indikators 

Forstbetriebe:  

Anzahl der Forstbetriebe, klassifiziert nach Eigentumskategorie und Größenklasse 
(FOREST EUROPE Ind. 6.1) 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 41 Garantie für den fairen Interessensausgleich hinsichtlich aller Waldfunktionen, Ausgleich öffentlicher 
und privater Interessen, sozialverträgliche Abstimmung des verfassungsrechtlichen Grundsatzes des 
umfassenden Eigentumsschutzes mit den öffentlichen Interessen und Wahrung bestehender 
Rechtsansprüche. 

Ist-Größe 

Waldflächen und Besitzverhältnisse –  Eigentumsarten in ha und in % 

 2004 2009 

Insgesamt 3 645 833 100,00 3 589 975 100,00 

Privatwald unter 200 Hektar * 1 806 753 49,56 1 749 558 48,73 

Privatwald über 200 Hektar * 796 446 21,85 768 068 21,39 

Gemeinschaftswald 343 528 9,42 355 749 9,91 

Gemeindewald (Vermögenswald) 78 372 2,15 98 145 2,74 

Landeswald 49 666 1,36 45 527 1,27 

Österreichische Bundesforste u. sonst. 
im öffentlichen Eigentum stehender Wald 

571 068 15,66 572 928 15,96 

* 
Inklusive Kirchenwald. Quelle: Lebensministerium, Forststatistik, 2004 und 2009. 

 

Anzahl der Forstbetriebe und ihre Waldflächen 

Agrarstrukturerhe-
bung 

1999 2007 

Größenkategorie Betriebe % Fläche ha % Betriebe % Fläche ha % 

unter 2 ha 47 173 27,7 45 305 1,4 
69 146 47,7 160 663 4,8 

2 bis 5 ha 48 236 28,3 162 122 5,0 

5 bis unter 10 ha     33 430 23,0 236 415 7,1 

5 bis unter 20 ha 56 594 33,2 547 136 16,8     

10 bis unter 20 ha     22 589 15,6 313 029 9,4 

20 bis unter 30 ha     7 912 5,5 191 965 5,8 

30 bis unter 50 ha     5 524 3,8 208 676 6,3 

20 bis unter 50 ha 12 476 7,3 373 151 11,5     

50 bis unter 100 ha     3 258 2,3 220 615 6,6 

100 bis unter 200 ha     1 751 1,2 239 928 7,2 

50 bis unter 200 ha 4 663 2,7 433 660 13,3     

200 ha und mehr 1 406 0,8 1 695 270 52,1 1 463 1,0 1 764 637 53,0 

Gesamt 170 548 100,0 3 256 647 100,0 145 073 100,0 3 335 928 100,0 

Quelle: Statistik Austria, 2004 und 2008. 

Soll-Größe 

Die Festlegung einer Soll-Größe nach Eigentumskategorie und Größenklassen ist schwierig, da eine „optimale 
Besitzstruktur“ nur schwer zu quantifizieren ist (z. B. Sind viele kleine Betriebe besser als wenige Große?). 
Forstpolitisch ist jedenfalls die Erhaltung der Arbeitskräfte sowie die Sicherung von Familieneinkommen er-
wünscht. 
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Indikator Nummer 

6.2  

Bezeichnung des Indikators 

Beitrag des Waldsektors zum BIP:  

Beitrag der Waldwirtschaft sowie der Holz- und Papierindustrie zum Bruttoinlands-
produkt (FOREST EUROPE Ind. 6.2) 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 17 Verbesserung der Wertschöpfung in der nachhaltigen Waldwirtschaft und den weiterbe- und -
verarbeitenden Sektoren durch Diversifizierung, neue Marketingschienen und Forcierung neuer 
Einnahmequellen. 

Ist-Größe 

Prozentanteil der Forst- und Holzwirtschaft am BIP 

 1993 1999 2002 2005 2007 2009 

BIP gesamt in Mrd. Euro (nominell)
1)

 159,2 198,0 218,8 243,6 272,2 274,3 

Wirtschaftszweig  

Forstwirtschaft 0,3 0,3 0,4 0,3 0,5 0,3 

Be- u. Verarbeitung v. Holz (inkl. Gewerbe)
2)
 1,7 1,9 1,9 1,7 1,8 1,2 

Papierindustrie (inkl. Gewerbe)
3) 1,7 1,7 2.0 1,5 1,2 1,1 

Holzwirtschaft gesamt 3,4 3,6 3,9 3,3 3,0 2,3 

Forst- u. Holzwirtschaft 

Monetärer Anteil am BIP 

3,7 

5,89 Mio € 

3,9 

7,72 Mio € 

4,3 

9,41 Mio € 

3,6 

8,77 Mio € 

3,5 

9,53 Mio € 

2,7 

7,41 Mio € 

1) 
 WIFO-Datenbank (Reihe: OCBIPMN"J). 

2)
 inkl. Möbel, Musikinstrumente, Sportgeräte, Spielwaren und sonst. Erzeugnisse a.n.g. 

3) 
Papiererzeugung und Papierverarbeitung, inkl. Verlagswesen (ohne Software) und Druckereien (ohne bespielte Daten-

träger). 

 

Prozentanteil der Holzwirtschaft an der sogenannten "Sachgüterproduktion", als jenem Teil des BIP der 
auf der Produktion von Gütern beruht 

 1993 1999 2002 2005 2007 2009 

Sachgüterproduktion ges. in Mrd. Euro 
(nominell)

1)
 

27,5 35,5 39,1 42,9 50,3 46,2 

Wirtschaftszweig  

Be- u. Verarbeitung v. Holz (inkl. Gewerbe) 7,1 9,9 9,6 10,0 9,9 7,2 

Papierindustrie (inkl. Gewerbe) 7,1 9,1 10,1 8,9 6,8 6,7 

Holzwirtschaft gesamt 14,2 19,0 19,8 18,8 16,7 13,9 

  
1) 

 WIFO-Datenbank (Reihe: OCWDGHN"J). 

 
Quellen: Universität für Bodenkultur Wien, 2011. 

Soll-Größen 

1)  Erhöhung der Wertschöpfung des Waldsektors (Forst- u. Holzwirtschaft) zur Erhaltung des Anteils am BIP 

auf 6 Mrd. Euro bis 2010.   

 

2)  Erhöhung der Wertschöpfung des Waldsektors (Forst- u. Holzwirtschaft) zur Erhaltung des Anteils am BIP 
auf 8 Mrd. Euro bis 2015.  

  

 

http://www.wifo.ac.at/cgi-bin/wzrp/kat/disreihe.cgi?GEN+OCBIPMN%22J+J1976+J2010+++++4411+0+1+++++1++++++++0
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Indikator Nummer 

6.3  

Bezeichnung des Indikators 

Nettoerlös der Forstbetriebe (FOREST EUROPE Ind. 6.3) 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 15 Optimierung der Wertschöpfungskette. 

Ziel 17 Verbesserung der Wertschöpfung in der nachhaltigen Waldwirtschaft und den weiterbe- und -
verarbeitenden Sektoren durch Diversifizierung, neue Marketingschienen und Forcierung neuer 
Einnahmequellen. 

Ist-Größe 

Betriebsergebnis (Gesamtmittel aller Statistikbetriebe >500 ha) 

Jahr Euro/fm Hiebsatz Euro/ha Hiebsatz Inflationsrate in % 

1990 8,63 44,28 3,3 

1991 3,00 14,24 3,3 

1992 2,44 11,78 4,1 

1993 -5,66 -28,47 3,6 

1994 -0,97 -4,89 3,0 

1995 2,55 13,04 2,2 

1996 -0,53 -2,89 1,9 

1997 3,41 16,96 1,3 

1998 6,76 35,47 0,9 

1999 7,10 37,49 0,6 

2000 6,57 34,84 2,3 

2001 5,54 29,88 2,7 

2002 5,78 30,04 1,8 

2003 4,16 22,47 1,3 

2004 3,15 17,15 2,1 

2005 4,57 25,69 2,3 

2006 8,45 53,03 1,5 

2007 11,48 65,91 2,2 

2008 2,83 17,77 3,2 

2009 2,20 18,56 0,5 

Quellen: Forstbericht 2009, Land&Forst Betriebe Österreich, Universität für Bodenkultur Wien. 

 

Soll-Größe 

Jährliche Steigerung des hiebsatzbezogenen Ergebnisses zumindest um die Inflationsrate.    
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Indikator Nummer 

6.4  

Bezeichnung des Indikators 

Ausgaben für Dienstleistungen: 

Gesamtausgaben für langfristige nachhaltige Dienstleistungen aus Wäldern 
(FOREST EUROPE Ind. 6.4) 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 41 Garantie für den fairen Interessensausgleich hinsichtlich aller Waldfunktionen, Ausgleich 
öffentlicher und privater Interessen, sozialverträgliche Abstimmung des verfassungsrechtlichen 
Grundsatzes des umfassenden Eigentumsschutzes mit den öffentlichen Interessen und Wahrung 
bestehender Rechtsansprüche. 

Ist-Größe 

Die Informationen zur Ist-Größe basieren auf einer Studie von Wolfslehner & Vacik (2009): Potenzial-
abschätzung von Nichtholzprodukten und forstlichen Dienstleistungen in Österreich. 

Der Indikator umfasst die Abgeltungen von Ökosystemleistungen durch (öffentliche) Mittel. Die Anga-
ben überschneiden sich mit jenen von Indikator 3.4 Dienstleistungen. 

Gemäß der FOREST EUROPE (MCPFE) Definition umfasst der Indikator vor allem die Bereiche 
Umwelt- und Naturschutz sowie Schutzwald. 
 
Gesamtwert an Ausgaben für Dienstleistungen in Österreich in 1000 € 

Ausgaben für Dienstleistungen 2005 

Umwelt & Natursc
utz 13 955 

Schutzwald 15 596 

Gesamt 29 551 

 Bezogen auf das Berichtsjahr 2005 konnte ein Gesamtwert von etwa 29,5 Mio. €  an Ausgaben für 
Dienstleistungen ermittelt werden. 

Anmerkungen: Die Ergebnisse entstammen einer Pilotstudie mit sehr heterogenen Datenquellen. 
Besonders zu Wasserschutzleistungen kann keine Vollständigkeit gewährleistet werden. Die Ein-
schätzungen hinsichtlich Vollständigkeit, Zuverlässigkeit und Repräsentativität einzelner Faktoren ist 
in Wolfslehner & Vacik (2009) zusammengefasst. 

 

Soll-Größe 

10 % Zunahme in der Abgeltung von Ökosystemleistungen bis 2015 (Bereiche Naturschutz und 
Schutzwald, Wasserschutz). 
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Indikator Nummer 

6.5  

Bezeichnung des Indikators 

Arbeitnehmer im Waldsektor:  

Anzahl der im Waldsektor beschäftigten Personen und ihre Arbeitsleistung, 
eingeteilt nach Geschlecht und Altersgruppe, Ausbildung und Berufsmerk-
malen (FOREST EUROPE Ind. 6.5) 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 18 Intensivierung der Aus- und Weiterbildung, der Forschung, von ökonomischen Monitoringprogrammen 
und des Einsatzes der Instrumente der Forstlichen und sonstiger waldrelevanter Raumplanungen. 

Ziel 20 Entwicklung lokaler Strategien auf Basis öffentlich-privater Partnerschaften zur Arbeitsplatzsicherung und 
Innovation. 

Ziel 44 Bestmögliche Erhöhung der Beschäftigung im ländlichen Raum im Bereich der Forst- und Holzwirtschaft. 

Ist-Größe 

Angestellte und öffentlich Bedienstete mit forstlicher Ausbildung  

Jahr 2004 2009
1)

 

  männlich weiblich 

Forstakademiker 759 761 32 

Förster 1 236 1 196 28 

Forstwarte 329 434 5 

Sonstige
2)

 753 676 5 

Insgesamt 3 077 3 067 70 

1
) Ab dem Jahr 2007 Aufsplittung des Forstpersonals nach dem Geschlecht. 

2
) Sonst. forstliche Fachkräfte (z.B. Forstwirtschaftsmeister, Waldhelfer, Waldaufseher) in leitenden Funktionen. 

Quelle: Lebensministerium, 2006 und 2011. 

 

Jahr 
ForstarbeiterInnen 

Angestellte und öffentlich Bediens-
tete mit forstlicher Ausbildung 

Insgesamt männlich weiblich Insgesamt männlich weiblich 

2009 3 128 2 758 370 3 137 3 067 70 

2008 3 367 3 008 359 3 107 3 037 70 

2007 5 031 4 407 624 3 152 3 090 62 

2006 4 571 3 948 623 3 122 

 

2005 4 597 3 966 631 3 180 

2004 4 612 3 980 632 3 077 

2003 4 771 4 131 640 3 202 

2002 4 621 3 948 773 3 195 

2001 4 705 4 023 682 3 217 

2000 4 906 4 216 690 3 062 

1990 6 172 5 140 1 032 3 622 

Anmerkung:
 
 Erfasst werden alle Personen, deren Beschäftigungsverhältnis aufrecht ist, zuzüglich Beschäftigte mit freiem 

Dienstvertrag gemäß § 4.Abs. 4 ASVG. KinderbetreuungsgeldbezieherInnen und Präsenz(Zivil)dienstleistende mit aufrech-
tem Beschäftigungsverhältnis sind mitgezählt. Geringfügig Beschäftigte werden nicht erfasst. Die Zählung der Beschäftigten 
nach Wirtschaftsklassen erfolgt ohne Berücksichtigung auf den tatsächlichen ausgeübten Beruf nur nach der Zugehörigkeit 
des Betriebes zur Wirtschaftsklasse. 

Quelle: Hauptverband der Österreichischen Sozialversicherungsträger, 2010. 
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Anmerkung: Die vollständige Abdeckung des Indikators nach Arbeitsleistung und Altersgruppe ist derzeit nicht 
möglich. Es gibt ebenfalls keine Informationen über Angestellte von Holzernteunternehmen. Auch die Anzahl der 
Saisonarbeiter wird nicht erfasst. 

 

Soll-Größen 

1) Die Beschäftigtenzahlen der Angestellten und Beamten mit forstlicher Ausbildung (Stand 2004) sind zu halten.   

 

2) Die Beschäftigtenzahlen der ForstarbeiterInnen (Stand 2004) sind zu halten.    
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Indikator Nummer 

6.6  

Bezeichnung des Indikators 

Sicherheit und Gesundheit am Arbeitsplatz:  

Häufigkeit von Arbeitsunfällen und Berufskrankheiten in der Waldwirt-
schaft (FOREST EUROPE Ind. 6.6) 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 44 Bestmögliche Erhöhung der Beschäftigung im ländlichen Raum im Bereich der Forst- und 
Holzwirtschaft. 

Ist-Größe 

Anerkannte Arbeitsunfälle in der Forstwirtschaft 

 2000 2005 2010 

Anerkannte Arbeitsunfälle Unfälle Tote Unfälle Tote Unfälle Tote 

Selbständig Erwerbstätige 1 141 11 1 126 23 6 520 76 

Unselbständig Erwerbstätige 884 9 655 6 443 5 

Anmerkung:
 
Die Zahlen der Berichtsjahre 2000, 2005 und 2010 sind aufgrund unterschiedlicher Auswertungskrite-

rien nur eingeschränkt  mit den Folgejahren vergleichbar. 

Quellen: SVA der Bauern und AUVA, 2010. 

Es gibt keine Informationen zu Berufskrankheiten. 

 

Soll-Größe 

Senkung der Arbeitsunfälle, Verletzten- und Todeszahlen im mittelfristigen Verlauf.    

- Bei selbständig Erwerbstätigen  

- Bei unselbständig Erwerbstätigen    
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Indikator Nummer 

6.7  

Bezeichnung des Indikators 

Holzverbrauch: 

Pro-Kopf-Verbrauch an Holz und Holzprodukten (FOREST EUROPE 
Ind. 6.7) 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 1 Verstärkte Nutzung des erneuerbaren Rohstoffes Holz (stoffliche und energetische Nutzung) – 
bestmögliche Substitution fossiler Stoffe. 

Ziel 5 Forcierung des Einsatzes und Ausweitung der Einsatzmöglichkeiten von Holz (langlebige Holzprodukte) 
und Evaluierung der Möglichkeit der Anrechenbarkeit der Kohlenstoffspeicherung in Holzprodukten. 

Ist-Größe 

Nadelschnittholzverbrauch  

Jahr m³/Kopf/Jahr 

2004 0,62 

2010 0,61 

Quelle: proholz Austria, 2011. 

 
Da der Laubschnittholzanteil in Österreich nur 2% beträgt wird der Laubschnittholzverbrauch nicht ausgewie-
sen. Quelle: Fachverband Holzindustrie, 2011. 

 
Pro-Kopf-Verbrauch an Holz und Holzprodukten  

Jahr m³/Kopf/Jahr Quellen 

2005 2,95 Joint Forest Sector Questionnaire (JWEE), 
FOREST EUROPE (MCPFE) 2007 / UNECE 
Statistical Database 

2007-2009 3,0 FOREST EUROPE, UNECE and FAO 2011: 
State of Europe’s Forests 2011 Report 

 
 
Holz-Biomasse für die Energieerzeugung (inkl. Lauge)  

Jahr Festmeteräquivalent (FMe) Quellen 

 Holz-Biomasse aus Wäldern und an-
deren bewaldeten Flächen 

Indirekte Holzbiomasse  

 Österr. Res-
sourcen 

Exporte Importe aus 
der EU 

Österr. Res-
sourcen 

Importe aus 
der EU 

 

2006 8 500 000 50 000 320 000 7 900 000 3 850 000 Nationaler Aktionsplan 
für erneuerbare Ener-
gie 2010 

2009 10 500 000 50 000 600 000 6 600 000 5 100 000 Landwirtschaftskam-
mer Österreich, 2011 
(Schätzwerte für 2009) 
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Abb. 1: Holzbedarf für die energetische Verwertung, inkl. Prognose 2010-2020 (ohne Lauge). Quelle: Landwirt-
schaftskammer Österreich, 2011. 

 

Verbrauch von Holzprodukten in Österreich, der EU-27 und der Welt im Jahr 2007 

Produkt Österreich EU-27 Welt 
Österreich in Prozent von 

EU-27 Welt 

Nadelschnittholz 

In 1 000 m³ 4 836 95 017 310 566 5 2 

In m³/Kopf 0,58 0,19 0,05 304 1 257 

Holzplatten 

In 1 000 m³ 1 015 66 258 256 781 2 0,4 

In m³/Kopf 0,12 0,13 0,04 91 319 

Papier & Pappe 

In 1 000 t 2 259 92 750 382 681 2 1 

In t/Kopf 0,27 0,19 0,06 145 477 

Quelle: ForesSTAT (2009), überarbeitete Version Universität für Bodenkultur Wien, 2010. 
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Abb. 2: Holzströme in Österreich 2009. Quelle: Österreichische Energieagentur, 2011. 

 

Abb. 3: Holzströme in Österreich 2009/Energetische Verwendung. Quelle: Österreichische Energieagentur, 2011. 

Soll-Größen 

1) Steigerung des stofflichen Holzverbrauchs um bis zu 10 % bis 2015 (Referenzjahr 2000).    

2) Steigerung des energetischen Holzverbrauchs um bis zu 10 % bis 2015 (Referenzjahr 2000).    
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Indikator Nummer 

6.8  

Bezeichnung des Indikators 

Holzhandel:  

Importe und Exporte von Holz und Holzprodukten (FOREST EUROPE Ind. 6.8) 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 1 Verstärkte Nutzung des erneuerbaren Rohstoffes Holz (stoffliche und energetische Nutzung) – 
bestmögliche Substitution fossiler Stoffe. 

Ziel 14 Erhaltung und nachhaltige Verbesserung der Holzversorgung unter Sicherung allgemein akzeptierter 
Rahmenbedingungen. 

Ist-Größe 

Außenhandel mit Holz und Holzprodukten 

 

2005 2010 

Importe Export Importe Export 

Mrd. Euro Mrd. Euro Mrd. Euro Mrd. Euro 

Papier, Papierwaren, 
Pappe, Viskose 

1,63 3,87 1,87 4,32 

Möbel aus Holz 0,89 0,52 1,01 0,50 

Zellstoff, Holzstoff 0,33 0,13 0,39 0,25 

Span- und Faser-
platten 

0,16 0,69 0,19 0,82 

Holz, Holzwaren 
inkl. Schnittholz 

1,41 2,52 1,80 2,79 

Gesamt 4,42 7,73 5,26 8,68 

Überschuss 3,31 3,42 

Quelle: FHP und Statistik Austria, 2007 und 2011.  

 

Soll-Größen 

1) Steigerung des Außenhandelsbilanzüberschusses um 10% bis 2010 (Referenzjahr 2005)     

 
2) Steigerung des Außenhandelsbilanzüberschusses um 10% bis 2015 (Referenzjahr 2005)     
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Indikator Nummer 

6.9 

Bezeichnung des Indikators 

Energie aus Holzressourcen: 

Anteil der Holzenergie am Gesamtenergieverbrauch, eingeteilt nach Herkunft des 
Holzes (FOREST EUROPE Ind. 6.9) 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 1 Verstärkte Nutzung des erneuerbaren Rohstoffes Holz (stoffliche und energetische Nutzung) – 
bestmögliche Substitution fossiler Stoffe. 

Ist-Größe 

Energieverbrauch und Anteil der erneuerbaren Energieträger bzw. Bioenergieanteil 

 2004 2009 

Bruttoinlandsverbrauch an Energie 1 394 PJ  1 354 PJ  

davon Anteil der erneuerbaren Energieträger  ca. 300 PJ 21,5 % ca. 400 PJ 29,5 % 

davon Anteil d. Bioenergie an d. erneuerb. Energietr. 157 PJ 52 % 145 PJ 36 % 

Quellen: Statistik Austria und Österreichische Energieagentur, 2006 u. 2011. 
 
Energieträger in Österreich - Bruttoinlandsverbrauch in PJ  

Sub-Energieträger 2005 2006 2007 2008 2009 

Brennbare Abfälle 18,7 20,8 20,9 26,4 23,1 

     Hausmüll nicht erneuerbar 4,6 5,9 5,4 5,8 6,0 

     Industrieabfall 14,1 14,9 15,5 20,6 17,1 

Bio-, Klär- und Deponiegas 4,7 6,6 6,4 7,1 6,9 

     Deponigas 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2 

     Klärgas 0,4 0,6 0,9 0,9 0,8 

     Biogas 4,1 5,8 5,3 6,0 5,9 

Stroh 0,3 0,3 0,3 0,3 0,3 

Ablauge, Schlämme der Papierindustrie 24,4 24,7 25,1 25,8 24,9 

Biotreibstoffe 3,2 12,8 15,9 18,4 23,0 

   Bioethanol 0,0 0,0 -0,4 * -0,1 * 0,3 

   Biodiesel 0,5 6,6 7,1 5,9 10,0 

   Sonst. Biogene flüssig (z.B.Pflanzenöl) 2,7 6,2 9,2 12,6 12,7 

Hausmüll Bioanteil 4,3 5,6 5,5 5,4 7,2 

Pellets+Holzbriketts 10,3 8,6 10,2 10,1 10,0 

Holzkohle 0,3 0,4 0,3 0,4 0,3 

Holzabfall 44,4 48,5 63,2 67,7 66,6 

     davon Waldhackgut 13,6 16,6 21,6 27,8 27,8 

Sonst. Biogene fest (Schlamm, Tiermehl, Fett) 3,7 4,4 5,2 8,8 8,3 

Scheitholz 63,1 59,6 58,0 59,9 59,7 

Summe Holzenergieträger 118,1 117,1 131,7 138,1 136,6 

Summe  177,4 192,3 211,0 230,3 230,3 

*) Ein negativer Bruttoinlandsverbrauch entsteht wenn die Exporte größer sind als die Summe aus inländischer Erzeugung, den 
Importen und den Lagerveränderungen. 

Quelle: Statistik Austria, 2011. 

Soll-Größe 

Plus 40 PJ Holzenergieträger bis 2015 (Referenzjahr 2005).  
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Indikator Nummer 

6.10 

Bezeichnung des Indikators 

Zutritt zu Erholungszwecken:  

Wald- oder andere bewaldete Flächen, zu denen die Öffentlichkeit Zutrittsrecht zu 
Erholungszwecken hat, und Angabe, wie sehr davon Gebrauch gemacht wird 
(FOREST EUROPE Ind. 6.10) 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 41 Garantie für den fairen Interessensausgleich hinsichtlich aller Waldfunktionen, Ausgleich öffentlicher und 
privater Interessen, sozialverträgliche Abstimmung des verfassungsrechtlichen Grundsatzes des umfassenden 
Eigentumsschutzes mit den öffentlichen Interessen und Wahrung bestehender Rechtsansprüche. 

Ist-Größe 

Jahr 

Waldflächen zu denen die Öf-
fentlichkeit Zutrittsrecht zu 

Erholungszwecken hat 

Waldflächen mit dem vorrangi-
gen Managementziel "Erho-

lungsnutzung" 

Nutzungs-
intensität 

in 1 000 ha 
in % der Gesamt-

waldfläche  
in 1 000 ha 

in % der Gesamt-
waldfläche 

Jährl. Anzahl 
der Besucher 

2005 3 714 93 44 1,1 n.a. 

2000 3 662 93 44 1,1 n.a. 

1990 3 495 90 43 1,1 n.a. 

Quellen: Lebensministerium, 1999; Verteidigungsministerium, 2005; BFW, 1992/96, 2000/02, 2007/09. 

Nach dem österreichischen Forstgesetz darf jedermann Wälder zu Erholungszwecken betreten und sich dort 
aufhalten. Nur unter bestimmten Voraussetzungen bestehen Einschränkungen (militärische u. wissenschaftliche 
Flächen, Kulturen). Das Forstgesetz sieht weiters vor, dass abseits von öffentlichen Straßen und Wegen im All-
gemeinen jedermann selbst auf die durch den Zustand des Waldes gegebenen Gefahren zu achten hat.  

Nicht nur „urbane“, sondern auch „ländliche“ Wälder erfahren einen zunehmenden Nutzungsdruck. Dieser ist 
regional sehr unterschiedlich, kann sich jedoch insbesondere in überlasteten Gebieten negativ auf ökosystemare 
Zusammenhänge auswirken. 

Im österreichischen Waldentwicklungsplan sind derzeit rund 46 000 Hektar Wald, das sind 1,2% der Waldfläche, 
mit der Leitfunktion Erholung ausgewiesen. 3 965 Hektar waren im Jahr 2009 per Bescheid zum Erholungswald 
erklärt. 

Zur Erhöhung der Attraktivität der Erholungs- und Freizeiträume in Waldgebieten werden zahlreiche Gestal-
tungseinrichtungen und Gestaltungsmaßnahmen mit öffentlichen Mitteln gefördert (z.B. Waldwanderwege, Wald-
lehrpfade, Rad- und Mountainbikewege, Waldspielplätze, Parkplätze, Rastplätze und Unterstandshütten sowie 
Sporteinrichtungen). 

Anmerkung: Es gibt keine Informationen zu durch Bescheid gesperrte Waldflächen (aus jagdlichen, forstlichen 
und Naturschutzgründen) sowie zu temporär forstlich gesperrten Flächen. 

Quelle: Lebensministerium 2009. 

Soll-Größe 

Keine deutliche Zunahme der permanent gesperrten Waldflächen (Zunahme <= 10% der im Referenzjahr 2005 
gesperrten Flächen). 
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Indikator Nummer 

6.11 

Bezeichnung des Indikators 

1) Kulturelle und spirituelle Werte:  

Anzahl der Plätze auf Wald- und anderen bewaldeten Flächen, denen kulturelle 
oder spirituelle Werte zugeordnet sind (FOREST EUROPE Ind. 6.11). 

2) Anzahl der in Österreich durchgeführten und/oder unterstützten Aktivitäten, de-
nen kulturelle od. spirituelle Werte zugeordnet werden. 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 45 Forst-Kultur: Innovativer Umgang mit traditionellem und forsthistorischem Wissen sowie sozialen und 
kulturellen Aspekten nachhaltiger Waldbewirtschaftung, Sicherung forstkulturell bedeutsamer Objekte und 
Einrichtungen. 

Ist-Größe 

Zu 1) Anzahl der Plätze auf Wald- und anderen bewaldeten Flächen, denen kulturelle oder spirituelle Wer-
te zugeordnet sind. 

Dieser FOREST EUROPE Indikator wird im Zuständigkeitsbereich des Lebensministerium nicht laufend / flä-
chendeckend erhoben; eine derartige Erhebung - ohne vorherige Einbindung der jeweils betroffenen Grundei-
gentümerInnen – würde dem Prinzip der Freiwilligkeit (die sich allein aus den bestehenden forstgesetzlichen 
Bestimmungen ergibt und die bei der Entwicklung des Themenfeldes Forst + Kultur in Österreich ein zentrales 
Grundprinzip darstellt) zuwiderlaufen. 

Quelle: Lebensministerium, 2011. 

 

Zu 2) Anzahl der in Österreich durchgeführten und/oder unterstützten Aktivitäten, denen kulturelle oder 
spirituelle Werte zugeordnet werden. 

Anmerkung: Die Anzahl der Aktivitäten wurden hier auf jene des sogen. „Netzwerk Forst + Kultur“ eingeschränkt, 
da nur diese – mit vertretbarem Aufwand – laufend festzustellen und zu aktualisieren sind. 

Derzeit werden vom „Netzwerk Forst + Kultur“ pro Jahr im Schnitt etwa 2 – 3 Aktivitäten durchgeführt und / oder 
aktiv unterstützt, die infolge einer verstärkte Nutzung von (regionaltypischer) Infrastruktur im und über Wald zur 
Verbesserung der Einkommenssituation in der ländlichen Region beitragen und denen kulturelle od. spirituelle 
Werte zugeordnet werden. 

Quelle: Netzwerk Forst + Kultur, 2011. 

Soll-Größen 

Zu 1) Erhaltung der relevanten Standorte 
 

Zu 2) Initiierung und Durchführung von 2 einschlägigen Aktivitäten (Tagungen, Infoveranstaltungen, Workshops, 

etc.) p. a. unter dem Dach des „Netzwerkes Forst + Kultur“.    
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Indikator Nummer 

6.12 

Bezeichnung des Indikators 

Öffentliches Bewusstsein und Beteiligung der Öffentlichkeit (FOREST EUROPE Ind. 
B.10) 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 4 Verstärkte Information, Motivation und Forcierung von Maßnahmen für den aktiven Klimaschutz in allen 
relevanten Bereichen in Abstimmung mit für Österreich verbindlichen internationalen Vereinbarungen. 

Ziel 29 Schaffung von Problembewusstsein, vor allem auf lokaler und regionaler Ebene, unter enger Einbindung 
der Betroffenen und der Entscheidungsträger (Schutzwaldplattformen; lernen aus funktionierenden Beispielen). 

Ziel 40 Stärkung motivierender und freiwilliger Ansätze (Benchmarking, Abgeltung und Förderung, 
Öffentlichkeitsarbeit, Kommunikation, Beratung etc.) bei sinnvoller Abstimmung mit einem wirksamen 
ordnungspolitischen Rahmen. 

Ist-Größe 

Um der Bevölkerung die Bedeutung des Waldes bewusst zu machen, finden neben der laufenden Öffentlich-
keitsarbeit, die vor allem als gezielte Information von Presse und Multiplikatoren sowie durch Internetaktivitäten 
erfolgt, jedes Jahr öffentlichkeitswirksame Veranstaltungen statt. Diese sollen den Wald und seine Akteure eine 
Zeit lang in den Mittelpunkt des Interesses rücken.  

Mitte Juni wird jährlich die Woche des Waldes organisiert. Durch die Ausrichtung auf ein zentrales Motto soll ein 
jeweils forstpolitisch aktuelles und relevantes Thema in den Mittelpunkt des öffentlichen Interesses gerückt und 
somit die Diskussion und Meinungsbildung angeregt werden. 2011 fanden in der Woche des Waldes (24. KW) 
zahlreiche Waldausflüge mit zertifizierten WaldpädagogInnen statt. Erklärtes Ziel des Lebensministeriums ist es, 
jedem österreichischen Schulkind einmal einen Besuch im Wald zu ermöglichen. An allen Volksschulen Öster-
reichs wurden im Jahr 2011 mit wald- und holzrelevanten Materialien gefüllte „Waldpakete“ verteilt.  

Für das Jahr 2011 hat die UNO das Internationale Jahr des Waldes unter dem Motto: „Wälder für die Menschen“ 
ausgerufen. In Österreich ist „Unser Wald“ auf www.facebook.com/unserwald und www.twitter.com/Unser_Wald 
online vertreten und unter www.jahrdeswaldes.at stehen Events, Termine und Informationen rund um das The-
ma Wald zur Verfügung. Zum Internationalen Tag des Waldes, am 21. März 2011, präsentierte das Lebensmi-
nisterium, gemeinsam mit dem Kuratorium Wald, den Baum des Jahres; heuer wurde „Die Zirbe“ gewählt. Im 
Rahmen des Internationalen Jahr des Waldes liefen auch eine Vielzahl an Ausstellungen, Sonderführungen und 
Aktionstagen in mehr als 70 Museen in ganz Österreich, welche unter dem Titel „Wald und Holz – ein unschätz-
barer Wert“ zusammengefasst sind. Österreich nahm im Jahr des Waldes auch Verantwortung im internationa-
len Regenwald wahr. Die bekannte österreichische Schokoladenmanufaktur Zotter hat in enger Zusammenarbeit 
mit dem Lebensministerium speziell für das Jahr des Waldes eine eigene Schokolade kreiert – „Ein Waldstück“. 
Für jede verkaufte Schokolade wird in Laos ein Baum gepflanzt. 

Die Staatspreisverleihung für beispielhafte Waldwirtschaft ist seit 1994 alljährlicher Anlass, die erfolgreichs-
ten bäuerlichen WaldbewirtschafterInnen Österreichs auszuzeichnen. Zehn Musterbeispiele für moderne, zu-
kunftsorientierte Nutzung und Bewirtschaftung des Waldes werden vor den Vorhang gebeten. Besonderes Au-
genmerk wird darauf gelegt, dass die PreisträgerInnen darin vorbildlich sind, die verschiedenen Aufgaben des 
Waldes zu bewahren: die biologische Vielfalt, die Produktion von Trinkwasser, die Kohlenstoffspeicherung für 
den Klimaschutz, die Produktion des umweltfreundlichen Rohstoffes Holz, den Erholungs- und Lebensraum und 
nicht zuletzt den Arbeitsplatz- und Einkommensfaktor. 

Ein Schwerpunktthema der Öffentlichkeitsarbeit ist die Verdeutlichung der Wichtigkeit des Waldes für den 
Schutz vor Naturgefahren. Die katastrophalen Hochwasserereignisse sowie Lawinenabgänge der letzten Jahre 
haben die Fragilität menschlichen Siedlungen und Lebensräume drastisch vor Augen geführt. Die Bewusstma-
chung der Notwendigkeit des Erkennens menschlicher Grenzen bei der Erschließung von Siedlungsräumen und 
die Unersetzbarkeit intakter Waldökosysteme zur Vermeidung von Naturkatastrophen stehen daher ständig im 
Zentrum der forstlichen Informationsarbeit. 

Die waldpädagogische Aktivitäten haben sich bei Schulklassen und Kindergartengruppen inzwischen zu ei-
nem wahren „Renner“ entwickelt. Das Lebensministerium bietet in den Forstlichen Ausbildungsstätten Ausbil-
dungskurse zum Waldpädagogen an, die ständig ausgebucht sind. Seit Inkrafttreten der Verordnung zur Ent-
wicklung des ländlichen Raumes werden für diese Form der forstlichen Dienstleistung auch Fördermittel bereit-
gestellt. Darüber hinaus wird von Seiten des Ressorts die waldpädagogische Zusammenarbeit auf europäischer 
Ebene vorangetrieben.  

Quelle: Lebensministerium, 2011. 

http://www.facebook.com/unserwald
http://www.twitter.com/Unser_Wald
http://www.jahrdeswaldes.at/
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Förderungen für Öffentlichkeitsarbeit  

Förderungen für Öffentlichkeitsarbeit 
(Bereich Forstwirtschaft aus Programm LE) 

Jahr Euro 

2000 104 633 

2001 221 230 

2002 239 504 

2003 230 311 

2004 342 634 

2005 410 781 

2006 388 782 

2007 832 365 

2008 1 101 997 

2009 1 311 062 

2010 1 212 962 

Quelle: Lebensministerium, 2011. 

 

Soll-Größe 

Steigendes öffentliches Bewusstsein und vermehrte Beteiligung der Öffentlichkeit (hierfür sind jedoch vergleich-
bare und repräsentative Studien notwendig, die es bislang nicht gibt). 
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Indikator Nummer 

6.13 

Bezeichnung des Indikators 

Forschung, Aus- und Weiterbildung: 

1) Investitionen in die forstliche Forschung und Entwicklung getrennt nach öffentli-
cher und Drittmittelfinanzierung (FOREST EUROPE Ind. B.11). 

2) AbsolventInnenzahlen BOKU (Forst- und Holzwirtschaft), Forstschulen, FAST 
etc. 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 3 Verbesserung des Wissensstandes insbesondere der Klimafolgenforschung und Erforschung der 
möglichen Auswirkungen des Klimawandels auf den österreichischen Wald, auf seine Gesundheit und 
Wirkungen. 

Ziel 18 Intensivierung der Aus- und Weiterbildung, der Forschung, von ökonomischen Monitoringprogrammen 
und des Einsatzes der Instrumente der Forstlichen und sonstiger waldrelevanter Raumplanungen. 

Ziel 30 Angebote von gezielter Aus- und Weiterbildung für alle an Schutzwaldstrategien Beteiligten und für die 
interessierte Öffentlichkeit. 

Ziel 43 Stärkung eines modernen Wissensmanagements (Monitoring, Datenmanagement, Forschung, Aus- und 
Weiterbildung, Öffentlichkeitsarbeit etc.). 

Ist-Größe 

1) Investitionen in die forstliche Forschung und Entwicklung getrennt nach öffentlicher und Drittmittelfi-
nanzierung 
 
Mittel des Lebensministeriums für die forstliche Forschung:  

Der jährliche Transfer (Basisfinanzierung) an das Bundesforschungs- und Ausbildungszentrum für Wald (BFW) 
sowie an das Umweltbundesamt beläuft sich laut Beilage T zum BFG, Ansatz 1/42027, auf rund € 15,5 Mio, 
wobei darin beim BFW (mit fallender Tendenz) 62% forschungsaktiver Anteil = € 9.610.000 ausgewiesen ist und 
beim Umweltbundesamt 5% forschungsaktiver Anteil.  

Für die forstliche Drittmittelforschung, Ansatz 1/42718, stehen jährlich rund € 450.000 zur Verfügung. Damit 
werden im Schnitt rund 20 - 25 forstliche Forschungsvorhaben teilweise oder zur Gänze finanziert. 

Die Gesamtforschungsquote der öffentlichen Hand belief sich laut ÖSTAT für das Jahr 2010 auf 2,76%. 

Quelle: Lebensministerium, 2011. 

 

Desweiteren gibt es noch andere Institutionen, die forstliche Forschung und Entwicklung finanzieren, hierüber 
liegen jedoch keine Informationen vor.  

Für den Forstsektor alleine (primäre Rohstoffproduktion) kann keine österreichweite Forschungsquote angeben 
werden, man müsste hier den forstwirtschaftlich bezogenen BIP-Anteil zu den Gesamtforschungsaufwendungen 
in Bezug setzen. 
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2a) Hörer-, Schüler- und Absolventenzahlen der forst- und holzwirtschaftlichen Studienrichtungen. 

 1999/
2000 

2000/
2001 

2001/
2002 

2002/
2003 

2003/
2004 

2004/
2005 

2005/
2006 

2006/
2007 

2007/
2008 

2008/
2009 

2009/
2010 

2010/
2011 

Universität für Bodenkultur 1) 2) 2) 2) 3) 4) 5) 5) 

Hörerstand Wintersemester 703 652 483 445 472 664 1 047 1 383 717 828 964 1 147 

Hörerstand Sommersemester 666 597 430 413 451 701 1 064 1 421 714 837 979 1 103 

Absolventenzahl 77 47 75 75 49 29 30 40 81 101 95 141 

Promotionen 12 13 16 7 14 10 8 11 k.A. k.A. k.A. k.A. 

Höhere Lehranstalt für Forstwirtschaft Bruck/Mur  

Schülerzahl 221 239 252 247 269 288 288 312 308 301 320 312 

Absolventenzahl 24 38 47 36 34 42 31 43 53 40 78 61 

Höhere Lehranstalt für Forstwirtschaft Gainfarn  

Schülerzahl 191 165 122 83 50 19 
Schule aufgelöst 

Absolventenzahl 38 18 34 33 30 19 

Forstfachschule Waidhofen/Ybbs  

Schülerzahl 33 40 36 38 43 42 43 43 42 35 44 40 

Absolventenzahl 26 30 30 29 32 35 40 40 38 23 38 26 

Forstliche Ausbildungsstätte Pichl 

Schülerzahl 686 867 937 1 105 1 703 1 473 2 114 2 333 2 175 2 240 3 271 2 558 

Absolventenzahl 686 867 937 1 104 1 700 1 472 2 111 2 330 2 166 2 237 3 263 2 548 

Forstliche Ausbildungsstätte Ossiach 

Absolventenzahl 4 873 4 236 4 042 5 277 5 125 6 285 5 762 6 057 6 622 6 103 5 902 5 996 

Forstliche Ausbildungsstätte Orth 

Teilnehmerzahl 8 631 7 802 7 724 8 712 5 600 6 654 6 929 9 117 9 427 9 018 8 524 8 351 

Forstliche Ausbildungsstätte Rotholz 

Absolventenzahl k.A. 45 46 40 33 17 32 18 24 46 34 54 

Holztechnikum Kuchl 

Schülerzahl 365 360 339 345 343 350 360 378 383 395 416 383 

Absolventenzahl 64 72 81 60 64 68 55 63 67 67 86 79 

Anmerkungen aus BokuOnline – Studierendenstatistik Stand per 18.10.2011: 

1) Studienrichtung Forst- u. Holzwirtschaft, Forstwirtschaft, Wildbach- und Lawinenverbauung, Holzwirtschaft, Bakk. Forstwirtschaft, Bakk. Holz- u. 
Naturfasertechnologie, Bakk. Umwelt u. Bioressourcenmanagement, Mag. Forstwissenschaft, Mag. Holztechnologie und Management, Mag. Ma-
nagement natürlicher Ressourcen, Mag. Applied Life Sciences.  Absolventenzahlen setzen sich zusammen aus: Bakkalaureatsprüfung, Magister-
prüfung, Rigorosum und Diplomprüfung. 

2) Studienrichtung Forst- u. Holzwirtschaft, Forstwirtschaft, Holzwirtschaft, Bakk. Forstwirtschaft, Bakk. Holz- u. Naturfasertechnologie, Bakk. Umwelt u. 
Bioressourcenmanagement, Mag. Wildtierökologie u. -management, Mag. Forstwissenschaften, Mag. Holztechnologie u. Management, Mag. Um-
welt- u. Bioressourcenmanagement, Mag. Mountain Forestry u. Mag. Mountain Risk Engineering. Absolventenzahlen setzen sich zusammen aus: 
Bakkalaureatsprüfung, Magisterprüfung, Rigorosum u. Diplomprüfung. 

3) Studienrichtung Forst- u. Holzwirtschaft: Doktorat Forst- u. Holzwirtschaft, Bachelor Forstwirtschaft, Bachelor Holz- u. Naturfasertechnologie, Master 
Wildtierökologie u. -management, Master Forstwissenschaft, Master Holztechnologie u. Management, Master Mountain Forestry, Master Mountain 
Risk Engineering, Master DDP European Forestry, Forstwirtschaft, Holzwirtschaft.--> Absolventenzahlen setzen sich zusammen aus: Doktorratstudi-
um Forst- u. Holzwirtschaft, Bachelor Forstwirtschaft, Bachelor Holz- u. Naturfasertechnologie, Master Wildtierökologie u. -management, Master 
Forstwissenschaften, Master Holztechnologie u. Management, Master Mountain Forestry, Master Mountain Risk Engineeering, Master DDP MSc Eu-
ropean Forestry, Forstwirtschaft, Holzwirtschaft. 

4) Studienrichtung Forst- u. Holzwirtschaft: Doktorat Forst- u. Holzwirtschaft, Bachelor Forstwirtschaft, Bachelor Holz- u. Naturfasertechnologie, Master 
Wildtierökologie u. -management, Master Forstwissenschaft, Master Holztechnologie u. Management, Master Mountain Forestry, Master Mountain 
Risk Engineering, Master DDP European Forestry, Master DDP NAWARO, Forstwirtschaft, Holzwirtschaft. Absolventenzahlen setzen sich zusam-
men aus: Doktorratstudium Forst- u. Holzwirtschaft, Bachelor Forstwirtschaft, Bachelor Holz- u. Naturfasertechnologie, Master Wildtierökologie u. -
management, Master Forstwissenschaften, Master Holztechnologie und Management, Master Mountain Forestry, Master Mountain Risk Engineee-
ring, Master DDP MSc European Forestry, Forstwirtschaft. 

5) Studienrichtung Forst- u. Holzwirtschaft: Doktorat Forst- u. Holzwirtschaft, Bachelor Forstwirtschaft, Bachelor Holz- u. Naturfasertechnologie, Master 
Wildtierökologie u. -management, Master Forstwissenschaften, Master Holztechnologie u. Management, Master Mountain Forestry, Master Mountain 
Risk Engineering, Master DDP MSc European Forestry, Master DDP NAWARO, Master Alpine Naturgefahren / Wildbach- u. Lawinenverbauung, In-
dividuelle Studien. Absolventenzahlen setzen sich zusammen aus: Doktorratstudium Forst- u. Holzwirtschaft, Bachelor Forstwirtschaft, Bachelor 
Holz- u. Naturfasertechnologie, Master Wildtierökologie u. -management, Master Forstwissenschaften, Master Holztechnologie u. Management, Mas-
ter Mountain Forestry, Master Mountain Risk Engineeering, Master DDP MSc European Forestry, Master DDP NAWARO, individuelles Masterstudi-
um, Forstwirtschaft, Holzwirtschaft. 

Quelle: Lebensministerium, 2011.  
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2b) Inskriptionen in den BOKU Studienrichtungen Forstwissenschaft u. Holztechnologie 

Inskriptionen im Wintersemester 2007/2008 2008/2009 2009/2010 2010/2011 

Bakkalaureat Forstwissenschaft 79 92 90 132 

Bakkalaureat Holztechnologie 28 30 24 43 

Quelle: Forstzeitung, 09/2011. 

 

2c) BOKU AbsolventInnen relevanter Studienrichtungen 

AbsolventInnen 2007 2008 2009 2010 

Wildtierökologie und Wildtiermanagement 0 5 8 13 

Forstwissenschaften 23 20 18 16 

Holztechnologie 5 9 3 7 

Mountain Forestry, Mountain Risk Engineer-
ing, DDP MSc European Forestry 

15 18 25 14 

Summe 43 52 54 50 

Quelle: Forstzeitung, 09/2011. 

 

2d) AbsolventInnenen der Staatsprüfung für den leitenden Forstdienst. 

Jahr Höherer Forstdienst (Forstwirte) Försterdienst (Förster) 

1994 24 47 

1995 25 49 

1996 31 41 

1997 23 50 

1998 18 37 

1999 18 43 

2000 25 48 

2001 32 55 

2002 20 46 

2003 24 29 

2004 20 30 

2005 14 19 

2006 11 27 

2007 5 24 

2008 9 32 

2009 11 27 

2010 11 29 

Quelle: Lebensministerium, 2011. 

Soll-Größen 

1)  Anstieg der Forschungsausgaben "Forst und Holz" (inflationsbereinigt). 

2)  Erhöhung der TeilnehmerInnen- und AbsolventInnenzahlen forstspezifischer Einrichtungen um 10% (Refe-

renzjahr 2005). 

3)  Erhaltung der forstspezifischen Ausbildungsgänge. 
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Indikator Nummer 

6.14  

Bezeichnung des Indikators 

Anteile der Nutzungsarten 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 13 Stärkung der naturnahen Waldbewirtschaftung und Verbesserung des Einsatzes 
standortsangepasster Nutzungstechniken. 

Ziel 38 Optimierung der Nutzungen und der Waldausstattung unter Beachtung der ökonomischen, 
ökologischen und sozialen Rahmenbedingungen (integrative Planung). 

Ist-Größe 

Jährliche Gesamtnutzung in 1 000 Vfm nach Nutzungsarten und Eigentumsarten im Ertrags-
wald/Bund. 

ÖWI 1992/96 2000/02 2007/09 

 

Klein-
wald 

Be-
triebe 

ÖBf 

AG 

Klein-
wald 

Betriebe 
ÖBf 
AG 

Klein-
wald 

Betrie-
be 

ÖBf 

AG 

natürlicher Abgang 668 653 274 611 449 248 1 023 739 616 

Kahlschlag > 500 m² 3 179 1 858 398 2 338 2 415 690 4 428 2 674 1 639 

Standraumerweiterung 128 32 15 128 83 22 271 121 30 

Durchforstung 1 274 1 215 362 1 153 862 253 1 628 903 203 

Verjüngungshieb 447 670 332 1 461 1 350 589 1 636 1 034 215 

Räumung 373 384 406 500 513 402 821 488 129 

Entrümpelung 47 17 18 92 44 2 116 47 12 

Kleinflächennutzung 2 978 1 232 621 2 202 986 376 2 760 977 271 

Zufallsnutzung 935 685 321 562 367 101 1 571 1 106 430 

Gesamt 10 028 6 746 2 747 9 046 7 068 2 683 14 255 8 088 3 545 

 
Anmerkung: Es gibt keine Daten zu Nutzungen aus Kahlschlagflächen > 500 m² bzw. größer >5 000 
m² (0,5 ha), daher kann nicht evaluiert werden ob 80 % der Nutzungen aus Eingriffsflächen ≤ 0,5 ha 
stammen (ehem. Soll-Größe).  
 

Soll-Größe 

Steigerung des Anteils der Durchforstungen 

 Im Kleinwald  

 In Forstbetrieben  

 Bei der ÖBf AG   
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Indikator Nummer 

6.15  

Bezeichnung des Indikators 

Vorhandensein eines ständigen Waldforums  

Zielbezug des Indikators 

Ziel 23 Partizipative Entwicklung von Strategien zum Schutz von Wäldern (innerhalb und außerhalb 
von geschützten Gebieten) inklusive Artenschutzprogramme in Verbindung mit anderen relevanten 
nationalen Programmentwicklungen. 

Ziel 42 Forcierung partizipativer Ansätze (Informationsaustausch, Strategieentwicklungen etc.) für 
den Interessensausgleich. 

Ist-Größe 

Der Bundesminister für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft hat in 2003 einen 
breiten gesellschaftlichen Dialogprozess (Walddialog) zur Erarbeitung eines Österreichischen Wald-
programms initiiert.  

Um eine strukturierte Durchführung des Walddialogs (seit 2005 in Waldforum umbenannt) zu ermög-
lichen, gibt es verschiedene Gremien. Neben einem Runden Tisch, an dem der politische und thema-
tische Interessenausgleich stattfindet, sind Fachmodule eingerichtet. In diesen Modulen findet die 
eigentliche thematische Aufbereitung der Fachthemen statt. Aus Organisations- und Kapazitätsgrün-
den nehmen am Runden Tisch sowie in den einzelnen Modulen nur Repräsentanten organisierter 
Interessensgruppen aktiv teil. Die breite Öffentlichkeit hat die Möglichkeit, sich über eine Internetplatt-
form sowie durch schriftliche Stellungnahmen am Dialogprozess zu beteiligen. Zudem gibt es öffentli-
che Veranstaltungen, wo die Teilnehmer die Möglichkeit haben, ihre Standpunkte und Interessen in 
den Prozess einzubringen. 

Quelle: Lebensministerium, 2011. 

 

Soll-Größe 

Ja.  
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Indikator Nummer 

6.16 

Bezeichnung des Indikators 

Zufriedenheit der ArbeitgeberInnen und ArbeitnehmerInnen (Betriebe, Be-
hörden) mit der Qualität der Ausbildung (Waldarbeiter, Forstwirtschafts-
meister, Forstwarte, Förster, Forstakademiker)  

Zielbezug des Indikators 

Ziel 43 Stärkung eines modernen Wissensmanagements (Monitoring, Datenmanagement, 
Forschung, Aus- und Weiterbildung, Öffentlichkeitsarbeit etc.) 

Ist-Größe 

Lt. Lebensministerium gibt es derzeit keine aktuellen Informationen (Stand August 2011). Mittelfristig 
ist angedacht ein Alumniprojekt zu initiieren mit gezielten Befragungen von BOKU-Absolventen zu 
definierten Zufriedenheitsstufen, geklustert nach Arbeitsbereichen und Arbeitsjahren in der Praxis.  

Weitere Umfragen über die Forstverbände sollten angeregt werden. 

 

Soll-Größe 

Verbesserung der Zufriedenheit. 
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Indikator Nummer 

6.17  

Bezeichnung des Indikators 

1) Angebot und Teilnehmerzahlen der von zertifizierten WaldpädagogInnen 
durchgeführten Veranstaltungen pro Jahr 

2) Anzahl der zertifizierten WaldpädagogInnen in Österreich 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 46 Stärkung von Bildungsangeboten für die Öffentlichkeit, die den Wald zum Thema haben und 
im Wald stattfinden, insbesondere der Waldpädagogik zur Veranschaulichung praktischer Ansätze 
der Nachhaltigen Entwicklung. 

Ist-Größe 

Zu 1): 

Anzahl der durchgeführten Veranstaltungen (mit Förderungen)  

Bundesland 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 

Burgenland 290 997 1 430 580 751 886 733 

Kärnten 163 655 1 030 618 622 715 624 

Niederösterreich 68 610 1 137 755 1 122 1 056 986 

Oberösterreich 436 857 1 307 662 971 928 701 

Salzburg 147 261 862 523 605 503 521 

Steiermark 408 883 1 373 1 149 1 398 1 402 1 224 

Tirol 1 413 513 308 320 297 320 

Voralberg 61 123 199 186 326 289 249 

Wien 16 115 530 447 512 560 535 

Summe 1 590 4 914 8 381 5 228 6 663 6 753 5 980 

Anmerkung: 2008 und 2009 waren Kindergärten auch noch förderungswürdig. Seit 2010 sind nur 
noch Schulklassen und SPZ (6-18 jähr. Schüler) förderungswürdig. 

Quelle: Drehscheibe Waldpädagogik, 2011 und 2014. 

 

Anzahl der geführten Personen nach Schultypen 

Schultyp 2008 2009 2010 2011 2012 2013 

Kindergärten 17 264 26 762 310 4 805 18 697 14 420 

Volksschulen * 36 686 53 858 61 739 78 101 68 445 61 017 

Höhere Schulen 10 462 14 171 15 741 17 779 16 902 13 225 

ABHS 5 763 7 532 5 255 5 253 6 097 4 525 

bes. Bed. 5 763 2 967 3 070 3 210 3 524 2 712 

Sonstige 17 572 24 250 304 120 0 0 

Summe 95 518 131 549 88 429 109 268 113 665 95 899 

*) Es müssen z.B. 3 600 Ausgänge pro Jahr mit den dritten Volksschulklassen durchgeführt werden.  

Quelle: Drehscheibe Waldpädagogik, 2011 und 2014. 
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Zu 2): 

Zertifizierte WaldpädagogInnen 

Jahr Anzahl Quelle 

2005 800 Verein der Waldpädagogen, 2006 

2011 1 000 Drehscheibe Waldpädagogik, 2011 

2013 1 000 SchuleWald GmbH 2014 

 

Bei der Drehscheibe Waldpädagogik registrierte WaldpädagogInnen nach Berufsgruppen 

Berufsgruppe 2010 2013 

Forstwirt 51 59 

Förster 149 195 

Forstwart 48 54 

Forstfacharbeiter 60 70 

Ohne forstl. Ausbildung 353 524 

Summe 661 902 

Quelle: Drehscheibe Waldpädagogik, 2011 und 2014. 

 

Soll-Größen 

Zu 1) Die Anzahl der geführten Waldpädagogikveranstaltungen in Schulen soll gleichbleiben oder 

steigen (Referenzjahr 2010).  

 
Zu 2) Zunahme der registrierten WaldpädagogInnen mit forstlicher Ausbildung (Referenzjahr 2010). 

 
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Indikator Nummer 

6.18 

Bezeichnung des Indikators 

Jährliches Finanzvolumen für die Forschung bzgl. Klimafolgen und Anpas-
sungsmaßnahmen 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 3 Verbesserung des Wissensstandes insbesondere der Klimafolgenforschung und Erforschung 
der möglichen Auswirkungen des Klimawandels auf den österreichischen Wald, auf seine Gesundheit 
und Wirkungen 

Ist-Größe 

Die Erhebung einer Ist-Größe ist derzeit (Stand September 2011) mit vertretbarem Aufwand nicht 
möglich. 

 

Soll-Größe 

Basierend auf den Ergebnissen der Arbeitsgruppe Forstwirtschaft (u.a. BMLFUW, ÖBF, BFW, 
Land&Forst Betriebe Österreich, Umweltbundesamt) des Beteiligungsprozesses zur Unterstützung 
der Erstellung der österreichischen Klimawandel-Anpassungsstrategie vom 20.05.2010 wird als Min-
destbedarf für die Bearbeitung der dringendsten Forschungsfragen ein Bedarf von 5 Mio. € auf die 
nächsten 5 Jahre angesehen, d.h. zusätzlich zu bestehenden Forschungsschienen 1 Mio. € pro 
Jahr bis 2015. 
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Indikator Nummer 

6.19 

Bezeichnung des Indikators 

Anteil der Holzindustriebetriebe, die das FHP-Datenaustauschformat ver-
wenden 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 15 Optimierung der Wertschöpfungskette. 

Ist-Größe 

Holzindustriebetriebe, die das FHP-Datenaustauschformat verwenden 

 2011 

Große Sägewerke 80 % 

Papier- und Plattenindustrie 80 % 

Energieholz (derzeit im Teststadium) 

Quelle: Land&Forst Betriebe Österreich. 

 

Soll-Größe 

100% der Industriebetriebe bis 2013. 
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Indikator Nummer 

6.20  

Bezeichnung des Indikators 

Entwicklung der Rund- und Schnittholzpreise 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 15 Optimierung der Wertschöpfungskette. 

Ist-Größe 

Preisentwicklung 2002 – 2010 für die Standardsortimente  

Nadelschnittholz Exportpreis/m³ 

 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 

Gesamtwert 
in 1 000 € 

1 038 858 1 076 556 1 163 477 1 122 829 1 201 851 1 449 908 1 207 426 924 383 1 095 860 

Gesamtmen-
ge in m³ 

6 232 387 6 625 7
3 7 245 624 7 110 664 6 693 961 7 636 857 7 012 835 5 644 599 5 981 452 

Exportpreis 
in €/m³ 

167 162 161 158 180 190 172 164 183 

Quelle: FHP Branchenstatistik „Holz und Holzprodukte“ 2002 bis 2010. 

 

Rundholz: Fichte/Tanne Standardsortiment 

Blochholz Klas
e B Media 2b Code 924 

 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 

Preis in €/FMO 74,58 68,61 68,46 70,02 77,59 80,68 72,40 72,12 83,69 

Anmerkungen: Jahresdurchschnittspreise, Nettopreise ohne MWSt- u. Transportkosten, welche der Produzent für 
seine Produkte ab der ersten Vermarktungsstufe, ab Hof, erhält. Bundes- bzw. Landesdurchschnittspreise (gewichtet 
aus Groß- u. Kleinmengen) ab LKW-fahrbarer Waldstraße; FMO = Festmeter mit Rinde, ohne Rinde gemessen. 

Quelle: Statistik Austria, 2011. 
 

 
 

Soll-Größe 

Zumindest durchschnittliche jährliche Preissteigerungen (Referenzjahr 2005) in Höhe des Verbraucher-

preisindex.   
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Indikator Nummer 

6.21  

Bezeichnung des Indikators 

Anteil des Sägeholzes am Sortimentsanfall des Einschlages laut Holzein-
schlagsmeldung 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 15 Optimierung der Wertschöpfungskette. 

Ist-Größe 

Anteil des Sägerundholzes am Einschlag  

 2005 2010 

 Mio. Efm % Mio. Efm % 

Holzeinschlag ohne Rinde 16,47  17,83  

Davon Sägerundholz > 20 
cm Mittendurchmesser  

8,53 51,8 8,94 50,1 

Davon Sägeschwachholz 1,37 8,3 1,23 6,9 

Summe Sägerundholz  9,89 60,1 10,17 57,0 

Quelle: Lebensministerium, Holzeinschlagsmeldungen 2004 und 2010. 

 

Soll-Größe 

Anteil des Sägerundholzes am Einschlag: Über zwei Drittel.    
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Indikator Nummer 

6.22  

Bezeichnung des Indikators 

Von Waldwirtschaftsgemeinschaften repräsentierte Waldfläche, deren Mit-
glieder sowie die vermarktete Holzmenge 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 16 Verbesserung der innersektoralen und sektorübergreifenden Kooperation (Wald – Holz – 
Energie – Tourismus – Wasser – Bildung - Forschung – Landwirtschaft – Naturschutz – Jagd etc.). 

Ziel 17 Verbesserung der Wertschöpfung in der nachhaltigen Waldwirtschaft und den weiterbe- und -
verarbeitenden Sektoren durch Diversifizierung, neue Marketingschienen und Forcierung neuer 
Einnahmequellen. 

Ist-Größe 

Von Waldwirtschaftsgemeinschaften repräsentierte Waldfläche, deren Mitglieder sowie die 
vermarktete Holzmenge 

 2005 2010 

 Anzahl 
Mitglieder 

Repräsentierte 
Waldfläche 

(ha) 

Vermarktete 
Holzmenge 

(fm) 

Anzahl 
Mitglieder 

Repräsentierte 
Waldfläche 

(ha) 

Vermarktete 
Holzmenge 

(fm) 

Burgenland 5 000 15 000 83 860 

   

Kärnten 2 960 87 000 287 000 

Niederösterreich 4 999 233 813 320 000 

Oberösterreich 21 335 172 662 385 217 

Salzburg 6 000 100 000 205 000 

Steiermark 11 000 160 000 1 222589 

Tirol 382 10 400 55 000 

Vorarlberg 471 31 000 14 500 

Österreich 52 147 809 875 2 573 166 59 532 874 317 2 519 801 

Anmerkung: Für das Jahr 2010 wurde vom Waldverband keine Auflistung nach Bundesländern zur 
Verfügung gestellt.  

Quelle: Waldverband Österreich, Stand 2006 und 2010. 

 

Soll-Größen 

1) Steigerung der vermarkteten Holzmenge auf 4 Mio. Efm bis 2010.    

 

2) Steigerung der vermarkteten Holzmenge auf 4 Mio. Efm bis 2015. 
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Indikator Nummer 

6.23  

Bezeichnung des Indikators 

Umfang und Repräsentativität forstlicher Testbetriebsnetze ("forstökonomi-
sches Monitoring") im Kleinwald und in Forstbetrieben 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 18 Intensivierung der Aus- und Weiterbildung, der Forschung, von ökonomischen 
Monitoringprogrammen und des Einsatzes der Instrumente der Forstlichen und sonstiger 
waldrelevanter Raumplanungen. 

Ist-Größe 

Testbetriebsnetze 

 2005 2010 

Kleinwald (<200 ha) 115 Betriebe 116 Betriebe 

Großwald (>500 ha) 90 Betriebe 

mittlere Ertragswald-
fläche von 3 300 ha 

100 Betriebe 

mittlere Ertragswaldfläche 
von 3 208 ha 

Anmerkung: Es sind rund 30% der Grundgesamtheit nach Maßgabe der Betriebsanzahl sowie die 
Hälfte der Ertragswaldfläche der Grundgesamtheit durch das Testbetriebsnetz erfasst. 

Quelle: Lebensministerium 2005 und 2011 sowie Land&Forst Betriebe Österreich, 2011. 

 

Soll-Größe 

Sicherung oder Steigerung der Anzahl der teilnehmenden Betriebe zum Ausbau von Inhalt und Um-

fang im Groß- und Kleinwald sowie der internationalen Vergleichbarkeit.    
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Indikator Nummer 

6.24 

Bezeichnung des Indikators 

Finanzvolumen aus dem Programm LE zur Förderung von Innovationen in 
der Forstwirtschaft 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 39 Verbesserung der Rahmenbedingungen für eine innovative Wald- und Holzwirtschaft. 

Ist-Größe 

Finanzvolumen aus dem Programm LE zur Förderung von Innovationen in der Forstwirtschaft 

Förderung von Innovationen in der 
Forstwirtschaft (Bereich Forstwirtschaft 

aus Programm LE) 

Jahr Euro 

2000 104 633 

2001 221 231 

2002 239 504 

2003 230 312 

2004 342 634 

2005 410 781 

2006 388 782 

2007 832 365 

2008 1 101 997 

2009 1 311 063 

2010 1 212 962 

Quelle: Lebensministerium, 2011. 

 

Soll-Größe 

Das Budget der Förderungen für Innovationen in der Forstwirtschaft soll nicht sinken (Referenzjahr 
2010). 
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Indikator Nummer 

6.25 

Bezeichnung des Indikators 

Projektierte/einbezogene Waldfläche der Abschlussprojekte Zertifikatslehr-
gang Forst + Kultur 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 45 Forst-Kultur: Innovativer Umgang mit traditionellem und forsthistorischem Wissen sowie 
sozialen und kulturellen Aspekten nachhaltiger Waldbewirtschaftung, Sicherung forstkulturell 
bedeutsamer Objekte und Einrichtungen 

Ist-Größe 

Das Lebensministeriums erhebt im Arbeitsbereich Forst+Kultur eine eigene gut nachvollziehbare 
Größe zu dem seit 2007 angebotenen Zertifikatslehrgang "Forst + Kultur". Hier entstehen pro Lehr-
gangsdurchlauf durch die TeilnehmerInnen Abschlussprojekte, die die forstwirtschaftlichen Aktivitäten 
im Bereich "Kultur/Tourismus/Regionalentwicklung" gut widerspiegeln.  
Projektierte/einbezogene Waldfläche der Abschlussprojekte Zertifikatslehrgang Forst + Kultur 

Lehrgang (Durchlauf 2 Jahre) Waldfläche in ha 

1 (2007-2008) 3 792 

2 (2009-2010) 4 731 

Summe 8 523 

Quelle: Lebensministerium, 2011. 

 

Soll-Größe 

Einbezogene Waldfläche nach 20 Lehrgängen: 60 000 ha. 
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Indikator Nummer 

7.1  

Bezeichnung des Indikators 

Anzahl und Budget der EZA-Projekte mit Wald-Bezug  

Zielbezug des Indikators 

Ziel 47 Hinentwicklung zu weltweit vergleichbaren Standards für nachhaltige Waldbewirtschaftung im 
Rahmen von regionalen und globalen waldrelevanten Prozessen. 

Ziel 49 Stärkere Integration nachhaltiger Waldbewirtschaftung als Beitrag zu übergeordneten 
Entwicklungszielen (Armutsbekämpfung, ländliche Entwicklung) in die EZA. 

Ziel 52 Mitwirkung bei der Weiterentwicklung von Kriterien und Indikatoren für  nachhaltige 
Waldbewirtschaftung auf internationaler Ebene und Umsetzung internationaler waldrelevanter Abkommen 
in Österreich. 

Ist-Größe 

Bundesmittel: 
 
EZA-Mittel der ADA von 2007–2012 für ausgewählte Sektoren in denen waldrelevante Projekte fi-
nanziert werden: 

DAC Code Bezeichnung 2007 2008 2009 2010 2011 2012 

In Mio. € 

310 Landwirtschaft, 
Forstwirtschaft, 
Fischerei 

4,9 6,22 5,61 4,35 5,89 5,29 

410 Umweltschutz 
allgemein 

1,92 1,72 1,77 3,91 2,35 1,57 

430 Andere multi-
sektorielle Maß-
nahmen 

9,96 8,93 10,34 10,93 9,62 7,02 

Quellen: ODA-Jahresberichte 2009, S. 19. und 2012, S. 46. 

 
Anzahl und Budget der von der ADA abgeschlossenen Verträge, die direkt die Forstwirtschaft be-
treffen:  

Land Jahr Titel Budget in €  Finanziert durch 

Georgien 2011 

Wiederaufforstung zugunsten einer 
nachhaltigen Land- und Forstwirtschaft 
in Kakheti, Georgien - Erosionsschutz 
für landwirtschaftliche Flächen 

1.507.000,- 
ADA Mittel (komplemen-
tär zu GiZ-Maßnahmen) 

Region Süd-
osteuropa 

2011 

THEMIS - Regional Platform on sus-
tainable natural resource management 
in South Eastern Europe to combat 
illegal logging 

700.000,- 
ADA Mittel (komplemen-
tär zum Eigenmittelanteil 
der Antragsteller) 

Bosnien-
Herzegowina 

2012 

IZW-Projekt: Markt- und Kapazitäten-
aufbau in der bosnischen Forstwirt-
schaft zur Revitalisierung der Holzver-
arbeitungsindustrie 

183.623,- 
OEZA-Beitrag (durch 
private Mittel zumindest 
verdoppelt) 

Region Kauka-
sus 

2013 
ENPI FLEG II Forest Law Enforcement 
and Governance: Complementary 
Measures to Georgia and Armenia 

1.600.000,- 
ADA Mittel (komplemen-
tär zu EU Finanzierung) 

In der Österreichischen Entwicklungszusammenarbeit wird bei der Projektdurchführung, wo möglich, di-
rekt mit den nationalen Partnerregierungen zusammengearbeitet um deren Kapazitäten und Kompeten-
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zen zu stärken. Es werden, wo immer möglich, nationale ExpertInnen eingesetzt. 

Die ADA hat auch zahlreiche Projekte und Programme in der ländlichen Regionalentwicklung oder im 
integrierten Wasserressourcenmanagement, wo es ebenfalls einen Bezug zu Waldgebieten, Maßnahmen 
zu deren Schutz bzw. Wiederaufforstungsmaßnahmen gibt. Auch die ADA Programme zur Förderung 
nachhaltiger Energie in Afrika haben einen indirekten Waldbezug, da es in den meisten Fällen darum 
geht, den Verbrauch von Brennholz als primäre Haushaltsenergiequelle zu senken. Es ist jedoch nicht 
möglich „die Waldrelevanz“ in diesen Projekten budgetär zu quantifizieren.  

Quelle: ADA, 2014. 

 

Anzahl und Budget der vom BMLFUW finanzierten EZA Projekte: 

Land Jahr Titel Budget in € Finanziert durch 

Argentinien 2008-
2014 

Supporting sustainable manage-
ment of forests and local commu-
nities in Argentina 

72.482,- BMLFUW, Abteilung für in-
ternationale Umweltangele-
genheiten 

Brasilien 2012-
2013 

Supporting local communities and 
the sustainable management of 
the Araripe forest (Ceará State) 

28.000,- BMLFUW, Klimaschutzabtei-
lung 

Surinam 2012 Nachhaltige Waldbewirtschaftung 
in Surinam 

180.000,- BMLFUW, Forstsektion 

Georgien 2013 Bewirtschaftung von Wäldern in 
Georgien (REDD+) 

1.500.000,- BMLFUW, Klimaschutzabtei-
lung 

Burkina Faso 2013 Nachhaltige Bewirtschaftung von 
agroforstgenetischen Ressourcen 
(REDD+) 

500.000,- BMLFUW, Klimaschutzabtei-
lung 

Äthiopien* 2013 Regeneration von Wäldern 
(REDD+) 

1.300.000,- BMLFUW, Klimaschutzabtei-
lung 

Bhutan 2013 Anpassung der Wälder in Bhutan 
(REDD+) 

1.100.000,- BMLFUW, Klimaschutzabtei-
lung  

Kirgisien 2013 Naturgefahrenmanagement durch 
Schutzwaldbewirtschaftung 
(REDD+) 

200.000,- BMLFUW, Klimaschutzabtei-
lung 

Uganda 2013 Design and Development of Ro-
bust Systems for National Forest 
Monitoring and Information on 
Safeguards for Uganda’s REDD+ 
Activities 

650.160,- BMLFUW, Vertragsadminist-
ration durch ADA (komple-
mentär zu nationalem Was-
ser- und Klimaprogramm) 

Äthiopien 2013 Strengthening Implementation of 
the Yayu Coffee Forest Biosphere 
Reserve (REDD+) 

378.045,- BMLFUW, Vertragsadminist-
ration durch ADA (komple-
mentär zum Eigenmittelanteil 
der Antragsteller) 

In 15 west-
afrikanischen 
Ländern 
(ECOWAS)

1
  

2013-
2016 

ECOWAS Centre for Renewable 
Energy and Energy Efficiency 
(ECREE) - Sustainable Biomass 
Actions (REDD+) 

600.000,- BMLFUW, Klimaschutzabtei-
lung 

ECOWAS 
Staaten 

2013-
2016 

ECREEE - WACCA Actions - West 
African Clean Cooking Alliance (Es 
gibt einen direkten Zusammenhang 

600.000,- BMLFUW, Klimaschutzabtei-
lung 

Paraguay 2014 Reducing CO2 emissions 
from rural areas in Paraguay 
and strengthening Indigenous 

300.000,- BMLFUW, Klimaschutzabtei-
lung 

                                            
1 ECOWAS Staaten (Economic Community of West African States): The Republic of Benin, Burkina Faso, the 

Rep. of Cabo Verde, the Rep. of Cote d’Ivoire, the Republic of Gambia, the Rep. of Ghana, the Rep. of Guinee, 
the Rep. of Guinee Bissau, the Rep. of Liberia, the Rep. of Mali, the Rep. of Niger, the Federal Rep. of Nigeria, 
the Rep. of Senegal, the Rep. of Sierra Leone und Togolese Republic. 
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zwischen dem Einsatz von effizien-
ten Öfen und dem Wald; da weni-
ger Brennholz benötigt wird, geht 
der Druck auf dem Wald zurück). 

Peoples and Peasant Com-
munities Rooting through 
Agroecology 

Paraguay 2014 Reducing CO2 emissions from 
rural areas in Paraguay and 
strengthening Indigenous Peoples 
and Peasant Communities Root-
ing through Agroecology 

300.000,- BMLFUW, Klimaschutzabtei-
lung 

Mali 2014 Mali National Forest Inventory 
Project Appraisal 

38.000,- BMLFUW, Klimaschutzabtei-
lung 

Die Projekte in Surinam, Georgien, Burkina Faso, Äthiopien*, Bhutan, Kirgisien und Mali werden von ös-
terreichischen Organisationen federführend durchgeführt.  

Quelle: BMLFUW, 2014 und ADA, 2014. 

 
 
Gelder des BMF an die Europäische Bank für Wiederaufbau und Entwicklung (EBRB) und an die 
Inter-American Development Bank (IDB): 

Land Jahr Titel Bank Budget in € 

Bosnien & Herzegowina 2007 Forest Sector Overview EBRB 250.000,- 

Rumänien 2007 Forestry and Forest Industry 
Study 

EBRB 300.000,- 

Bulgarien 2009 Forest Sector Reform EBRB 500.000,- 

Weißrussland 2011 Forest Sector Study EBRB 350.000,- 

Mittel- und Südamerika 2012 REDD IDB 1.000.000,- 

Bis auf das letzte Projekt werden alle Projekte von österreichischen Organisationen federführend umge-
setzt. 

Das BMF hat im letzten Jahrzehnt keine Gelder an die Weltbank oder an die asiatischen und afrikani-
schen Entwicklungsbanken für Waldprojekte ausgegeben.  

Quelle: BMF, Sektion III/3, 2014. 
 

Soll-Größe 

Zunahme der Projektanzahl und des Budgets, entsprechend dem 4. Globalen Waldziel: „Erhöhung der 
Ausgaben für die Entwicklungszusammenarbeit im Waldbereich“. 

 

 

http://www.iadb.org/
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Indikator Nummer 

7.2  

Bezeichnung des Indikators 

Beitrag Österreichs zu einer internationalen und multilateralen Wald-
Politikgestaltung (Governance)  

Zielbezug des Indikators 

Ziel 48 Schaffung eines eigenständigen, weltweit verbindlichen Instruments zum Schutz und zur 
Sicherstellung der Nachhaltigkeit der Bewirtschaftung von Wäldern (z.B. Welt-Waldkonvention). 

Ist-Größe 

Österreich engagiert sich proaktiv auf globaler, gesamteuropäischer und EU Ebene in den folgenden 
waldrelevanten Organisationen, Konventionen und Politikprozessen: 

 

  Global:  

- UNFF (Waldforum der Vereinten Nationen) 

- CSD (Kommission der Vereinten Nationen für Nachhaltige Entwicklung) 

- UNFCCC (Klimarahmenkonvention der Vereinten Nationen) 

- CBD (Biodiversitätskonvention) 

- UNCCD (Übereinkommen der Vereinten Nationen zur Bekämpfung der Wüstenbildung) 

- FAO – COFO (Wald Komitee der Ernährungs- und Landwirtschaftsorganisation der Vereinten 
Nationen 

- ITTO, ITTA (Internationale Organisation für tropisches Holz, Tropenholz-Übereinkommen) 

- WTO, WTA (Welthandelsorganisation, Welthandelsabkommen) 

- CITES (Übereinkommen über den internationalen Handel mit gefährdeten Arten freilebender 
Tiere und Pflanzen) 

- World Heritage Convention (Welterbekonvention) 

- ITPGRFA (Internationales Abkommen über pflanzengenetische Ressourcen für Ernährung 
und Landwirtschaft) 

- GATT (Allgemeines Zoll- und Handelsabkommen),  

 

  Gesamteuropäisch: 

- FOREST EUROPE (Ministerkonferenz zum Schutz der Wälder in Europa) 

- FAO European Forestry Commission 

- UNECE Committee on Forests and the Forest Industry 

- Think Forest 

- EFI (Europäisches Forstinstitut) 

- EfE (Environment for Europe – Europäischer Umweltministerprozess) 

- Alpenkonvention 

- Ramsar Konvention (Übereinkommen für Feuchtgebiete) 

- Berner Konvention (Übereinkommen über die Erhaltung der europäischen wildlebenden 
Pflanzen und Tiere und ihrer natürlichen Lebensräume 

- Bonner Übereinkommen zum Schutz wandernder und wildlebender Tierarten 

- Karpatenkonvention 

 

  EU:  

- Ständiger Forstausschuss 

- FLEGT-Ausschuss 

- Ratsarbeitsgruppe Forstwirtschaft 

http://de.wikipedia.org/wiki/%C3%9Cbereinkommen_der_Vereinten_Nationen_zur_Bek%C3%A4mpfung_der_W%C3%BCstenbildung
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- Ratsarbeitsgruppe Ländliche Entwicklung 

- Ratsarbeitsgruppe Umwelt (inkl. Klima und Biodiversität) 

 

  Leitungsfunktionen in internationalen Gremien:  

- UNFF Vize Vorsitz 2008-2010 

- ITTA, ITTC Vorsitz 2008 

- 2007-2011 Co-Vorsitz der FOREST EUROPE Arbeitsgruppe für ein rechtsverbindliches Wal-
dinstrument (LBI) 

- Derzeit (2014) Vorsitzrollen in 4 Länderinitiativen zur Unterstützung von UNFF 

- Derzeit (2014) Mitglied im Büro des Zwischenstaatlichen Verhandlungskomitees für ein 
rechtsverbindliches Waldinstrument (LBI). 

- Derzeit (2014) Leitungsrollen in 3 UNECE/FAO Arbeitsgruppen 

- Derzeit (2014) Mitglied einer globalen Koordinationsgruppe der FAO 

 

Quelle: Lebensministerium, 2014. 

Soll-Größe 

Kontinuierliche Schwerpunktsetzung der österreichischen Politik für eine globale nachhaltige Wald-

bewirtschaftung.     
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 Indikator Nummer 

7.3  

Bezeichnung des Indikators 

Öffentliche Mittel für waldrelevante, international tätige Organisationen und für 
die Teilnahme von österreichischen ExpertInnen in waldbezogenen internationa-
len Gremien 

Zielbezug des Indikators 

Ziel 50 Ausbau und aktive Unterstützung des internationalen Know-how- und Technologietransfers betreffend 
nachhaltiger Waldbewirtschaftung in den Bereichen Verwaltung, Forschung, Aus- und Weiterbildung sowie im 
Rahmen internationaler wirtschaftlicher Aktivitäten. 

Ist-Größe 

Öffentliche Mittel der Forstsektion für waldrelevante, international tätige Organisationen:  

Organisation Öffentliche Mittel 2013 
in €  

ANRICA 25.000 

EFICEEC 75.000 

FAO 20.000 

IUFRO 11.000 

Umweltbundesamt 1.605 

INC (zwischenstaatliches Verhandlungskomitee 
für eine Europäische Waldkonvention) 

90.000 

Summe 222.605 

Quelle: Lebensministerium, Forstsektion, 2014. 

 

Öffentliche Mittel für die Teilnahme von ExpertInnen der Forstsektion in waldrelevanten, internationalen 
Gremien und Sitzungen: 

 Erhebungsjahr 2013 

Global Sitzungen Kosten 

UNFF 1 4.527 

UNECE/FAO 11 10.863 

OECD 2 1.490 

Europa   

EU (Rat + Ständiger Forstausschuss) 18 12.787 

Forest Europe (inkl. der Verhandlungen zum Europäischen Waldabkommen) 10 15.152 

EU sonstiges (z.B. EU Arbeitsgruppen) 8 4.866 

Sonstige   

Bilaterale Sitzungen 3 6.670 

Multilaterale Sitzungen  21 7.746 

Forschungskooperationen (z.B. ThinkForest, ERA-NET, COST) 14 11.369 

Summe Forstsektion 88 75.470 

Quelle: Lebensministerium, Forstsektion, 2014. 

Soll-Größe 

Steigend, in Abhängigkeit der verfügbaren öffentlichen Mittel. 
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Indikator Nummer 

7.4 

Bezeichnung des Indikators 

Österreichischer Beitrag zur Bekämpfung des illegalen Holzeinschlages  

Zielbezug des Indikators 

Ziel 51 Illegale Waldschlägerungen, Zerstörung und Degradierung von Waldökosystemen sowie damit 
verbundenen Holzhandel wirksam und nachhaltig eindämmen. 

Ist-Größe 

Effiziente nationale Umsetzung der EU Verordnungen zur Bekämpfung des illegalen Holzeinschla-
ges 

Zur Bekämpfung des illegalen Holzeinschlags wurde von der Europäischen Kommission im Jahr 2003 der 
Aktionsplan „Rechtsdurchsetzung, Politikgestaltung und Handel im Forstsektor“ (Forest Law Enforcement, 
Governance and Trade – FLEGT) verabschiedet. 2005 wurde die Verordnung (EG) Nr. 2173/2005 zur 
Einrichtung eines FLEGT-Genehmigungssystems für Holzeinfuhren in die Europäische Gemeinschaft 
(FLEGT-Verordnung) erlassen. Zentrales Element dieses Genehmigungssystems sind freiwillige Part-
nerschaftsabkommen der Europäischen Union mit Partnerländern, wodurch nur nach dem nationalen 
Recht des Partnerlandes legal geschlagenes oder in dieses legal eingeführte Holz in die Europäische 
Union eingeführt werden soll. Bis Mitte 2014 wurden mit 6 Ländern solche Abkommen abgeschlossen. 
Der Aufbau von Legalitätssicherungssystemen und deren Anerkennung durch die Europäische Kommis-
sion sind noch in keinem dieser Länder abgeschlossen, sodass derzeit erste Importe mit FLEGT-
Genehmigungen frühestens 2015 erwartet werden. Die zuständigen Stellen der EU-Mitgliedstaaten haben 
dann nachzuprüfen, ob für die einzelnen Ladungen von Holzprodukten aus den Partnerländern jeweils 
eine gültige FLEGT-Genehmigung erteilt worden ist. Nur bei Vorliegen einer solchen Genehmigung darf 
die betreffende Ladung in den zollrechtlich freien Verkehr der Europäischen Union überführt werden. 

Am 3. März 2013 ist die Verordnung (EU) Nr. 995/2010 des Europäischen Parlamentes und des Rates 
vom 20.10.2010 über die Verpflichtung von Marktteilnehmern (EU-Holzverordnung) in Kraft getreten. 
Damit ist es verboten, Holz und Holzerzeugnisse aus illegalem Einschlag auf dem Binnenmarkt in Verkehr 
zu bringen. Marktteilnehmer müssen zudem nachweisen können, dass sie durch die Anwendung einer 
Sorgfaltspflichtregelung kein oder höchstens ein vernachlässigbar geringes Risiko eingehen, Holz und 
Holzerzeugnisse aus illegalem Einschlag in Verkehr zu bringen. FLEGT-Genehmigungen sind eine Mög-
lichkeit diesen Nachweis zu führen. 

Mit dem am 7. August 2013 in Kraft getretenen Holzhandelsüberwachungsgesetz (HolzHÜG) hat Ös-
terreich die notwendigen Bestimmungen für die Durchführung sowohl der FLEGT- als auch der EU-
Holzverordnung erlassen. Das Bundesforschungszentrum für Wald (BFW) ist nun für die Kontrollen der 
FLEGT-Genehmigungen und für Kontrollen nach der EU-Holzverordnung betreffend Holz und Holzer-
zeugnisse aus nichtösterreichischem Einschlag zuständig. Die Bezirksverwaltungsbehörden sind für die 
übrigen Kontrollen nach der EU-Holzverordnung zuständig. Mit dem HolzHÜG wurden auch die Mitwir-
kung der Zollbehörden sowie die Sanktionen bei Verstößen festgelegt. 

 

Durchgeführte Kontrollen:  

EU-Holzverordnung: Das BFW hat im Frühjahr 2014 erste Kontrollen von Markteilnehmern, die Holz und 
Holzerzeugnisse aus Drittstaaten in Verkehr gebracht haben, durchgeführt. 

FLEGT-Verordnung: Das BFW ist bereit. Erste Importe mit FLEGT-Genehmigungen werden erst 2015 
erwartet. 

 

Zusammenarbeit mit dem Zoll: 

Der Informationsfluss zwischen Zoll und BFW funktioniert betreffend die EU-Holzverordnung gut, das 
HolzHÜG ist die gesetzliche Grundlage dafür. 

 

Quelle: Lebensministerium, Forstsektion, 2014. 

Soll-Größe 

Umsetzung der EU-Verordnungen in dem Ausmaß, dass Österreich der Europäischen Kommission kei-
nen Anlass für die Einleitung eines Vertragsverletzungsverfahren gibt und Österreich für Marktteilnehmer 
keinen Anreiz bietet, illegal geschlagenes Holz in Verkehr zu bringen. 
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Annex 1: Bewertungsübersicht 
 
Die Vergabe von Smilies ist vorgesehen für zeitliche Entwicklungen weniger für die Beurteilung von 
Zuständen. 

  steht für keinen Fortschritt, Verschlechterung / ungünstige Entwicklung des Indikators.  

  steht für einen gewissen Fortschritt, der jedoch nicht ausreichend war um das Ziel zu errei-

chen. 

  steht für ausreichenden Fortschritt in Bezug auf die Erreichung der (politischen) Ziele / günstige 

Entwicklung des Indikators. 

 

Lfd. 
Nr. 

Ind.  
Nr. Indikator Name Soll-Größen  

Bewer-
tung 

Handlungsfeld 1:  Beitrag des österreichischen Waldes zum Klimaschutz 

1 1.1 Waldfläche  

1) Keine Abnahme der österreichischen Gesamt-
Waldfläche (Referenzjahr 2000/02).  

2) Waldflächenzunahme in waldarmen Regionen (Refe-
renzjahr 2000/03) 

 

2 1.2 Holzvorrat  
Der Gesamtvorrat der Bezugsperiode 2000/02 soll nicht 
sinken.   

3 1.3 
1) Altersstruktur  

2) Durchmesserverteilung  

1) Zumindest der Flächenanteil älterer Wälder > 100 
Jahre im Ertragswald soll belassen werden (Referenz-
jahr 2000/02).  

2) 2,5 % der Gesamtstammzahl sollen > 50 cm sein.  

 

 

 

4 1.4 Kohlenstoffvorrat  
Der Kohlenstoffvorrat in der Waldbiomasse soll nicht 
abnehmen.   

Handlungsfeld 2:  Gesundheit und Vitalität der österreichischen Wälder 

5 2.1 Deposition von Luftschadstoffen  
Keine Überschreitungen der critical levels der Konzent-
rationen von Luftschadstoffen.   

6 2.2 Bodenzustand 
Senkung des Anteiles degradierter bzw. kontaminierter 
Böden (Referenzjahr 2005).   

7 2.3 
1) Nadel-/Blattanalyse 

2) Nadel-/Blattverlust  

1)  Senkung des Anteils von Netzpunkten mit Grenz-
wertüberschreitungen (Referenzjahr 2010). 

2)  Abnahme der Verlichtungsstufen 2, 3 und 4. 

 
 
 

 

8 2.4 Waldschäden  

Wirtschaftswald:  

 Schälschäden: Geschälte Stammzahl: > 93 % der 
Stammzahl soll keine Schälung aufweisen, d.h. An-
streben einer Reduktion der geschälten Stämme um 
mindestens 10 % bis 2025 (Referenzjahr 2000/02), 
wobei in den Kategorien „Jugend II“ und „Stangen-
holz“ eine Reduktion um 15 % wünschenswert ist.    

 Schälungs-Intensität: > 96 % des Waldes soll eine 
Schälintensität von < 1/3 der Stammzahl aufweisen, 
d.h. Anstreben einer Absenkung um rund 10 % bis 
2025 (Referenzjahr 2000/02).    

 Verbissschäden: > 60 % der verjüngungsnotwendi-
gen Waldfläche soll keinen Verbissschaden aufwei-
sen, d.h. die Schadensflächen sollten bis 2025 um 

 

 
 

 

 

 
 

 

 
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10 % reduziert werden (Referenzjahr 2000/02).    

 Ernteschäden: Verringerung um 10% bezogen auf 
das Referenzjahr 2000/02.  

 Waldweideschäden: Laufende Verringerung.   

 

Schutzwald im Ertrag:  

 Schälschäden: Der Anteil der geschälten Stämme 
soll weniger als 5 % der Gesamtstammzahl betra-
gen. 

 Verbissschäden: Der Anteil der verjüngungsnotwen-
digen Fläche mit Wildschaden aus Verbissparame-
tern und Soll/Ist Vergleich, soll weniger als 10 % be-
tragen. 

 Hemmfaktor Waldweide: der Anteil an den Hemm-
faktoren für Waldweide soll weniger als 10 % betra-
gen.    

 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

9 2.5 

NOx, NH3, Flüchtige Organische 
Verbindungen (NMVOC), SO2 und 
Schwermetallemissionen 

Emissionshöchstmengen in Gg: 

SO2:  39 

NOX: 103 

NMVOC: 159 

NH3: 66 

 

 

 

 

 

Handlungsfeld 3:  Produktivität und wirtschaftliche Aspekte der österreichischen Wälder 

10 3.1 Holzzuwachs und –einschlag  Steigerung der Holznutzung auf 80% des Zuwachses.   

11 3.2 Rundholz  
Erhöhung des Gesamteinschlags auf 20 Mio. Efm im 5 
jährigen Mittel.     

12 3.3 Nichtholzprodukte  

10 – 20 % erhöhter Wert von vermarkteten Nicht-
holzprodukten bis 2015 (Annahme eines höheren Be-
wusstseins von regionalen und organischen Produkten 
in der Gesellschaft). 

 

13 3.4 Dienstleistungen 
Deutliche Steigerung (+20%) des „sanften“ Tourismus-
Angebotes und von Infrastrukturangeboten, Vermietung 
& Verpachtung sowie Bildungsangeboten bis 2015. 

 

14 3.5 

Wälder mit Bewirtschaftungsplänen  

1) Anteil der Waldflächen, die 
nach einem Bewirtschaftungsplan 
oder etwas Gleichwertigem be-
wirtschaftet werden 

2) Anzahl und Ausmaß der Fläche 
der nach dem Österreichischen 
Programm für die Entwicklung des 
ländlichen Raums geförderten 
Bewirtschaftungspläne 

 

1) Zunahme 

 

 

 

2) Zunahme 

 

 

15 3.6 
Deckung des Rohholzbedarfs aus 
österreichischen Wäldern 

Schaffung von forstpolitischen und wirtschaftlichen 
Rahmenbedingungen um die bestmögliche Mobilisie-
rung von Holz aus österreichischen Wäldern zu ge-
währleisten.  

 

16 3.7 
Anzahl und Fläche von Waldfach-
plänen (WAF) 

40 Waldfachplan-Pilotprojekte bis 2020. 
 

17 3.8 
Anteil des Holzes aus illegalen 
Schlägerungen 

0 fm, d.h. kein Holz aus illegalen Schlägerungen.   
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18 3.9 Zertifizierte Waldfläche 

Zertifizierung des Ertragswaldes (3,367 Mio. ha), d.h. 
alle jene Waldflächen, die aktiv bewirtschaftet werden 
und das Holz somit als zertifiziert vermarktet werden 
kann.    

 

Handlungsfeld 4:  Biologische Vielfalt in Österreichs Wäldern 

19 4.1 Baumartenzusammensetzung  

1)  Erhöhung der Flächenanteile seltener Baumarten 
(Tanne) bezogen auf das Referenzjahr 2000/02.  

2)  Erhöhung des Laubholzanteiles bezogen auf das 
Referenzjahr 2000/02.    

3)  Erhaltung des Anteiles der Sträucher und Strauch-
flächen bezogen auf das Referenzjahr 2000/02. 

--> Sträucher im Bestand 

--> Strauchflächen 

 

 

 

 

 
 

20 4.2 Verjüngung  

1) Verringerung der Flächen mit nicht vorhandener 
Verjüngung bei Verjüngungsnotwendigkeit, bezo-
gen auf das Referenzjahr 2000/02.    

2) Steigerung der vorhandenen Verjüngungsflächen im 
Schutzwald um 50 000 ha bis 2012, bezogen auf 
das Referenzjahr 2000/02.   

3) Steigerung der vorhandenen Verjüngungsflächen im 
Schutzwald um 50 000 ha bis 2020, bezogen auf das 
Referenzjahr 2000/02. 

 
 

 

21 4.3 Natürlichkeitsgrad  Verringerung der „künstlichen“ Waldfläche bis 2020  

22 4.4 Eingebürgerte Baumarten  
Null eingebürgerte, invasive Baumarten sowie Pflan-
zenarten in der Krautschicht.  

 

23 4.5 Totholz  
Erhaltung des ökologisch wertvollen stehenden Tot-
holzanteils (>20 cm BHD) von mind. 3 Vfm/ha im Wirt-
schaftswald    

 

24 4.6 Genetische Ressourcen  

1)  Erhaltung der Anzahl und Flächen der Generhal-
tungswälder sowie Steigerung bei seltenen Her-
künften.  

2)  Erhaltung und Betreuung Saatgutplantagen. Nutzung 
derselben, wann immer Saatguternte möglich ist. 
Dies gilt besonders für die Saatgutbeerntung selte-
ner bzw. gefährdeter Baumarten. 

 

25 4.7 Landschaftsmuster  
In Gebieten mit einem Waldanteil unter 10% soll der 
Waldanteil steigen (Referenzjahr 2008). 

 

26 4.8 Gefährdete Waldarten  

Keine Verschärfung der Gefährdungssituation für die 
einzelnen Biotope, Tier- und Pflanzenarten:  

 keine Verschlechterung der Klassenzugehörigkeit;   

 wo möglich, Verbesserung.  

 
 

 

 

27 4.9 Geschütze Wälder  

1) Erhöhung des Flächenanteiles der Klasse 1.2 auf 1 
% der Gesamtwaldfläche.    

2) Erhöhung des Flächenanteiles der Klasse 1.3 auf 4 
% der Gesamtwaldfläche.    

 

 
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28 4.10 

Vorhandensein der "waldgesell-
schaftsprägenden" Baumarten der 
PNV: Überschirmungsgrad der 
waldgesellschaftsprägenden 
Baumarten in % der Verjüngungs-
fläche 

1) Verringerung der Flächen mit einer von der potenti-
ellen natürlichen Vegetation abweichenden Baumar-
tenzusammensetzung um 10 % bis 2020 bezogen 
auf die einzelnen Waldgesellschaften.  

2) Mehr als 50 % Überschirmung der waldgesell-
schaftsprägenden Baumarten an der Gesamtüber-
schirmung in allen Waldgesellschaften (dann spricht 
man von einer natürlichen Baumartenzusammenset-
zung, s.o.) bis 2050. 

 

29 4.11 
Anzahl u. Fläche von laufenden 
Standortskartierungsprojekten 

1) Digitale Standortskartierung nach einheitlicher Kar-
tieranleitung auf 2 Mio ha Waldfläche bis 2025. 

2) Digitale Standortskartierung nach einheitlicher Kar-
tieranleitung auf der gesamten Waldfläche, d.h. auf 
3,991 Mio. ha bis 2050. 

 

30 4.12 

Anzahl und erfasste Waldfläche 
mit etablierten und laufenden 
überregionalen Biodiversitäts-
Monitoringprojekten 

Langfristige Sicherung der Biodiversitäts-
Monitoringprojekte (Finanzierung regelmäßiger Wal-
dinventuren, Wiederholung der Hemerobiestudie, re-
gelmäßiges Monitoring und Berichtslegung aller 47 
MOBI Indikatoren (derzeit nur 17 Indikatoren).  

 

31 4.13 

1) Anzahl und Waldfläche der in 
Natura 2000 geförderten Projek-
te  

2) Anzahl und Fläche der im Wald 
gelegenen Natura 2000 Gebiete 
mit Managementplänen 

(Im Wald liegende) Natura 2000–Flächen mit Ma-
nagementplänen: 100%     

 

32 4.14 
Umfang der Waldfläche, auf der 
Vertragsnaturschutz stattfindet 

Sicherung der bestehenden Vertragsnaturschutzflä-
chen, auch bei Auslaufen der Verträge, und Erweite-
rung der Vertragsnaturschutzflächen als Beitrag der 
Forstwirtschaft zur Erhaltung und Verbesserung der 
Lebensräume und Arten der Wälder entsprechend der 
„EU Biodiversitätsstrategie 2020“.  

 

33 4.15 

Anteil der in Österreich identifizier-
ten Waldgesellschaften, die durch 
das Naturwaldreservateprogramm 
des Bundes erfasst und nachhaltig 
betreut werden 

100% der Waldgesellschaften bis 2020. 

 

34 4.16 

Fläche von Wäldern mit besonde-
rer traditioneller Bewirtschaftung 
(Mittel- und Niederwaldbewirt-
schaftung 

Kein Rückgang (Referenzjahr 2000/02).    
 

35 4.17 

Fläche der in forstlichen Raumplä-
nen berücksichtigten seltenen und 
besonders wertvollen Waldbiotope 

Bis 2012 sollen flächendeckend sämtliche Waldent-
wicklungspläne (WEP) der 1. Revision genehmigt sein 
und als GIS Layer zur Verfügung stehen um bundes-
weite Auswertungen in Bezug auf Sonderstandorte zu 
ermöglichen.  

Bis 2009 soll eine flächendeckende digitale Darstellung 
aller gemeldeten Sonderstandorte (im Rahmen der 
Biotopkartierungen der Länder) und Biotopschutzwäl-
der gemäß §32 a im WEP-digital erfolgen, wobei die 
Darstellung laufend angepasst werden soll.  

 

 

 

 

 

 

 
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36 4.18 
Fragmentierung des Waldes durch 
Straßen und Wege 

Anteil der Waldflächen von 30 bis 100 km
2
: 

Ist   2008: 12% 

Soll 2013: 15% 

Anteil der Waldflächen von 100 bis 500 km
2
:  

Ist   2008: 27%   

Soll 2013: 30% 

Anteil der Waldflächen über 500 km
2
: 

Ist   2008: 38%     

Soll 2013: 40%  

 

Handlungsfeld 5:  Schutzfunktionen der Österreichischen Wälder 

37 5.1 
Schutzwälder – Boden, Wasser 
und andere Ökosystemfunktionen  

Es liegen nicht die nötigen Datengrundlagen für derar-
tige Aussagen vor. Dafür wäre eine spezielle Schutz-
wald-Inventur erforderlich. Zur Festlegung eines SOLL-
Wertes wird vorgeschlagen, diesen auf „objektschutz-
wirksame Wälder“ abzustimmen, da in der Regel da-
von auszugehen ist, dass solche Wälder auch die Ei-
genschaften von Standortschutzwäldern (STO-SW) 
erfüllen. Darüber hinaus liegen die derzeitigen Förder-
schwerpunkte (ISDW, Flächenwirtschaftliche Projekte 
= FWP) hauptsächlich in den objektschutzwirksamen 
Wäldern (Lebensministerium, 2011).  

 

38 5.2 
Schutzwälder – Infrastruktur und 
bewirtschaftete nat. Ressourcen  

Handlungsbedarf in objektschutzwirksamen Wäldern in 
2020: Für das Jahr 2020 werden folgende Soll-Größen 
zur Verbesserung der Schutzwirkung durch die Erhö-
hung der Stabilität, d.h. Verringerung der Überalterung, 
des lichten Schlussgrades, der Freiflächen, des Tot-
holzanteils, der Waldweide und des Wildverbisses, 
sowie Erhöhung der Verjüngung vorgeschlagen: Erhö-
hung der „grünen“ Flächenanteile (keine Verbesse-
rungsmaßnahmen erforderlich, laufende Pflege mög-
lich) von 41 auf 45 %, sowie Verringerung der „roten“ 
Flächenanteile (Maßnahmen zur Verbesserung drin-
gend erforderlich) von 24 auf 20 % bis 2020. 

 

39 5.3 

1) Vorhandensein eines anerkann-
ten Kriterien- u. Indikatorensets 
für die Schutzwirkung von Wäl-
dern  

2) Waldfläche in Hektar, die nach 
diesem C&I-Set evaluiert wird 

1) Ja.  

 

 

2) 100 % der objektschutzwirksamen Waldfläche bis 
2020 (inkl. ÖBf-Flächen).  

 

40 5.4 

1) Schutzwald-bezogene Förde-
rungen im Rahmen von flächen-
wirtschaftlichen Projekten  

2) Schutzwald-bezogene Förde-
rungen im Rahmen der VO Ländli-
che Entwicklung  

1) Anteil Flächenwirtschaftlicher Maßnahmen am Ge-
samtmaßnahmenportfolio der WLV: zumindest 5%    

 

2) Ausschöpfung der Fördermittel aus dem Programm 
LE 07-13.  

 

41 5.5 

Anzahl und Fläche von Wasser-
schongebieten (nach dem Was-
serrecht) im Wald 

 

 

Handlungsfeld 6:  Gesellschaftliche und volkswirtschaftliche Aspekte der österr. Wälder 

42 6.1 Forstbetriebe  

Die Festlegung einer Soll-Größe nach Eigentumskate-
gorie und Größenklassen ist schwierig, da eine „opti-
male Besitzstruktur“ nur schwer zu quantifizieren ist (z. 
B. Sind viele kleine Betriebe besser als wenige Gro-
ße?). Forstpolitisch ist jedenfalls die Erhaltung der 
Arbeitskräfte sowie die Sicherung von Familienein-
kommen erwünscht. 

 



128 

43 6.2 Beitrag des Waldsektors zum BIP  

Erhöhung der Wertschöpfung des Waldsektors (Forst- 
u. Holzwirtschaft) zur Erhaltung des Anteils am BIP auf 
6 Mrd. Euro bis 2010.   

Erhöhung der Wertschöpfung des Waldsektors (Forst- 
u. Holzwirtschaft) zur Erhaltung des Anteils am BIP auf 
8 Mrd. Euro bis 2015. 

 

44 6.3 Nettoerlös der Forstbetriebe  
Jährliche Steigerung des hiebsatzbezogenen Ergeb-
nisses zumindest um die Inflationsrate.     

45 6.4 Ausgaben für Dienstleistungen  
10 % Zunahme in der Abgeltung von Ökosystemleis-
tungen bis 2015 (Bereiche Naturschutz und Schutz-
wald, Wasserschutz). 

 

46 6.5 Arbeitnehmer im Waldsektor  

1)  Die Beschäftigtenzahlen der Angestellten und Be-
amten mit forstlicher Ausbildung (Stand 2004) sind 
zu halten.    

2)  Die Beschäftigtenzahlen der ForstarbeiterInnen 
(Stand 2004) sind zu halten.    

 
 

 

47 6.6 
Sicherheit und Gesundheit am 
Arbeitsplatz  

Senkung der Arbeitsunfälle, Verletzten- und Todeszah-
len im mittelfristigen Verlauf.    

- Bei selbständig Erwerbstätigen  

- Bei unselbständig Erwerbstätigen    

 

 
 

48 6.7 Holzverbrauch  

Steigerung des stofflichen Holzverbrauchs um bis zu 
10 % bis 2015 (Referenzjahr 2000).    

Steigerung des energetischen Holzverbrauchs um bis 
zu 10 % bis 2015 (Referenzjahr 2000).    

 

 

49 6.8 Holzhandel  

Steigerung des Außenhandelsbilanzüberschusses um 
10% bis 2010 (Referenzjahr 2005)     

Steigerung des Außenhandelsbilanzüberschusses um 
10% bis 2015 (Referenzjahr 2005)     

 

50 6.9 Energie aus Holzressourcen  
Plus 40 PJ Holzenergieträger bis 2015 (Referenzjahr 
2005).  

 

51 6.10 Zutritt zu Erholungszwecken  
Keine deutliche Zunahme der permanent gesperrten 
Waldflächen (Zunahme <= 10% der im Referenzjahr 
2005 gesperrten Flächen). 

 

52 6.11 

1) Kulturelle und spirituelle Werte  

2) Anzahl der in Österreich durch-
geführten und/oder unterstützten 
Aktivitäten, denen kulturelle od. 
spirituelle Werte zugeordnet wer-
den 

1) Erhaltung der relevanten Standorte 

2) Initiierung und Durchführung von 2 einschlägigen 
Aktivitäten (Tagungen, Infoveranstaltungen, Work-
shops, etc.) p. a. unter dem Dach des „Netzwerkes 
Forst + Kultur“.    

 

 

 

53 6.12 
Öffentliches Bewusstsein und 
Beteiligung der Öffentlichkeit  

Steigendes öffentliches Bewusstsein und vermehrte 
Beteiligung der Öffentlichkeit (hierfür sind jedoch ver-
gleichbare und repräsentative Studien notwendig, die es 
bislang nicht gibt). 

 

54 6.13 
Forschung, Aus- und Weiterbil-
dung  

1)  Anstieg der Forschungsausgaben "Forst und Holz" 
(inflationsbereinigt). 

2)  Erhöhung der TeilnehmerInnen- und Absolvent-
Innenzahlen forstspezifischer Einrichtungen um 
10% (Referenzjahr 2005). 

3)  Erhaltung der forstspezifischen Ausbildungsgänge. 

 

 

 
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55 6.14 Anteile der Nutzungsarten 

Steigerung des Anteils der Durchforstungen 

 Im Kleinwald  

 In Forstbetrieben  

 Bei der ÖBf AG  

 

 

 

 

56 6.15 
Vorhandensein eines ständigen 
Waldforums 

Ja  

57 6.16 

Zufriedenheit der ArbeitgeberIn-
nen und ArbeitnehmerInnen mit 
der Qualität der Ausbildung  

Verbesserung der Zufriedenheit 

 

58 6.17 

1) Angebot und Teilnehmerzahlen 
der von zertifizierten Waldpäda-
gogInnen durchgeführten Ver-
anstaltungen pro Jahr;  

2) Anzahl der zertifizierten Wald-
pädagogInnen in Österreich 

Zu 1)  Die Anzahl der geführten Waldpädagogikveran-
staltungen in Schulen soll gleichbleiben oder 
steigen (Referenzjahr 2010). 

 

Zu 2)  Zunahme der registrierten WaldpädagogInnen 
mit forstlicher Ausbildung (Referenzjahr 2010). 

 

 

 

59 6.18 

Jährliches Finanzvolumen für die 
Forschung bzgl. Klimafolgen u. 
Anpassungsmaßnahmen 

Basierend auf den Ergebnissen der Arbeitsgruppe 
Forstwirtschaft (u.a. BMLFUW, ÖBF, BFW, Land&Forst 
Betriebe Österreich, Umweltbundesamt) des Beteili-
gungsprozesses zur Unterstützung der Erstellung der 
österreichischen Klimawandel-Anpassungsstrategie 
vom 20.05.2010 wird als Mindestbedarf für die Bearbei-
tung der dringendsten Forschungsfragen ein Bedarf von 
5 Mio € auf die nächsten 5 Jahre angesehen, d.h. zu-
sätzlich zu bestehenden Forschungsschienen 1 Mio € 
pro Jahr bis 2015. 

 

61 6.19 

Anteil der Holzindustriebetriebe, 
die das FHP-Datenaustausch-
format verwenden 

100% der Industriebetriebe bis 2013 

 

62 6.20 
Entwicklung der Rund- und 
Schnittholzpreise 

Zumindest durchschnittliche jährliche Preissteigerun-
gen (Referenzjahr 2005) in Höhe des Verbraucher-
preisindex.  

 

63 6.21 
Anteil des Sägeholzes am Sorti-
mentsanfall des Einschlages  

Anteil des Sägerundholzes am Einschlag: Über zwei 
Drittel  

64 6.22 

Von Waldwirtschaftsgemeinschaf-
ten repräsentierte Waldfläche, 
deren Mitglieder sowie die ver-
marktete Holzmenge 

1)   Steigerung der vermarkteten Holzmenge auf 4 Mio. 
Efm bis 2010.    

2)   Steigerung der vermarkteten Holzmenge auf 4 Mio. 
Efm bis 2015. 

 

66 6.23 

Umfang und Repräsentativität 
forstlicher Testbetriebsnetze 
("forstökonomisches Monitoring") 
im Kleinwald und in Betrieben 

Sicherung oder Steigerung der Anzahl der teilnehmen-
den Betriebe zum Ausbau von Inhalt und Umfang im 
Groß- und Kleinwald sowie der internationalen Ver-
gleichbarkeit 

 

67 6.24 

Finanzvolumen. aus dem Pro-
gramm LE zur Förderung v. Inno-
vationen in der Forstwirtschaft 

Das Budget der Förderungen für Innovationen in der 
Forstwirtschaft soll nicht sinken (Referenzjahr 2010). 

 

68 6.25 

Einbezogene Waldfläche der Ab-
schlussprojekte Zertifikatslehrgang 
Forst + Kultur 

Einbezogene Waldfläche nach 20 Lehrgängen: 60 000 
ha. 

 

Handlungsfeld 7:  Österreichs internationale Verantwortung für nachhaltige Waldbewirtschaftung 

69 7.1 
Anzahl und Budget der EZA-
Projekte mit Wald-Bezug 

Zunahme der Projektanzahl und des Budgets, entspre-
chend dem 4. Globalen Waldziel: „Erhöhung der Aus-
gaben für die Entwicklungszusammenarbeit im Waldbe-
reich“.    
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70 7.2 

Beitrag Österreichs zu einer inter-
nationalen und multilateralen 
Wald-Politikgestaltung (Gover-
nance) 

Kontinuierliche Schwerpunktsetzung der österreichi-
schen Politik für eine globale nachhaltige Waldbewirt-
schaftung. 

 

71 7.3 

Öffentliche Mittel für waldrelevan-
te, international tätige Organisati-
onen und für die Teilnahme von 
österreichischen ExpertInnen in 
waldbezogenen internationalen 
Gremien 

Steigend, in Abhängigkeit der verfügbaren öffentlichen 
Mittel. 

 

72 7.4 

Österreichischer Beitrag zur Be-
kämpfung des illegalen Holzein-
schlages 

Umsetzung der EU-Verordnungen in dem Ausmaß, 
dass Österreich der EK keinen Anlass für die Einleitung 
eines Vertragsverletzungsverfahren gibt und Österreich 
für Marktteilnehmer keinen Anreiz bietet, illegal ge-
schlagenes Holz in Verkehr zu bringen.. 
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Annex 2: English Summary of the Austrian Set of Indicators for Sustainable 
Forest Management  
 
The improved Austrian Set of Indicators for Sustainable Forest Management is an integral part of the 
Work Programme of the Austrian Forest Dialogue. Presently, the set comprises 70 indicators. 35 are 
the Pan-European Indicators for Sustainable Forest Management (Forest Europe). 35 indicators are 
of additional national importance. 
For 68 of 70 indicators actual data is available. For 67 of 70 indicators also agreed thresholds or 
targets are available. The remaining data will be completed within the implementation of the Work 
Programme. 
 
The indicator set should serve for several feasibilities. On the one hand they are used to survey if 
the state approaches the defined targets. On the other hand indicators enable an evaluation to which 
extent certain activities contribute to reach particular targets. Thus indicators highlight the possible 
need for action. 
 
To additionally improve the visibility of the indicator development colored smileys are used.  
 
In principle, smileys are awarded for developments over time, not so much for the assessment of 

conditions. 

  No progress, unfavourable development of the indicator. 

  Some progress, but not enough to reach the threshold/target. 

  Sufficient progress regarding the achievement of the targets. 

 

Sequ.
No. 

Ind.  
No. 

Name of indicator Targets  
Evalu-
ation 

Criterion 1:  Contribution of Austrian Forests to Climate Protection 

1 1.1 Forest area  

1) No decreases in the total Austrian forest area (refer-
ence year 2000/02).  

2) Increase in forest areas in regions poor in forest 
(reference year 2000/03) 

 

2 1.2 Growing stock  
The overall growing stock of the reference period 
2000/02 should not decrease.   

3 1.3 
1) Age structure  

2) Diameter distribution 

1) At least the share of areas with older forests > 100 
years in commercial forests should be maintained 
(reference year 2000/02).  

2) 2.5 % of the total number of stems are to have a 
diameter > 50 cm.  

 

 

 

4 1.4 Carbon stock  
The carbon stock in the forest biomass is not to de-
crease.   

Criterion 2:  Forest Ecosystem Health and Vitality 

5 2.1 Deposition of air pollutants  
No exceedance of the critical levels of air pollutant 
concentrations.    

6 2.2 Soil condition 
Reduction of the share of degraded or contaminated 
soils (reference years 2005).   

7 2.3 
1) Analysis of needles/leaves 

2) Defoliation  

1) Reduction of the share of permanent sample plots 
with threshold exceedances (reference year 2010). 

2) Decrease in the defoliation classes 2, 3 and 4. 

 
 
 

 
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8 2.4 Forest damage  

Production forest:  

 Bark-peeling damage: Number of stems showing 
bark-peeling damage: > 93 % of the stems should 
not be affected by bark peeling; the aim is therefore 
an at least 10 % reduction in the number of stems 
affected by bark peeling by the year 2025 (refer-
ence year 2000/02); in the categories “Juvenile 
stage II“ and “pole stage” a reduction by 15 % is de-
sirable.    

 Intensity of peeling: > 96 % of the forest are to have 
a bark-peeling intensity of < 1/3 of the number of 
trees/stems, i.e. a reduction by approximately 10 % 
by 2025 (reference year 2000/02) is aimed at.    

 Browsing damage: > 60 % of the forest area requir-
ing regeneration are not to show any browsing 
damage, which means that the areas suffering 
damage due to browsing should be reduced by 
10 % by the year 2025 (reference year 2000/02).    

 Injuries caused by harvesting: Reduction by 10 % 
compared to the reference year 2000/02.  

 Damage due to forest pasture: Continuous reduc-
tion.   
 

Productive protection forest:  

 Bark-peeling damage: The percentage share of 
peeled stems is to be less than 5 % of the total 
number of stems. 

 Browsing damage: The share of the area requiring 
regeneration with game damage from browsing pa-
rameters and the target-performance comparison is 
to be less than 10 %. 

 Restraint factor forest pasture: The share in the 
restraint factors for forest pasture is to be less than 
10 %.    

 

 
 

 

 

 

 

 
 

 

 
 

 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

9 2.5 

NOx, NH3, Volatile Organic  
Compounds (NMVOC), SO2 and 
heavy metal emissions 

Emission ceilings in Gg: 

SO2:  39 

NOX: 103 

NMVOC: 159 

NH3: 66 

 

 

 

 

 

Criterion 3:  Productive and Economic Functions of Austrian Forests 

10 3.1 Increment and fellings  
Increase of the timber utilisation to 80 % of the incre-
ment.   

11 3.2 Roundwood  
Increase of the total volume felled to 20 million cubic 
metres of timber harvested in the 5-year average.     

12 3.3 Non-wood goods  

10 – 20 % higher rate of marketed non-timber prod-
ucts by 2015 (assumption of a higher awareness for 
regional and organic products in society). 
 

 

13 3.4 Services 

Marked increase (+20%) in the sustainable tourism 
offer (“soft tourism”) and of infrastructure facilities, rent-
ing & leasing as well as education and training oppor-
tunities by 2015. 
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14 3.5 

Forests under management plans 

1) Share of forest areas managed 

under a forest management plan 

or an equivalent plan 

2) Number and surface of the 
area covered by the management 
plans supported under the Austri-
an Rural Development Pro-
gramme  

 

1) Increase 

 

 

 

2) Increase 

 

 

15 3.6 
Satisfaction of the timber demand 
from Austrian forests 

Establishment of forest-political and economic 
framework conditions to optimise the mobilisation of 
timber from Austrian forests.  

 

16 3.7 
Area covered by and number of 
(certain) Forest Plans 

40 Forest Plan pilot projects by 2020. 
 

17 3.8 
Share of timber from illegal 
logging 

0 m³, i.e. no timber from illegal logging.   

18 3.9 Certified forest area 
Certification of commercial forests (3.367 million hec-
tares), i.e. all forest areas that are actively managed 
so the wood can be marketed as certified.    

 

Criterion 4:  Biological Diversity in Austrian Forests 

 19 4.1 Tree species composition  

1) Raising the shares of land covered with rare tree 
species (fir) compared to the reference year 
2000/02.  

2) Raising the share of broad-leaved trees compared 
to the reference year 2000/02.    

3) Maintenance of the share of shrubs and shrub are-
as compared to the reference year 2000/02. 

--> Shrubs in stands 

--> Areas covered with shrubs 

 

 
 

 

 

 

 
 

20 4.2 Regeneration  

1) Reduction of the areas without, but in need of, 
regeneration, compared to the reference year 
2000/02.    

2) Increase in the existing regeneration areas in pro-
tection forests by 50,000 hectares by the year 
2012, compared to the reference year 2000/02.   

3) Increase in the existing regeneration areas in pro-
tection forests by 50,000 hectares by the year 
2020, compared to the reference year 2000/02. 

 
 

 

21 4.3 Naturalness  Reduction of the “artificial” forest area by 2020.  

22 4.4 Introduced tree species  
No introduced, invasive tree species or plant species 
in the herb layer.   

23 4.5 Deadwood  
Maintenance of the ecologically valuable volume of 
standing deadwood (>20 cm BHD) of at least 3 m³/ 
hectare in production forests.    

 

24 4.6 Genetic resources  

1)  Maintenance of the number and areas of gene 
reserve forests as well as increase for rare origins.  

2)  Maintenance and tending of seed orchards. Utilisa-
tion of those orchards whenever seed harvesting is 
possible. This applies particularly to the harvesting 
of seeds of rare and endangered tree species. 
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25 4.7 Landscape pattern 
In areas with a forest share of less than 10 % the per-
centage of forest land should rise (reference year 
2008). 

 

26 4.8 Threatened forest species  

No aggravation of the hazardous situation for the indi-
vidual biotopes, animal and plant species:  

 No deterioration in terms of classification;   

 improvement where possible.  

 

 

 

 

27 4.9 Protected forests  

1) Increase of the percentage of land of class 1.2 to 
1 % of the total forest area.    

2) Increase of the percentage of land of class 1.3 to 
4 % of the total forest area.    

 

 

28 4.10 

Presence of the tree species 
characteristic of the forest com-
munities of the potential natural 
vegetation: Canopy cover of the 
tree species characteristic of the 
forest community in % of the re-
generation area 

1) Reduction of areas having a tree species composi-
tion deviating from the potential natural vegetation 
by 10 % by the year 2020 for the individual forest 
communities.  

2) Over 50 % canopy cover of the tree species char-
acteristic of forest communities in the total canopy 
cover in all forest communities (this is called a natu-
ral tree species composition, see above) by 2050. 

 

29 4.11 
Number and area of ongoing site 
mapping projects 

1) Digital site mapping according to uniform mapping 
guidelines on 2 million hectares of forest area until 
2025. 

2) Digital site mapping according to uniform mapping 
guidelines on the entire forest area, which means 
on 3.991 million hectares, until 2050. 

 

30 4.12 

Number of and forest area cov-
ered by established and ongoing 
supra-regional biodiversity moni-
toring projects 

Ensuring the conduct of biodiversity monitoring pro-
jects for the long term (funding of Forest Inventories at 
regular intervals, repeating of the hemerobia study, 
regular monitoring and presentation of reports of all 
47 MOBI indicators – presently only 17 indicators).  

 

31 4.13 

1) Number and forest area of the 
projects supported in Natura 
2000  

2) Number and area of the Natura 
2000 areas located in forests 
with management plans 

Natura 2000 areas (located in forests) with manage-
ment plans: 100%     

 

32 4.14 

Scope of the forest area where 
contractual nature conservation is 
practised 

Safeguarding of the existing areas under contractual 
nature conservation also upon expiration of the con-
tracts and extension of the contractual nature conser-
vation areas as a contribution of forestry to the 
maintenance and improvement of forest habitats and 
forest species according to the EU Biodiversity Strat-
egy 2020.  

 

33 4.15 

Percentage of forest communities 
identified in Austria which are 
covered by and sustainably tend-
ed in the framework of the Natural 
Forest Reserve Programme of the 
Federal Government 

100% of the forest communities by 2020. 

 

34 4.16 

Areas of forests with special tradi-
tional management types (cop-
pice-with-standards system and 
coppice system) 

No reduction (reference year 2000/02).    

 

 

35 4.17 
Area of the rare and particularly 
valuable forest biotopes consid-

1) By the year 2012 all Forest Development Plans 
(FDPs) of the 1

st
 audit throughout Austria should 
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ered in forest landuse plans have been approved and available as a GIS layer to 
permit evaluations concerning special sites all over 
Austria.  

2) Until 2009 all registered special sites in Austria (in 
the framework of the biotope mapping of the Prov-
inces) and biotope protection forests should, ac-
cording to section 32 a, be presented in a digital 
manner in the FDP; the presentation is to be adjust-
ed continuously.  

 

 

 

36 4.18 
Forest fragmentation by roads 
and paths 

Share of forest areas from 30 to 100 km²: 

Actual   2008: 12% 

Target 2013: 15% 
Share of forest areas from 100 to 500 km²:  

Actual   2008: 27%   

Target 2013: 30% 

Share of forest areas exceeding 500 km²: 

Actual   2008: 38%     

Target 2013: 40%  

 

Criterion 5:  Protective Functions of Austrian Forests 

37 5.1 
Protective forests - soil, water and 
other ecosystem functions 

Due to a lack of the required data, statements are not 
possible in this field. This would require a special in-
ventory of protective forests. As regards the setting of 
a TARGET value, it is proposed to adapt it to “object-
protecting forests” because such forests usually fulfil 
also the role of site-protecting forests.  Moreover, 
subsidisation (Initiative Protection by Forests “ISDW”, 
area management projects) presently focuses above 
all on object-protecting forests (BMLFUW, 2011).  

 

38 5.2 
Protective forests – infrastructure 
and managed natural resources  

Need for action in object-protecting forests in 2020: 
For 2020, the following targets to improve the protec-
tive effect by enhancing stability -  i.e. a reduction of 
over-mature stands, of stands of the canopy density 
category “broken”, of open areas, of the percentage 
share of deadwood, of forest pasture and browsing by 
game, as well as an increase in regeneration - are 
proposed:  Raising the share of “green” areas (no 
measures for improvement needed, continuous tend-
ing possible) from 41 % to 45% and reduction of the 
percentage of “red” areas (measures for improvement 
urgently needed) from 24 % to 20 % by the year 2020. 

 

39 5.3 

1) Availability of a recognised set 
of criteria and indicators for the 
protective effect of forests  

2) Forest area in hectares, evalu-
ated according to this C&I set 

1) Yes.  
 

 

2) 100 % of the object-protecting forest area by 2020 
(incl. areas of the Austrian Federal Forests).  

 

40 5.4 

1) Subsidies concerning protec-
tive forests granted in the frame-
work of area management pro-
jects  
2) Subsidies concerning protec-
tive forests granted in the frame-
work of the Rural Development 
Regulation  

1) Percentage share of area management projects in 
the total portfolio of measures in torrent and ava-
lanche control: at least 5%    
Full utilisation of the subsidies under the Rural Devel-
opment Programme LE 07-13.  

 

41 5.5 

Number and surface of water 
conservation areas (according to 
water law) in forests 

 

 

Criterion 6:  Social and Economic Functions of Austrian Forests 
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42 6.1 Forest holdings 

It is hard to set a target by ownership category and 
size classes, as an “optimum ownership structure” is 
difficult to quantify (e.g. Are many small holdings bet-
ter than few large ones?). In forest policy in any case 
the maintaining of jobs and the securing of family 
incomes are desired objectives.  

 

43 6.2 
Contribution of forest sector to 

GDP  

1) Increasing the value-adding of the forest sector 
(forest and timber management) to maintain the 
contribution of the sector to the GDP to 6 billion 
euro until 2010.   

2) Increasing the value-adding of the forest sector 
(forest and timber management) to maintain the 
contribution of the sector to the GDP to 8 billion eu-
ro until 2015. 

 

44 6.3 Net revenue  
Annual increase of the revenue in terms of cut at least 
by the inflation rate.     

45 6.4 Expenditures for services  
10 % increase in the compensation paid for ecosys-
tem services by 2015 (fields of nature conservation 
and protection forests, water conservation). 

 

46 6.5 Forest sector workforce  

1)  The workforce of employees and civil servants with 
forest training (as of 2004) has to be maintained.    

2)  The workforce of forest workers (as of 2004) has 
to be maintained.    

 

 

47 6.6 Occupational safety and health  

Reduction of occupational accidents, numbers of per-
sons injured and persons suffering fatal injuries over 
the medium term.    

- For self-employed persons  

- For employees    

 

 

 

48 6.7 Wood consumption 

1) Increase in the consumption of wood as a material 
by up to 10% by the year 2015 (reference year 
2000).    

2) Increase in the consumption of wood for energy by 
up to 10% by the year 2015 (reference year 2000).    

 

 

 

49 6.8 Trade in wood 

1) 10 % increase in the foreign trade surplus by 2010 
(reference year 2005 

2) 10 % increase in the foreign trade surplus by 2015 
(reference year 2005)     

 

50 6.9 Energy from wood resources 
Plus 40 PJ wood energy sources by 2015 (reference 
year 2005).  

 

51 6.10 Accessibility for recreation  
No marked increase in permanently banned forest 
areas (increase <= 10% of the areas banned in the 
reference year 2005). 

 

52 6.11 

1) Cultural and spiritual values  

2) Number of activities carried out 
and/or supported in Austria which 
are valuable in cultural or spiritual 
terms 

1) Maintenance of the relevant sites 

2) Launching and conducting of 2 relevant activities 
(meetings, information events, workshops etc.) p.a. 
under the forest culture network.    

 

 

53 6.12 
Public awareness and participa-
tion of the public  

Rising public awareness and greater participation of 
the public (however, comparable and representative 
studies are needed in this field; they are not yet availa-
ble). 

 

54 6.13 
Research, training and further 
training  

1) Increase in research expenditure “forest – wood” 
(inflation-adjusted). 
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2) Increase in the numbers of participants and gradu-
ates of forest-specific institutions by 10 % (reference 
year 2005). 

3) Continuation of the forest-specific education and 
training courses. 

 

55 6.14 Shares of the exploitation types 

Increase in the share of thinning 

 in private forests 

 in forest enterprises  

 at the Austrian Federal Forests (ÖBf AG)  

 

 

 

 

56 6.15 
Availability of a permanent forest 
forum 

Yes  

57 6.16 

Satisfaction of employers and 
employees with the quality of the 
training  

Increased satisfaction 
 

58 6.17 

1) Offer of and number of partici-
pants in the events conducted 
by certified forest educators per 
year;  

2) Number of certified forest edu-
cators in Austria 

Ad 1)  The number of forest-education events at 
schools is to remain the same or to rise (refer-
ence year 2010). 

Ad 2)  Rise in the number of registered forest educa-
tors with forest training (reference year 2010). 

 

 

 

59 6.18 

Annual financial volume for re-
search in the field of climate im-
pacts and adaptation measures 

Based on the results of the forestry working group 
(among others BMLFUW, Austrian Federal Forests, 
Land&Forst Betriebe Österreich, Austrian Federal Envi-
ronment Agency) of the participation process to support 
the establishment of the Austrian strategy for the adap-
tation to climate change of 20 May 2010, work on the 
most urgent research issues will probably require 5 
million euro p.a. as a minimum for the 5 years to come, 
which means 1 million euro per year in addition to ex-
isting research channels until 2015. 

 

61 6.19 

Percentage share of wood indus-
try enterprises using the FHP 
(Forest – Wood – Paper) data 
exchange format 

100% of the industrial enterprises until 2013. 

 

62 6.20 
Development of the roundwood 
and sawnwood prices 

At least average annual price increases (reference 
year 2005) to the amount of the consumer price index.   

63 6.21 
Share of sawnwood in the as-
sortment of the products of cutting  

Percentage of sawn roundwood in the volume felled: At 
least two thirds.  

64 6.22 

Forest area represented by asso-
ciations of forest owners, their 
members as well as the volume of 
timber marketed 

1) Increase in the amount of timber marketed to 4 
million cubic metres of timber harvested until 
2010.    

2) Increase in the amount of timber marketed to 4 mil-
lion cubic metres of timber harvested until 2015. 

 

66 6.23 

Volume and representativeness of 
the networks of test forest enter-
prises (“forest-economic monitor-
ing”) in private forests and in en-
terprises 

Maintenance or increase of the number of enterprises 
participating to extend content and volume in large and 
small forests and provide international comparability. 

 

67 6.24 

Financial volume from the Rural 
Development Programme for the 
promotion of innovations in forest-
ry 

The budget available for the support of innovations in 
forestry should not decrease (reference year 2010). 

 

68 6.25 Forest area included in the final Forest area included after 20 courses:  60 000 hec-  
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projects, certificate course “Forest 
+ Culture” 

tares.  

Criterion 7: Austria’s International Responsibility for SFM  

69 7.1 

Number of and budget of 
development cooperation projects 
with a focus on SFM 

Increase of the number of projects and of the budget, 
according to the 4

th
 Global Objective on Forests: to 

raise additional funds for the development cooperation 
in forestry.    

 

70 7.2 

Austrian contribution to an inter-
national and multilateral Forest 
Governance (Governance) 

Continuous priority setting of the Austrian policy to-
wards a global sustainable forest management. 

 

71 7.3 

Public funds for forest related 
international organisations and for 
the participation of Austrian ex-
perts in forest related international 
bodies, boards or committees 

Rising, depending on the available public funds. 

 

72 7.4 
Austrian contribution to combat 
illegal logging  

Implementation of the related EU Regulations in such a 
way that Austria gives no reason to the EC to initiate 
infringement procedures.  

Austria provides no incentives for operators to place 
illegally harvested timber on the market. 

 

 


